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Erinnerungen aus der Zeit der Fremdherrſchaft.
Die deutſche Glocke am Rhein hat um Mitternacht ihre

gewaltige Stimme ertönen laſſen. Hoch oben vom Kölner Dom
ging der Ruf über das dunkle Land und der freiheitsfreudige Ton
klang bis zum Siebengebirge, er flog durch niederrheiniſches Land
bis an die holländiſche Grenze. Ein Stück deutſchen Rheinlandes,

ein Stück des deutſchen Rheins iſt von fremden Truppen frei
geworden, frei von Truppen, frei von Ordonnanzen, frei von dem
ſchweren Druck, der auf dem Herzen der Rheinländer laſtete.
Zweieinhalb Millionen Deutſche atmen wieder in Freiheit und
die Deutſchen an Weſer, Elbe und Oder freuen ſich mit den
Deutſchen am Rhein.

Nach ſiebenjähriger Fremdherrſchaft iſt für die nördliche
Rheinlandzone endlich der Tag der Freiheit gekommen. Dieſe
ſieben Jahre laſſen ſich aber nicht weglöſchen wie der Hauch von
den Fenſterſcheiben. Die Erinnerungen bleiben und Kind und
Kindeskinder werden noch von dieſen Jahren erzählen. Am
furchtbarſten war es wohl damals, als die deutſchen Truppen, aus
dem großen Kriege heimkehrend, über die Rheinbrücke zogen und
nach Oſten marſchierten. Das Gefühl der Schutzloſigkeit und Un
gewißheit über das deutſche Schickſal bebte in allen Herzen. Dann
kamen die erſten Fremdtruppen und dieſe erſten Tage wären die
ſchlimmſten. Bei Offizier und Mann war die Siegerpſychoſe
lebendig, gerade in jenen Zeiten geſchahen die ſchlimmſten Aus
ſchreitungen. Es ſoll zugegeben werden, daß die Engländer im
Kölner Brückenkopf mit Kräften bemüht waren, Diſziplin zu
halten, und je mehr die Zeit fortſchrikt und der Siegestaumel
ſchwand, deſto mehr bemühte man ſich in Köln auch, den
Beſatzungsdruck zu vermindern. Von den Beſatzungsſchikanen
blieb gerade Köln einigermaßen verſchont, aber auch, wenn alle
Engländer Engel geweſen wären, ſo wäre die Beſatzungslaſt nicht
minder ſchwer geweſen. Eine große Zahl von Wohnungen wurden
in Köln beſchlagnahmt, große Hotels verfielen der engliſchen
Beſchlagnahme, ſo daß zu gewiſſen Zeiten die Freinden nicht
wußten, wo ſie unterkommen ſollten. Der engliſchen Beſatzung

un emg Geſchäfte und engliſche Banken, und wenn man
ſe engliſchen Aufſchriften in gewiſſen Straßen las, ſo konnte man

waähnen, ſich in einer engliſchen Stadt, aber nicht in Köln zu
befinden.

Die nördliche Rheinlandzone umfaßt aber nicht nur den
Kölner Brückenkopf und neben der engliſchen Beſatzung waren in
der nördlichen Rheinlandzone franzöſiſche und belgiſche
Truppen ſtationiert. Die franzöſiſchen Truppen lagen vor allem
in Bonn, während die Belgier das niederrheiniſche Gebiet beſetzt
hielten. Was dieſe Beſetzung bedeutete, das haben die Bewohner
vor allem während des Ruhrkampfes erfahren müſſen. Gewiß, in
Köln ging es ruhig zu und die Engländer beteiligten ſich nicht an
den franzoſiſchbelgiſchen Maßnahmen. Das hinderte jedoch nicht,
daß auch die Jnflation ihre Opfer in Köln forderte. Jm übrigen
mußten die Engländer ſehr bald einſehen, daß die Franzoſen ſich
durch die engliſche Nichtbeteiligung nicht in ihren Druckmitteln
und in ihrem Vorgehen einſchüchtern ließen. Eines ſchönen Tages
hatten die Franzoſen einfach vor die engliſche Beſatzungszone
einen Kordon gelegt und jeder, der aus dem unbeſetzten Gebiet
nach Köln wollte, mußte durch die franzöſtſche Beſatzungszone.
Die Generale Poincarés genierten ſich auch gar nicht, mitten in
Köln Deutſche und Engländer zu beſpitzeln. Es gab zwar Proteſte
deshalb, aber das nützte alles nichts.

Da, wo die franzöſiſchen und belgiſchen Truppen in der nörd
lichen Rheinlandzone lagen, unterſchied ſich die Situation während
des Ruhrkampfes in keiner Weiſe von der in der zweiten und
drikten Zone. Auch hier gab es Einkerkerungen und Aus
weiſungen im größten Maßſtabe. Die wirtſchaftlichen
„Sanktionen“ wurden brutal angewandt, und als dann der
Separatismus mit franzöſiſchbelgiſcher Hilfe gezüchtet worden
war, wurden auch hier die bewaffneten ſeparatiſtiſchen Banden
über die ſchutzloſe und wehrloſe deutſche Bevölkerung losgelaſſen.
Deutſche Proteſtverſammlungen, z. B. in Bonn, wurden ver
voten. Eine geraume Zeit lang durfte in Bonn abends nach
T. Uhr kein Deutſcher die Straße betreten. Jm benachbarten
Godesberg war man in die größte finanzielle Not geraten. Godes
herg, einſt ein Ort wohlhabender Rentner, war jetzt durch die
Jnflation völlig verarmt, und eine Zeitlang mußten hier die
höchſten Unterſtützungsſätze, die in Deutſchland überhaupt gezahlt
wurden, ausgezahlt werden, weil eine große Anzahl von Be
wohnern einfach alles verloren hatten.

Jm niederrheiniſchen Gebiet ſah es ebenſo troſtlos
aus. Hier hauſte die „fliegende Rheinſtaffel“ der Sepa

watiſten. In Krefeld hatte der berüchtigte ſeparatiſtiſche Aben
teuerer, der ſich Parzival nannte, ſein Quartier aufgeſchlagen.
Seine Banden druckten falſches Notgeld und ſtahlen Damen
ſtrümpfe. Der belgiſche Delegierte von Krefeld ſah all dem
Treiben mit einer merkwürdigen Art von „Neutralität“ zu,
in Wirklichkeit aber war dieſe Neutralität nichts anderes, als eine
glatte Unterſtützung des ſeparatiſtiſchen Unternehmens.

Trotzdem wurde die Bevölkerung nicht mürbe, und wie überall,
ſo waren auch hier in der nördlichen Rheinlandzone vielfach die
Arbeiter aller politiſchen Richtungen Träger des Widerſtandes.
Jn Krefeld ging man mit Eichenknüppeln gegen die Verbrecher
und Abenteuerer vor. Leider mußten brave deutſche Arbeiter bei
dieſein Vorſtoß ihr Leben laſſen, da die Separatiſten im Beſitz
moderner Schußwaffen waren. Jn München-Gladbach
gelang es dem entſchloſſenen Vorgehen der geſamten Bürgerſchaft,
die Separatiſten zu vertreiben, und als dieſe ſchließlich merkten,
daß angeſichts der entſchloſſenen Haltung der Männer vom Nieder
rhein die Lage für ſte unhaltbar wurde, räumten ſie das Feld und
zogen in die Pfalz, um hier aufs neue die Bevölkerung zu
drangſalieron.

Nach ſieben Jahren Frendherrſhaf

geweiht durch die Worte. Jm Geiſte deutſcher Einigkeit
4 t nſollen dieſe Dompforten Tore des herrlichſten Triumphe werden Auf
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De erſte Zone gatez geränent Köln ad Bonn fres?
Die Befreiungsfeier in Köln

Köln, 31. Jan. (WTB.) Die Uhr kündigt die Mitternachts
tunde. Auf dem Domplatz ſtehen dichtgedrängt viele Zehntauſende.
uch alle Nebenſtraßen ſind mit einer unüberſehbaren Menge gefüllt.Als ver zwölfte Schlag verhallt, flammten auf hohem Kandeleſer rechts

und links vom Haupteingang des Domes Feuer empor. Hunderte von
elektriſchen Lampen erhellen den Platz taghell. Die Deutſche Glocke am
Rhein, die Petrusglocke des Domes, begann zu läuten und kündigte
Köln an, daß es frei iſt. Hierauf betrat Oberbürgermeiſter Dr.
Adenguer das Rednerpult und hielt ſeine gemeldete Anſprache. (S. u.)

Begeiſtert wurde ſein Hoch auf das deutſche Vaterland aufge
nommen. Aus mehr als 100 000 Kehlen brauſte das Dentſchlandlied
zum nächtlichen Himmel. Alsdann ergriff der preußiſche Miniſter
präſident Dr. Braun das Wort zu ſeinen Ausführungen, die mit leb
haftem Beifall aufgenommen wurden. Das Abſingen der Strophe des
Chorals: „Großer Gott wir loben Dich bildete den Schluß der
Feier. Von allen Kirchtürmen der Stadt läuteten die Glocken Lang-
ſam verloderten dann die Flammen und im ſtillen Ernſt, doch freudig
bewegt, ſtrömte die Menge langſam auseinander.

Die Rede Adenauers
lautete

„Die Stunde iſt gekommen, die ſo heiß, ſo inbrünſtig erſehnte.
Der Tag der Freiheit iſt angebrochen. Unſere Herzen fliegen empor
zu Gott, dem Allmächtigen. Dank ſei ihm, der uns geſtärkt hat in
ſchwerſten Tagen, der uns geführt hat durch Not und Gefahr! Ver
eint ſind wir wieder mit unſerem Volke, unſerem Vaterland,

vereint und frei nach ſieben Jahren
der Trennung, der Unfreiheit. Jn gemeinſam getragener und gemein
ſam überwundener Not erwächſt die treueſte Kameradſchaft. Wir wollen
gerecht ſein trotz vielem, was uns widerfahren. Wir wollen anerkennen,
daß der geſchiedene Gegner auf politiſchem Gebiete gerechtes Spiel hat

walten laſſen. Hoffen wir, daß unſere Leidenszeit nicht umſonſt ge
weſen iſt, daß nunmehr ein wahrer und neuer Geiſt in die Völker
Europas einzieht. Brüder! Schweſtern! Dieſer Platz wurde dereinſt

und Kr

dieſem geheiligten Platze haben die fremden Truppen geſtanden, laßt
uns ihm von neuem die Weihe geben, ein Symbol der deutſchen Einig
keit iſt unſer Dom. Wie Schwurfinger ragen ſeine mächtigen Türme
empor in den nächtlichen Himmel. Wohlan, heben auch wir zum
Schwur die Hand, und Jhr alle im deutſchen Land, die Jhr jetzt im
Geiſte bei uns weilt, ſchwört mit uns, ſchwören wir Einigkeit und
Treue dem Volk, Liebe dem Vaterland. Ruft mit mir, Deutſchland,
geliebtes Vaterland, hoch, hoch, hoch!

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun
führte u. a. aus: „An der berechtigten Freude, welche die Bevölkerung
des geſamten Gebietes in der gegenwärtigen Stunde über die lang
erſehnte und jetzt wieder erhaltene Freiheit empfindet, nimmt die
Preußiſche Staatsregierung den herzlichſten Anteil. Mit dieſer Freude
verbindet ſich der unguslöſchliche Dank der Staatsregierung an alle
Kreiſe der Bevölkerung. Als die Konferenz von Locarno kaum in Sicht
war, hat in einem Zeitpunkt außenpolitiſcher Schwierigkeiten der Kölner
Oberbürgermeiſter in ſeiner Gürzenichrede die Vertreker der Regierung
und der Volksvertretung, ſie möchten freiwillig keine neuen Laſten für

eutſchland aufnehmen, lieber wolle die rheiniſche Bevölkerung Not
und Qual weiter ertragen. Dr. Adenauers Rede fand in den folgenden
Tagen im Rheinlande ein ſtarkes Echv, im unbeſetzten Deutſchland
löſte ſie das Gefühl wärmſten Dankes und aufrichtiger Bewunderung
aus. Die preußiſche Regierung ihrerſeits wird, ſo verſichere ich in
dieſer mitternächtlichen Stunde feierlichſt als preußiſcher Miniſter
präſident, ſich immer dankbar der in der Zeit nationaler Not von der
Bevölkeung ihrer weſtlichen Grenzgebiet bewieſenen Opferwilligkeit er
innern. Unſere Freude am heutigen Tage wird freilich noch getrübt
durch die ſchmerzliche Tatſache, daß mehr als vier Millionen Volks
genoſſen weiterhin unter fremder Beſatzung leiden müſſen. Aus
innerſtem Herzen und von friedfertigſter Geſinnung geleitet, bejahtdie Regierung der Republik Preußen dieſen neuen und diewerhat en

den, auf die moraliſche Entwaffnung Europas hinzielenden Geiſt von
Locanvo. Unſere Freude wird aber auch beeintächtigt durch die traurige
Wirtſchaftskriſe, die unſeren geſamten Volkskörper erfaßt und in die
weiteſten Kreiſe Arbeitsloſigkeit Entbehrung, Hunger und Verzweif
lung gebracht hat. Die preußiſche Staatsregierung hat zur Einleitung
einer ſtaatlichen Notſtandsaktion Mittel zur Verfügung geſtellt, ſie hat
auch für die Hochwaſſergeſchädigten weitere Beträge zur Verfügung
geſtellt. Das hat die Staatsregierung freudig und gern getan, weil
ſie keine Gelegenheit verſäumen wollte und will, um das Wort „Treue
um Treue“ auch ihrerſeits zur lebendigen Tat werden zu laſſen. Möge
dieſe Stunde uns in dem erneuten Gelöbnis vereinigen, treu zum
Reich zu ſtehen und in gemeinſamer zäher Aufbauarbeit unſer deutſches
Vaterland durch das Dunkle der trüben Gegenwart einer beſſeren
Zukunft entgegenzuführen.

Hindenburgs Grüße

gszeit f
menſchlichem Ermeſſen wird man im nördlichen Rheinland nicht
noch einmal eine derart ſchlimme Zeit erleben. Die Freude über
die Befreiung der nördlichen Rheinlandzone darf aber nicht daran
hindern, daß ſich alle Deutſchen ohne Unterſchied der Partei nun
mehr auch für die ſchnellſte Räumung der zweiten und
dritten Zone und des Saargebiets einſetzen. Die Beſetzung
fremden Landes, die Beſetzung deutſchen Bodens iſt das ſchwerſte
Hindernis auf dem Wege, der zum Frieden führt.

wo e

Wiederaufbau der Heimat mitzuarbeiten. Daß auch den übrigen be
u Gebieten bald der Tag der Freiheit kommen möge, iſt aller
Deutſchen ſehnlichſter Wunſch.

Das Telegramm des Reichskanzlers
„Heute, wo es endlich gelungen iſt, die Beſtimmungen des Ver

trags von Verſailles über die Räumung der erſten Rheinlandzone zu
verwirklichen, richten ſich die Gedanken der Reichsregierung vor allem
auf die noch andauernde Not der zweiten und dritten Zone 9 weiß
mich in meinem Empfinden eins mit den Bewohnern der befreiten
erſten Zone, wenn ich gerade in dieſer Stunde beſtätige, daß die
Reichsregierung weiterhin ihre ganze Kraft daran ſetzen wird, für die
Reichsteile, die noch unter fremder Beſetzung bleiben, die Laſt zu er
leichkern und die Dauer der Beſetzung zu vermindern. Den Bewohnern
der erſten Zone aber, die nun am Ende des Leidensweges ſtehen, den
ſie aufrechten Hauptes um ganz Deutſchlands willen gegangen ſind,
dankt die Reichsregierung von ganzem Herzen für ihre vaterländiſche
Treue.“

Die Befreiungsfeier in Bonn
Bonn, 1. Febr. (WTB.) Zur Befreiungsſtunde der erſten Zone

des beſetzten Gebietes hatte ſich eine unüberſehbare Zahl von Menſchen
auf den Straßen und beſonders auf dem Münſterplatz eingefunden.
Punkt 12 Uhr ſetzte das Geläut aller Kirchenglocken ein. Jn der
erſten Pauſe ſtimmte die Menge begeiſtert das DeutſchlandLied und
andere patriptiſche Lieder an. Das Münſter erſtrahlte im bunten
Scheinwerferlicht. Vom Turm der Kirche am Kaiſerplatz bließ ein
Bläſerkorps Choräle und vaterländiſche Weiſen. Eine Muſtkkapelle
durchzog die Straßen, gleichfalls patriotiſche Lieder ſpielend. Die
Straßen tragen ſeit Sonntag abend reichen Flaggenſchmuck.

Streſemann in Dresden

benutzen, um nach Möglichkeit die Schäden heilen und an dem

jahung in
autorität.

Streſemann ging auch auf die Ziele der deutſchen Außen
politik ein und erwähnte die

Räumung der nördlichen Rheinlandzone. S
Mit ihr höre nicht nur Bedrückung und Bedrohung Millionen Deut
ſcher auf, ſondern ſie bedeute auch das Ende der Politik Poincarés
und Clemenceaus, die am Rhein hätten bleiben wollen. Die Aus
wirkungen des Krieges hätten gezeigt, wie tief dieſer auch in die
Lebensnotwendigkeiten derjenigen eingegriffen habe, die ſich als
Siegerſtaaten bezeichneten, die heute aber anerkennen müßten, daß in
vieler Beziehung ein gemeinſames Geſchick ſie mit ihren ehemaligen
Feinden verbinde. Der Abzug der Beſatzungstruppen vom Niederrhein
müſſe der Anfang einer großzügigen Politik der Verſtändigung werden,
die die Freiheit, die in dieſer Mitternachtsſtunde am Niederrhein ge
feierte werde, auch auf die deutſchen Gebiete überträge, die jetzt noch
franzöſiſche Truppen bei ſich ſehen müßten.

Eine Rede des Reichswirtſchaſtsminiſters

Heidelberg, 1. Febr. (TU.) Der Landesverband Baden der
Deutſchen Volkspartei veranſtaltete am Sonnabend in Heidelberg eine
Tagung für Handel und Jnduſtrie, an der auch Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Curtius teilnahm. Nach Begrüßungsworten des
Landesvorſitzenden ſprach Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius. Aus
gehend von den augenblicklichen Nöten der Wirtſchaft erklärte er, daß
man ſich heute darüber ſtreite, ob es ſich um eine

Prodnktions oder um eine Abſatzkriſe
handele. Eins ſei von dem anderen untrennbar. Die beſte Hilfe für die

r Kriſe müſſe von der Wirtſchaft ſelbſt kommen.
öDer Staat könne nur

Hilfe zur Selbſthilfe
leiſten. Jn erſter Linie müſſe eine ſtarke Beſchränkung der Ausgaben
der öffentlichen Hand, beſonders in den Gemeinden, eintreten. Der
Reparationsagent Gilbert habe in ſeinem Bericht über die Aus
wirkungen des Dawesgutachtens im erſten Jahre, der übrigens ſehr
optimiſtiſch gehalten ſei, beſonders auf die Verſchwendung in den Ge
meinden hingewieſen. Er hoffe, daß bald eine Steuerreform und da
mit auch eine Steuererleichterung geſchaffen werden könne Jetzt gelte
es, über den toten Punkt zu kommen und hierfür neue Wege zu ſuchen.
Die Schaffung einer neuen Organiſation zur Kreditverſicherung bei den
Exporten und die Exportförderung nach Rußland ſeien die nächſten
Aufgaben. Anſchließend ſprach Miniſter a. D. von Raumer über
die Gegenwartsaufgaben der deutſchen Wirtſchaft. Er führte u. a. aus:
Die gegenwärtige Kriſe ſei eine Konkurrenzkriſe, dadurch entſtanden,
daß wir aus einer inflationiſtiſchen Wirtſchaft in eine ſtabile über
Green und daß wir z Organiſationen noch nicht zu den neuen

erhältniſſen angepaßt hätten. Die ſchwere Kriſe ſei nur zu löſen,wenn wir die MKrveitsloſtokeit nicht zu einem Dauerzuſtand werden

laſſen wie in England. Was uns fehlte, ſei der Abſatz Er fehle uns,
weil nicht nur die Kaufkraft geſchwächt, ſondern auch die Produktion
nicht in Ordnung ſei. Die Handelspolitik müſſe die Zollmauern und
alle ſonſtigen Hinderniſſe niederreißen, die dem Abſatz im Wege ſtänden.

Der neue Zolltarif
ſei, verglichen mit den anderen Ländern, ungenügend. In der Handels
vertragspolitik dürfe man im Jahre 1926 auf einen Gewinnabſchluß
hoffen. Der Anteil Deutſchlands an der europäiſchen Ausfuhr werde
nach der Regelung der Handelsverträge einen Aufſchwung nehmen.
Solle eine Beſſerung erreicht werden, ſo müſſe die Frage der Um
organiſation der Betriebe, der Zuſammenſchluß im Vordergrund ſtehen.
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preußiſcher Landtag

Jn der r erledigte der Landtag zuerſt kleinereBeratungsgegenſtände. Der Antra e l ze (Dn)., auf den m Engliſch beginnenden Refſormrealghenaſten in der Untertertig den Latein

unterricht einſetzen zu laſſen, wurde mit den Stimmen der Rechten und
des Zentrums angenommen. Der Antrag verfügt dieſen Unterrichts
a e übrigens nicht, ſondern geſtattet ihn nur. Ein völkiſcher Antrag
auf Einführung eines Unferrichtsgegenſtandes „deutſche Vorgeſchichte
wurde abgelehnt Dann kam die Fortſetzung der Haushaltsdebatte.
Für die Deutſchnationalen ſprach der Abg. von Rohr, der gegen das
parlamentariſche Syſtem argumentierte und erklärte, es ſei gut ge
weſen, daß der preußiſche König nicht durch ein Parlament gebunden
n ſei Unter lebhaftem et in der Mitte und links erwiderte
er Finanzminiſter Höpker-Aſchoff. „Wenn der letzte preußiſche König

durch ein verantwortungsbewußtes Parlament gebunden geweſen wäre
dann wäre dem deutſchen Volk unendlich viel Elend erſpart geblieben
Auch ſonſt wies der Finanzminiſter nrit des Abg. von Rohr
urück. Nach dem Kommuniſten Schwenk ſprach für die Demokraten
er Abg. Riedel. Für die raſche Vorlegung und den Jnhalt des

Etats gebühre dem Finanzminiſter der Dank des Hauſes. Bei einem
Vergleich der jetzigen Staatsausgaben mit denen der Vorkriegszeit
dürfe man nicht überſehen, daß der Staat jetzt ganz andere Aufgaben
e müſſe. Wer alles Unheil auf die Daweslöſun e
ühre, der vergeſſe den verlorenen Ruhrkampf und andere tgg
es Unglücks. Uber die Vorgänge im Reichstag ſagte Riedel,

das Volk draußen verſtehe es nicht, daß 180 a r in dieſer Not
zeit nicht den Mut zu einem klaren Ja oder Nein aufgebracht hätten
und daß die Sozialdemokraten zwar in Preußen verantwortlich mit
arbeiteten, daß ſie aber 10 Minuten weiter im Reichstage ohne Not
Oppoſition machten. Der Abg. Heil mann (Soz.) wendet ſich gegen
die von deutſchnationalen Rednern gewünſchte Ware nach dem
Oſten. Die Richtlinien der Außenpolitik ſeien Deutſchland durch die
Wirtſchaftsnot vorgeſchrieben. Zum Etat meinte Heilmann u. a.
daß ren an ſozialen Ausgaben doppelt und dreifach durch er
höhte Verbrechensbekämpfung wieder ausgegeben werden müßten Der
Abg. Knieſt (Dem.) fordert Förderung des Häuſerbaues. Die Steuer
und Zollgeſetzgebung des abgelaufenen Jahres im Reiche Fate die Not
lage weſentlich verſchärft Der Preisſenkungsentwurf ſei in ſeiner
jenigen Form nicht zu halten. Nach einer Rede des Abg. ArteldtWirtſchaftl. Ver ſchloß die Etatdebatte; das Etatgeſetz wurde dem

ne überwieſen. Dann werden noch zwei Anträge auf
trafverfolgung kommuniſtiſcher Abgeordneter wegen Gottesläſterunan den Recht

Montag 12 Uhr.

Zur Reform des Reichstgaswahlrechts

Unſere bisherigen Mitteilungen über die geplante Reform des
Reichstagswahlrechts werden von unterrichteter Seite dahin ergänzt,
daß der Reformplan nach Möglichkeit die Einführung der Perſön
lichkeitswahl, die Ausſchaltung von Splitterpar-
teien und die Erziehung möglichſt klarer Mehrheitsverhältniſſe an
ſtrebt. Der Grundſatz der Verhältniswahl ſoll beſtehen bleiben, da
gegen ſoll eine beſſere und zweckmäßigere Verrechnung der Reſt
ſtimmen erfolgen. Eine Verkleinerung der Wahlkreiſe
wird deshalb auf jeden Fall notwendig werden, und zwar gehen die
Pläne, ſoweit ſie bis jetzt erörtert wurden, dahin, etwa 156 Wahl
kreiſe zu ſchaffen. Es iſt nicht vorgeſehen, eine Verringerung der
AbgeordnetenMandate in der Weiſe vorzunehmen, daß von vornherein

eine beſtimmte Zahl von Abgeordneten feſtgeſetzt wird. Doch wird
das vorgeſchlagene Syſtem die Tendenz zur Verringerung der Abge
ordneten Mandate ſelbſt enthalten. Bei einer etwaigen Heraufſetzung
des Wahlalters von 20 auf 21 Jahre würden ſchon etwa 20 Abge

Die deutſchnationalen Wünſche auf

bisherigen Berechnungen ſollen etwa 70 000 Stimmen für die Errin

gung eines Mandates notwendig ſein. Das würde eine Geſammtzahl
von etwa 890 Abgeordneten ergeben, während der jetzige Reichstag
498 Abgeordnete zählt. Erſatzwahlen und Stichwahlen
dürften auch durch das neue Reichstagswahlrecht nicht eingeführt
werden. Die Reichsliſte wird zwar nicht abgeſchafft, jedoch kontingen
tiert werden. Wie von unterrichteter Seite betont wird, handelt es
ſich zur Zeit immer noch um unverbindliche Pläne, da eine endgültige
Vorlage noch nicht vorliegt. Angeſichts der unſicheren politiſchen Lage
wird jedoch die Einbringung der neuen Wahlvorlage mit größter
Beſchleunigung erfolgen.

Außenpolitiſche Aeberſicht
Kortgang der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts

verhandlungen.
Paris, 1. Febr. (TU.) Die deutſch-franzöſtſchen Wirtſchafts

verhandlungen, die durch die Erkrankung des Vorſitzenden der fran
zöſiſchen Delegation eine zweitägige Unterbrechung erfahren hatten,
ſind wieder aufgenommen worden. Jm Vordergrund der Verhand
lungen ſteht zur Zeit die Abfaſſung des Vertragstextes.

sausſchuß zurückverwieſen, und das Haus vertagt ſich au

der
chtfertigt

jährigkeit auf 21 Jahre feſtgeſetzt iſt und es daher geboten erſcheint,
eine Kongruenz mit dem öffentlichen Recht herbeizuführen. Nach den

der pazifiſchen

Wichkiges vom Tage
Die ruſſiſch polniſchen Vertragsverhandlungen werden Mitte

Februar aufgenommen werden. Die Vorverhandlungen ſind im Gange.
e

Der cuſſit e Kommiſſar für das Kriegsweſen, n
einen Befehl erlaſſen, nach dem alle Offiziere der ehemaligen kaiſerlichen
Flotte unter 55 Jahren ſich n regiſtrieren laſſen und wieder in
den Dienſt eintreten müſſen. Außerdem werden verſchiedene pflichtige
ruſſiſche Seeleute nach Rußland zurückberufen. Dieſe Maßnahmen
werden mit dem ſchlechten Zuſtand der ruſſiſchen Flotte erklärt, da die
en Kommandierenden nicht fähig ſind, die Flotte zu

ie Einladung aus ländiſcher Jnſtrukteure wurde vom Oberſten Kriegs
rat abgelehnt.

r

Jnfolge der Stürme werden zahlreiche Schiffsunfälle an der franzbſiſhen Küſte gemeldet. Eine Reihe von e iſt unter

W
gegangen.

Während in den Vereinigten Staaten eine große Kälte herrſcht,
kommen aus Südamerika Klagen über außeror entliche Hitze. Jn
BuenosAires ſtieg das Thermometer auf 40 Grad über Null.

t

Aus Madrid wird gemeldet, daß die ſpaniſchen Flieger am
Sonntag nachmittag in Pernambuco gelandet ſind.
e

Zu der Erhöhung der franzöſiſchen Tarife um 30 Prozent wurde von
franzöſiſcher Seite erklärt, daß dieſe Maßnahme lediglich aus fis
kaliſchen Gründen beſchloſſen iſt. Es wird erklärt, daß die bisher
üblichen Koeffizienten bereits zu einer Zeit in Kraft waren, wo das
Pfund Sterling 58 Franken betrug, während jetzt 131 Franken bezahlt
werden. Die 30prozentige Erhöhung der Zölle betrage alſo nur eine
Ausgleichung um ein Drittel an die Goldwährung. Von deutſcher Seite
wurde zu der in Ausſicht genommenen Erhöhung der franzöſiſchen

Zolltarife erklärt, daß dieſe eine gewiſſe Umarbeitung der Be
ſtimmungen für den Mindeſttarif bedente. Eine Ausgleichung ſoll durch
Abſchläge von den Mindeſttarifen erzielt werden.

Neue Schwierigkeiten für das
Kabinett Briand

Paris, 1. Febr. (TU.) Der radikalſogzialiſtiſche Abgeordnete
Dubvin hat eine Reſolution eingebracht in der die Kammer aufge
e wird, mit der Finanzausſprache auszuſetzen, bis die Regierung

ie Maßnahmen der Stabiliſierung des Franken bekannt gibt
Die proviſoriſche Kreditvorlage für Februar, die bereits heute

früh angenommen wurde, wurde der Kammer mit geringfügigen Ande
rungen ſeitens des Senats vorgelegt und iſt erneut mit 422 gegen
133 Stimmen angenommen worden.

Tſchitſcherin an den chineſiſchen Außenminiſter
Mostkau, 1. Febr. (TU.) Tſchitſcherin hat in einem Telegramm

an den chineſiſchen Außenminiſter noch einmal den Wunſch der Sowjet
ünion nach einer freundſchaftlichen Geſtaltung der ruſſiſch chineſiſchen
Beziehungen ausgeſprochen.

Schwierigkeiten in der Kleinen Entente
Belgrad, 1. Jebr. (TU.) Die Verſchiebung der Konferenz der

Kleinen Entente wegen verſchiedener Unſtimmigkeifen zwiſchen den be
teiligten Staaten hat zu den verſchiedenſten Gerüchten über ſtarke
Gegenſätze in der ruſſiſchen und ungariſchen Frage Anlaß gegeben. Jn
Belgrader Regierungskreiſen wünſcht man jetzt wieder, daß die Kon
e noch in Februar ſtattfindet. Auch wenn man ſich in ver
ſchiedenen Fragen nicht einigen könne, müſſe wenigſtens eine Miniſter
n auch nur für einen Tag, ſtattfinden damit nicht

der Verdacht aufkomme, als herrſchten innerhalb der Kleinen Entente
unüberwindliche Schwierigkeiten

Amerikas Teilnahme an der vorbereitenden
Abrüſtungskonferenz

Genf, 1. Febr. (TU) Das Sekretariat des Völkerbundes ver
öffentlicht ſoeben ein Telegramm des amerikaniſchen Staatsſekretärs
Kellogg, der die Beteiligung der Vereinigten Staaten an den Arbeiten
der vorbereitenden Kommiſſion für die Abrüſtungskonferenz in Genf
zuſagt.

Die Bildung von Nativnaltruppen in Rußland
Tiflis, 1. Febr. (TU) Die Regierung der kaukaſiſchen Re

publik hat die er gebeten, die Bildung der kaukaſiſchen
Nativnältruppen aus der kaukaſiſchen Bevölkerung zu beſchleunigen.
Auf dieſe Bitte wurde ſofort aus Moskau eine Extrakommiſſion ent
ſandt, die die Bildung der Truppen durchführen ſoll. Die Sowjet
regierung hat die Bildung von armeniſchen Truppen dagegen abge
lehnt, da dieſe Truppen dem Sowjetregime nicht treu ſind. Die ar
meniſche Regierung hat dagegen einen Proteſt bei dem Zentralvoll
er Tee eingereicht. Das Zentralvollzugskomitee wird darüber
ieſer Tage eine Entſcheidung treffen.

Ausban der amerikaniſchen Luftflotte.
N r rk, 1. Febr. (Tu) Der e des amerikaniſchen Flug

weſens, Admiral Moffet, hat im Senatsausſchuß 14 Millionen Dollar
um Ausbau des Luſtſchiffweſens in den nächſten fünf Jahren gePordert. Er will ein Schulſchiff für eineinhalb Millionen und zwei

Luftſchiffe, für je vier Millionen Dollar bauen laſſen. Lakehtrſt ſoll
ein großer Flug e S der Stützpunkt der Luftverſtändigung

üſte ſein ſoll.

Leuſſchland
Ein neuer Fememordprozefß

Berlin, 29. Jan. (Priv.-Tel.) Vor dem Schwurgericht des
Landgerichts III in Moabit wird am Montag unter der Bezeichnung
gegen „Schierbaum und Genoſſen“ ein neuer Fememordprozeß be
ginnen, deſſen Gegenſtand die von Angehörigen der ſogenannten
„Schwarzen Reichswehr“ in Döberitz verübten Morde bilden. Nach
den Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei ſoll im Jahre 1928
auf dem Truppenübungsplatz in Döberitz ein Schütze Pannier auf
Befehl der Führer der ſogenannten „Schwarzen Formation“ in der
Nähe des Franzer-Buſches hinterrücks mit Eiſenſtangen erſchlagen
und in einem Birkenwäldchen verſcharrt worden ſein. Die Leiche, die
nur wenig mit Erde bedeckt war, wurde dann wieder ausgegraben
und in einer Grube von 254 Meter Tiefe verſcharrt. Durch Beamte
der Berliner Politiſchen Polizei wurde die bereits ſtark in Verweſüng
übergegangene Leiche ausgegraben und es wurde feſtgeſtellt, daß der
Schädel mit ſchweren Jnſtrumenten in Stücke geſchlagen worden war.
Die Anklage nimmt an, daß in der „Schwarzen Reichswehr“ eine
beſondere Femeorganiſation beſtand, deren Führer in der Hauptſache
der ſchon in ähnlichen Fällen genannte Oberleutnant Schulz war.
Von dieſer Organiſation ſollen alle Angehörigen der „Schwarzen
Reichswehr“, die im Verdacht der Spitzelei ſtanden, mit Wiſſen der
Vorgeſetzten ermordet worden ſein. An der Ausführung der Morde
ſoll in erſter Linie ein Feldwebel Klapproth beteiligt geweſen ſein
Außer dem Fall Pannier werden den vierzehn Angeklagten, die ſich
am Monkag vor dem Schwurgericht unter dem Vorſitz des Landes
gerichtsdirektors Bombe zu verantworten haben, noch zahlreiche weitere
Fememorde zur Laſt gelegt. Mehrere Angeklagte ſind der Anſtiftung,
Begünſtigung und Mitwiſſerſchaft beſchuldigt. Die Anklage wird vom
Oberſtaatsanwalt Seethe und dem erſten Staatsanwalt Jaener ver
treten werden. Die Schwurgerichtsverhandlung dürfte dieſe ganze
Woche in Anſpruch nehmen.

Ungerechtfertigte Angriffe gegen den Reichswehrminiſter.
Aus Anlaß der Berliner Pro eß Verhandlungen wegen Ermor

n des Schützen Pannier richtet der „Vorwärts“ unmotivierte Anriffe gegen den Reichswehrminiſter Geßler. Die Reichswehr und der
Reichswehrminiſter hat mit den Fememordprozeſſen nichts zu tun und
der Reichswehrminiſter hat ſich infolgedeſſen auch nicht für die „Flucht
ins Dunkel“ intereſſieren können. Eine völlige Klärung der Feme-
morde liegt ſelbſtverſtändlich durchaus im Staatsintereſſe. Es muß
jedoch auch hervorgehoben werden, daß in Prozeſſen mit ppolitiſchem
er und mit Vorgängen aus politiſch ſtark erregten Zeiten
bei der öffentlichen Erörterung und bei einſeitigen Behauptüngen
im Ausland Urteile entſtehen können, die von den nachteiligſten Folgen
d Nicht der Reichswehrminiſter ſondern der Reichsaußenminiſter

at pflichtgemäß auf derartige gefährliche Möglichkeiten hingewieſen

Der Hannvverſche Provinziallandtag zur GroßhamburgFrage.
Hannover, 1. Febr. (TU.) Der Hannoverſche Provinzial

landtag nahm am Freitag zur Großhamburg- Frage folgenden Antrag
an: Der Provinziallandtag wolle beſchließen

U. Eine baldige Klärung der Großhamburg-Frage iſt auch im
Intereſſe der daran beteiligten preußiſchen Gemeinden dringend er
wünſcht. Die preußiſche Staatsregierung wird daher erſucht von
ihren Abſichten in der Großhamburg-Frage, den beteiligten preußiſchen
Gemeinden und ans Wirtſchaftskörperſchaften ſowie der Pro
vinzialverwaltung baldigſt Kenntnis zu geben, damit ſie dazu Stellung
nehmen können.

2. Gebietsabtretungen können nur in Frage kommen, ſoweit ſie
erforderlich ſind. um die Entwicklung des Hamburger Hafens alsWelthaſen ſicherzuſtellen. Die wirtſchaftlichen Jntereſſew der benach

barten Gemeinden ſind dabei durchaus zu wahren eDer weitere Ausbau des Harburger Hafens und die weitere
Entwicklung von Wilhelmsburg, ſowie eine ausreichende finanzielle
Unterſtüßung der Städte Harburg und Wilhelmsburg duxch den
n Staat ſind dringend notwendig, um die weitere Entwick
fung dieſer Städte gegenüber der Großſtadt Hamburg zu gewährleiſten.

Die Eiſenbahner beſchließen den
Demonſtrationsſtreik.

Berlin, 1. Febr. (TU.) Die großen deutſchen Eiſenbahner
verbände, die heute zu einer Tagung in Berlin zuſammengetreten
waren, beſchloſſen, in der kommenden Woche einen Demoſtrations
ſtreik durchzuführen, der vorausſichtlich mehrere Stunden dauern
wird. Alle auf der Strecke befindlichen Züge ſollen während dieſer
Zeit ſtillſtehen, während die Arbeiten in allen Werkſtätten, Bürvs,
Güterſchuppen uſw. ruhen werden. Der Streik wurde als Proteſt
gegen die Haltung des Verwaltungsrates der Reichsbahngeſellſchaft
beſchloſſen, der bekanntlich die Durchführung des für verbindlich er
klärten Schiedsſpruches für die Eiſenbahner abgelehnt hat.

Aus dem Haushaltsausſchuß des Reichstages.
Berlin 1. Febr. (TU.) Der Haushaltsausſchuß des Reichs

tages genehmigte in ſeiner letzten Sitzung zunächſt den Etat des
Reichstages Hierbei erklärte Reichstagspräſident Loebe auf Anfrage,
daß der Unterſuchungsausſchuß für die Urſachen des deutſchen Zu
ſammenbruchs im Welkkriege ſeine Tätigkeit im Oktober dieſes Jahres
beenden wird. Abg. Schmidt Stettin e ſtellt feſt. daß der preu
ßiſche Landtag mehr Perſonal hatte als der Reichstag, und daß für
beſondere e im Etat des preußiſchen Landtags eine
Summe hon 6625 M. ausgeworfen ſei während die entſprechende
Summe für den Reichstag nur 2694 Reichsmark betrage.

Berliner Brief
Man kennt die Geſchichte von dem braven alten Landſtreicher, der

alljährlich, wenn die Blätter fielen und die Nächte friſch und feucht
wurden, vor das Polizeiamt einer großherzoglichen Reſidenz gezogen
kam, ſich in Poſitur ſtellte und mit aller Kraft ſeiner nicht mehr ganz
intakten Lungen rief: „Seine königliche Hoheit, unſer vielgeliebter Herr
Großherzog iſt ein Hallunke!“ Worauf er ſich jedesmal mit ver
ſchmitztem Lächeln den herbeieilenden Dienern des Geſetzes überant
wortete und mit tiefer Vankbarkeit für die Zweckmäßigkelt der Geſetze
ſeinen 4— 6 monatlichen Winteraufenthalt in dem gemüklichen Provinz
gefängnis antrat. Dieſer Mann war ganz zweifellos ein Lebens-
ünſtler, aber, wie n nun einmal ſind. unmoraliſch, oder doch

wenigſtens amoraliſch, denn ſonſt hätte er n Winterquartier
mit einem harmloſen kleinen Diebſtahl, nicht aber mit dem fluch
würdigen Verbrechen einer Majeſtätsbeleidigung erkauft.

Um ſo größeren Reſpekt muß man vor der moralischen Spann
kraft jener Leute haben, die dieſer Tage in Berlin ausgegraben
wurden, aus einem Zufluchtsort, der tauſendmal ſchrecklicher geweſen
u muß, als ſelbſt ein preußiſches Gefängnis, der beinahe aus einer
Unterkunft zum Grab geworden wäre, den zu erliſten und ſich zu
erhalten es tagtäolich neuer Arbeit, Liſten und Vorſichten bedurfte.
Sechs obdachloſe Familien hatten ſich in den Abhängen der tiefen
Geländeeinſchnitte der neuen ſüdlichen Berliner Umgehungsbahn bei
Treptow Höhlen gegraben und haben dort, wie man feſtgeſtellt hat,
ſereits wochenlang gehauſt. Die Arbeiten an der Bahn hatten der
Witterung wegen einige Zeit geruht. Als ſie jetzt wieder auf
genommen wurden, hörten Arbeiter plötzlich Schreie und Hilferufe
aus dem Jnnern der Erde. Als die Arbeiter ihnen nachgingen, fanden

dar Frauen, die um ſchleunige Hilfe für ihre verſchüttetenie ein re verMaterie baten. Die Erdmaſſen des betreffenden Geländeeinſchnittes
waren ins Rutſchen gekommen, teilweiſe durch die Regenmengen der
lehten Tage, teilweiſe auch durch die e e der Höhlenbewohner.
Die Unglücklichen zeigten nicht einmal ſonderliche Neigung, ihre
ſchaurigen, feuchten Höhlen zu verlaſſen ja, als einer der Herbei
erufenen Peolizeibegmten die Unvorſichtigkeit beging, ihnen zu ver
ichern, daß das Wohnungsamt ſich ihrer Not annehmen werde,
weigerten ſich die Höhlenbewohner mit Entſchiedenheit, allen Miet
ſchutzgeſetzen zum Hohn, evakuiert zu werden und mußten mit Gewalt
aus ihren Zufluchtsſtätten vertrieben werden.

Es gibt viele Obdachloſe zur Zeit in Berlin. Das iſt ſozuſagen
eine Saiſonerſcheinung und ſie werden repräſentiert dur eine ganz

die

beſtimmte Klaſſe von Mädchen, deren Zugehörigkeit der Kundige als
bald n iert. Es ſind keineswegs etwa „auch ſolche imGegenteil. Aber es ſind Weſen, die haarſcharf auf der G enzſcheide
ſtehen: dort der e den ſie gekommen ſind; das Elternhaus, ſtreng,
arm, rechtſchaffen. Es gibt kein Geld für Mummenſchanz, Faſchings-
ball und t e ber Freundinnen und Kolleginnen erzählen,
e mit glühenden Farben, lächeln ſpöttiſch überlegen: „Ja, wenn

u Angt vor den Eltern haſt! Einfach durchgehen das renkt ſich
ſchon alles wieder ein!“ Dann plößlich iſt der Schritt getan, weiter
pielleicht ſchon als man wollte, und dann auf einmal iſt die Angſt da,

Angſt vor Fragen, Schelten, Schlägen, und ſie treiben ſich herum
bis zum nächſten Abend, zum nächſten Feſt. Langſam härten ſich die
Züge: tagsüber zu ſtarrem, eigenſinnigem Trotz, abends zu der nochſerſtloſeren Maske leeren, verkrampften Lächelns Inzwiſchen jammern

die Eltern bei den Fürſorgeämtern herum. Die Sozialbeamten und
heamtinnen wiſſen Erſchütterndes zu erzählen. Die jungen Durch
gängerinnen ſind ja nicht ſchwer zu finden in den meiſten Fällen, aber
wenn ſie dann den Eltern e n in dem der Situation und
ihres angſtverzerrten Geſichts ſo furchtbar ſpottenden Flitter, über
deſſen Herkunft Rechenſchaft nicht gegeben werden kann oder mag, dann
kreffen immer wieder Zorn und kindiſcher Stolz, dieſer verhängnisvolle,
ſo gänzlich unmotivierte und ebendarum um ſo tiefer inſtinkthaft ver
wurzelte, jugendliche Stolz, ſchrecklich auf und gegeneinander und ſchon
der Abend ſieht dieſe Opfer der Faſchingsfreude wieder fern dem
Elternhaus

Betriebsunfälle möchte man von dieſen Armen ſagen Denn
wahrhaftig: die Freude, das Feſtefeiern, die Geſelligkeit, iſt in dieſer
Stadt zu einem Rieſenkonkurrenzbetrieb des Laſters geworden.
Hat Berlin eine Geſellſchaft 2“, ſo glaubte um Weihnachten eine große
Berliner Zeitung fragen zu dürfen Niemand von den wirklich ſach
verſtändigen Damen und Herren, denen man dieſe Frage vorgelegt
hatte, wagte ſie kurzerhand zu bejahen. Was heutzutage den Effektivbeſtand jener Schihten ausmacht, aus denen ſich „Geſellſchaft“ von
Rechts wegen zu rekrutieren hätte, „hat keine Zeit“ nicht etwa wegen
Überlaſtung mit Arbeit, ſondern weil „man doch mal dageweſen ſein
muß wo? in der Automobilausſtellung auch wenn man
einen Vergaſer nicht von einem Knockout unterſcheiden kann, beim
Sechtstagerennen, beim Boxkampfabend, bei der Kinopremjiere (wenn
die mit einer Uraufführung einer ernſten Bühne zuſammenfällt, zu derman „eptl. ja auch mal Sngehen könnte Pech für dieſe Bühne
S nein, man hat wirklich kein Zeit! in der Woche vom 24. bis
31. ſind 18 große, offizielle Bälle, von denen man „eigentlich“ keinen
verſäumen dürfte.

Jm Halliſchen Stadttheater
fand Sonndag vormittag unter Leitung des Generalmuſikdirektors
Erich Band ein Gedächtniskonzert zu Ehren der im Weltkriege
gefallenen Angehörigen der Halliſchen Univerſität ſtatt. Der Ertrag
ſoll dem Fond für das Gefallenenmal zufließen. Dargeboten wur
den Mozarts Maureviſche Trauermuſik und Beethovens III. Shm
phonie, Die Erioka. Frau Olga Band-Agloda ſang Lieder von Richard
Strauß und Erich Band. Der Beifall des Hauſes, das mit Pro
feſſoren und Studenten ſtark beſetzt war, war groß. e

Leipziger Neues Theater.
Am Sonnabend wurde die muſikaliſche Komödie „Don Gil von

den grünen Hoſen“ von Walter Braunfels erſtmalig aufgeführt. Die
muſikaliſche Leitung lag in den Händen von Generalmuſikdirektor
Guſtav Brecher, Regie führte Walter Brügmann. Das Publikum
nahm das Werk ſehr beifällig auf. Die Träger der Hauptpartien:
Hans Müller, Jlſe Kögel, Rudolf Balpe, Cläre Schultheß, M. Crämer
Bergau, Theodor Horand und Oskar Laßner; Kapellmeiſter und
Regiſſeur, und namentlich Walter Braunfels ſelbſt wurden viele Male
vor den Vorhang gerufen. Eine ausführliche Beſprechung von Werk
und Aufführung bringen wir morgen. R. D.

Werdet Ritter
Es gibt kaum ein preiswerteres Vergnügen heutzutage. Es gibt

da in Leipzig ſeit kurzem eine „romantiſche Gemeinde“, an der das
einzig romantiſche iſt, daß ſie nicht auf Mitgliedsbeitragsnepp ein
geſtellt ſcheint. Das einzige, was man als Mitglied dieſer Gemeinde
tun muß, iſt: die Ritterſchaft der „Blauen Blume“ erwerben. Das
koſtet eine Mark und man erhält dafür: erſtens ein Dokument, den
Ritterbrief, auf echt handgeſchöpftem Wiener Staatsdruckereibütten
papier, eine der berühmten „Zierden jedes Heims“, zweitens den
Adelsſtand eines Ritters der „Blauen Blume“ und drittens die Ver
pflichtung bedauerlich, warum nicht gleich die Befähigung! edel
zu leben und zu füblen.
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1. Februar.

Februar
Mit jedem Tag vückt der o das Ende des Winters näher,

und wenn er auch noch Eis und Schnee bringt, ſo regt es ſich in der
Natur, wenn auch noch leiſe, dem Frühling entgegen. Statt der vauhen
Winterſtürme wehen zuweilen ſchon laue Winde, und die Sonne, die
die Tage um ein gutes Stück verlängert, ſendet ab und zu ſchon ein
paar frühlingshelle Strahlen herab. Jn alter Zeit galt der 22. Fe
bruar, der Tag von Petri Stuhlfeier, als richtiger n r eund hieß im Volksmund der tn weil man glaubte, 5
am Peterstag die Störche zurückkämen. Nach dem Volksglauben ſo
der 28. Februar das letzte Eis bringen, weshalb ſich das Sprichwort
einbürgerte: „Nach Maßtheis, geht kein mehr übers Eis!“ Ge
wöhnlich geht aber der Übergang vom Winter auf den Frühling doch
nicht ganz ſo ſchnell vor ſich, und die alte Erfahrung der Bauerv
wegel verlangt für den Februar ſogar eher kaltes als warmes Wetter
Denn „Wenn die Ka im Februar in der Sonne liegt, im März

hintern Ofen kriecht.“ Wenn alſo der Februar zu warmes
etter beſchert, ſo bringt der März um ſo ſicherer neuen Froſt.

Unter den Lostagen des Februar ſteht der zweite Februartag,
Maria Lichtmeß, an erſter Stelle, an den ſich zahlreiche Volksbräuche
knüpfen. Früher war es ein wichtige Termin und Zinstag, und
von dem, der nicht pünktlich zahlte, hieß es dann, er ſei ein „Licht
meß“. Das Lichtmeßwetter ſoll noch recht winterlich ſein, denn wenn
es zu Lichtmeß nur ſo viel ſchneit, daß man es auf einem ſchwarzen
Ochſen ſehen kann, ſagt die alte Wetterregel, wird es bald Sommer;
iſt es dagegen hell und klar, ſo dauert der Winter noch lang. Der
St. Valentinstag (14.) ſoll ein Unglückstag für das Vieh ſein, wo
gegen Petri Stuhlfeier ein günſtiger Tag für allerhan

und Amgegend

verliebte

Orvakelfpiele ſein ſoll. Vom Matthäustag heißt es, daß er das Eis
a gibt es aber kein Eis, ſo „macht er eines“, d. h. er bringt

ſt mit.Jn dieſem Jahr fällt die Faſtnacht auf den 16. Februar. Nach
der Bauernregel ſoll am Faſtnachtsdienstag die Sonne ſcheinen und
viele Sterne am Himmel ſtehen. Wichtiger noch iſt das Wetter am

e denn: der Aſchermittwoch ſtellt,ie ſi
So auch die ganze Faſten ſich verhält.

Zum Dr. jur. promovierte vor der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle der Gerichtsreferendar Woll gen Buſch, Sohn des

ProvinzialErziehungsrats Paſtor Buſch, hier.
Die Zeit der Koſtümfeſte und Maskenbälle iſt gekommen. Mancher

verlangt, daß angeſichts der Notlage weiter Kreiſe. derlei Veranſtaltungen
völlig verboten werden müßten. Man kann aber aus Kummer über dieſche wirtſchaftliche Lage nicht immer in Trauerkleidern einhergehen und

auf jeglichen Lebensgenuß verzichten. Damit iſt keinem Erwerbsloſen
edient, aber wenn ein allgemeines Verbot jeglicher lebensbejahenden,
ebensfrohen Betätigung möglich wäre, dann würde man mit Entſetzen
ehen, daß die Not erſt begäntte. Stüſſis Weisheit in Schillers „Tell“ iſt
chon richtig: „Drückt euch ein Kummer, werft ihn friſch vom Herzen!
Nehmt mit, was kommt; die Zeiten ſind jetzt ſchwer; drum muß der Menſch
die Freude leicht ergreifen. Hier wird gefreit, und anderswo begraben.“
Fröhliche Stimmung hat das Bockbierfeſt im Ratskeller an den
erſten Abenden ſeines Daſeins hervorgezaubert, trug es doch auch den ver
heißungsvollen Titel: Ein Feſt vor 3000 Jahren in ſämtlichen Gewölben,Kammern und Gängen der en des Königs Tutenchamon. Die

Private Bürger Scheiben Schützen-Gilde hatte am Sonn
abend zur Kirmſe in Schützenhauſen eingeladen. Die Schützenbrüder warenin o Zahl dem Rufe geſolgt, ſo r ein richtiges fideles Volksfeſt zu
ſtande kam. Zum Geſindebal hatte der Kaufmänniſche Verein

„Normanig“ alle Köchinnen, Mamſells, Kammerjungfern, Stall,
Stuben und ſonſtige Mädchen ſowie alles männſiche Geſinde gerufen. Es
gab köſtliche Typen zu ſehen und der Frohſinn führte das Zepter.

Erwerbsloſenfürſorge für Jnduſtrieangeſtellte. Jn einer Kleinen
Anfrage aus dem Landtag wurde darauf daß ein großer
Teil der in der letzten Monaten abgebauten Angeſtellten der Jnduſtrie
nicht pflicht verſichert in einer Krankenkaſſe war und jetzt nicht
in die Erwwerbsloſenfürſorge eingereiht ſei. Das Staatsminiſterium
wurde erſucht, darauf hinzuwirken, e h Angeſtellten in die Er
e en e aufgenommen würden, damit ſie ohne Karenzzeit
in den Genuß der Unterſtützung kämen Wie der „Amtl. Pr. Preſſe
dienſt“ mitteilt, iſt durch das Geſetz vom 17. Januar d. J. betr
Anderung der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge mit Wirkung
vom 1. Januar d. J. ab die Einbeziehung der höher bezahlten
Angeſtellten in die Erwerbsloſenfürſorge beſchloſſen worden.

Wohnungsbantätigkeit im Jahre 1925. Wie der „Amtl. Pr.
Preſſedienſt“ mitteilt, zeigen die ſetzt vorliegenden Zahlen über die
Entwicklung der Wohnungsneubautätigkeit in der Zeit vom 1. Oktober
1924 bis zum 1 Oktober 1925 eine erfreuliche Steigerung
gegenüber den Vorjahren, insbeſondere dem Jahre 1924. Während die
entſprechenden Zahlen für das Jahr 1921 59800, für das Jahr 1922
74200, für das Jahr 1923 77 900, für das Jahr 1924 55 200 betrugen,
ſind in dem Zeitraum vom 1. Oktober 1924 bis dahin 1925 rund
93000 neue Wohnungen bezugsfertig hergeſtellt
worden. Außerdem waren am 1. Oktober v. J. noch etwa 81900 Woh
nungen im Bau begriffen, von denen im Vierteljahr Oktober Dezember
1925 2 etwa 22 000 Wohnungen fertiggeſtellt worden ſind.

Beibehaltung der Zwangsimpfungen. Wie der „Amtl. Pr.
Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſſes des Miniſters für Volks
wohlfahrt mitteilt, iſt die von Jmpfgegnern verbreitete Nachricht, daß
nach einem Beſchluſſe des Landesgeſundheitsrats Zwangsimpfungen
und insbeſonder auch Vorführungen hierzu in Zukunft unter
bleiben ſollen, unrichtig. Es wurde allerdings der einſtimmigen
Meinung darüber Ausdruck gegeben, es ſei auf die Eltern der Jmpf
linge nach Möglichkeit dahin einzuwirken, daß ſie ihre Kinder frei
willig impfen laſſen und auf dieſe Weiſe Zwangsmaßnahmen ver
meiden. Sind dieſe jedoch nicht zu umgehen, ſo ſollen ſie unker Aus
ſchluß unnötiger Härten zielſicher durchgeführt werden.

Das Transformatorenhäuschen in den Kriegerdenkmals
anlagen an der Weißenfelſer Straße ſteht ſeit Monaten in halb
s em Zuſtand da. An der Straße liegen die kleinen Säulen für
ie Brüſtung, die auf dem Häuschen gebaut werden ſoll. Die Ver

zögerung der Fertigſtellung iſt dahin zu erklären, daß die Austrock
nung des Raumes durch den ſtarken n im November vorigen
Jahres aufgehalten worden iſt. Eine gänzliche Austrocknung iſt je
doch erforderlich, da Säureapparate uſw. in dem Raume aufgeſtellt
werden.

Ein r berfall wurde am Sonnabend abend nach 247
Uhr in der Gartenſtadt Freienfelde verübt. Zwei Perſonen drangen
in ein Grundſtück ein, bewarfen heimkehrende Kinder mit Steinen
und Erdklumpen und warfen ſchließlich noe d e ein, um
ſich dann aus dem Staube zu machen. Es iſt Anzeige bei der Polizei

tattet
e T rverein Merſeburg e. V. Die Aufführungstage der
Februar Pflichtaufführung. Die Flebermaus“, Operette in 8 Akten
von es Strauß, ſind 1. Aufführung am Wontag, 8. Je x
2. Aufführung Dienstag, 9. bruar, 8. Auf h ttwoch,
10. ruar. iehe Anzeige in der Sonnabend Ausgabe

Vom Halliſchen Stadttheater. Am Monkag „Belinde“.
Dienstag, 758 Uhr, „Mazurka-Oberſt“. Mittwoch „Fiesco Donners
tag „MazurkaOberſt“. Freitag rm erſten Male Ein Walzertraum
Sonnabend einmaliges Gaſtſpiel von Alexander Moiſſ i mit
eigenem Enſemble als Heinrich IV, in Pirandellos „Heinrich IV.“.
Sonntag, vormittag 11 Uhr, Offentliche Hauptprobe zum 6. Sinfonie
ren Prannſelsarendſ unter perſönlicher Mitwirkung von Walter

raunfels.

Merſeburger Steuerkalender
für Februar 1926. e

5.: Ablieferung der für die Zeit vom 21.-—31. v. M. einbehaltenen
Steuerabz üge der Lohn und R e irre10.: Voranmeldung und Zahlung der Umſatz und Luxuse für Januar Monais zahlen Schonfriſt bis 17. Um
atzſtener 1 Prozent Luxusſteuer 7,5 Prozent.

Anzeigen Beherbergungs-, Verwahrungs und Tatterſallſteuer
a ſeit dem 1. Auguſt 1925 als allgemeine Umſatzſteuer ver
ſteuertt h t t We e men Kener für Januar
1500 Prozent). n iCioatliche teuer von Grund vermögen und gemeind

li uſchläge. Schonfriſt bis 22. (250 Prozent.W u e ühren. Schonfriſt bis 22. Die
Steuer beträgt für je 1000 M. Grundſtückswert monatlich 10 Pf.

W. Hauszinsſtener

15.* Vorauszahlung auf die Einkommen- und Körper
ſchaftsſtener der Gewerbebetriebe, die bis 11. Januar 1926 ihren
Steuerbeſcheid erhielten, und aus dem Betriebe der Landwirt
chaft, Jorſtwirtſchaft, Gartenbau und ſonſtiger nicht gewerblicher
vödenbewirtſchaftung in Höhe von einem Viertel der für das Wirtehe 1924/25 e Jahresſteuerſchuld, ſoweit nicht Über

zahlung erfolgte. Schonzeit bis 22.
16.. Vovauszahlung auf die Vermögensſteuer, und zwar

die im letzten Steuerbeſcheide angegebene Rate für das erſte Viertel

jahr 1926. Schonzeit bis 22. T15.. Städtiſche Gewerbeertragsſteuer für die Zeit Januar
bis Zu 1926 (750 Prozent). Keine Schonfriſt!

15.: Berufsſchulgeld für Januar bis März. Keine Schon
vifriſt:

15. Hundeſte uer für Januar bis März
16.. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. d. M. einbehal

tenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.
15.: Ablieferung der für die e vom 11. bis 20. d. M. einbehal

tenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen.
28.. Bekanntmachung des feſtgeſtellten Ausgabetages und der Be

xechnung der Obligationen gemäß Artikel 31 Abſaß 4 der Durch
führungsverordnung zum Aufwertungsgeſetze.

28.. Termin, an dem die Altbeſitz- Anſprüche in der An
leiheAltbeſitzſtelle beim Finanzamt eingegangen ſein müſſen.

Der Schrebergarten
Vortrag des Gartenbaumeiſters Hertel-Leipzig.

Wie ſoll ein Schrebergarten ausſehen, was gehört hinein und
was nichtüber dieſes Thema ſprach am Sonntag nachmittag im kleinen
Saal des „Caſino“ der Gartenbaumeiſter Hertel- Leipzig. Die
Verſammlung war einberufen vom Ortsverband der Klein und
Schrebergartenvereine. Der Vortragende ging eingangs auf die Ent
wicklung des Gartenbaues in Deutſchland ein. Der Gartenbau iſt
uralt, älter als die Land wirtſchaft. Jn der Urzeit wurden in den
Gärten nur Arznei- und Zauberkräuter gebaut. Sie hatten nur eine
primitive Umzäunung. Ungefähr im 12. Jahrhundert wurde dieſe
Gartenform abgelöſt durch den Baumgarten mit Blumen und Ge
würzpflanzen, umgeben mit einer lebenden Hecke (Buchsbaum). Jm
15. Jahrhundert entſtand der geometriſche Garten (Roſenanlagen,
Rundbeete, Springbrunnen), welchem der architektoniſche Garten
(Säulenhallen, Bildſäulen) folgte. Jetzt folgten etwa 1750 der land
e Garten und danach der möderne Gartenſtil (Bäume und

lumen). Unſere heutige „moderne“ Arbeitsweiſe (mit Taylorſyſtem
uſw., ohne Licht und Sonne, erfordern. unbedingt einen Ausgleich,
und dieſer iſt zu finden in der Schrebergartenarbeit. Und ſpeziell
für die Jugendpflege iſt der Schrebergarten von hoher Bedeutung
Leider ſind die jetzt von den Behörden herausgegebenen Richtlinien
ur Anlage von Schrebergärten mit all ihren erſchwerenden Bed (Offenlaſſen der ganzen Anlage für den öffentlichen Ver

kehr, auch nachts, Errichtung von Gartenhäuſern nur nach vorge
(riebenen Muſtern uſw.) nicht dazu angetan, dieſe Bewegung zu
fördern. Ein Schrebergarten ſoll „ſchön“ ſein. Als Einfaſſung eignet
ſich am beſten eine Zementeinfaſſung; natürlicher aber wirkt eine Ein
faſſung aus Staundengewächſen. Lehtere kommen jedes Jahr wieder
und erreichen ein Alter bis 50 Jahre. Eine ſchwierige Frage iſt der
Gartenzaun. Hierzu eignen ſich am beſten die Zementſäulen (aber
gute Miſchung). Auch die Gartenlaube iſt immer eine ſtrittige Frage,
doch laſſen ſich primitive Lauben ſehr gut beleben mit Schlingpflanzen
(wilder Wein, Goldhopfen uſw.). Auf keinen Fall ſchematiſche Lauben
ür die ganze Anlage! Farbenanſtrich nicht grün, ſondern buntfarbig,
a das ganze Blattwerk im Garten ſchon grün iſt. „Schön“ iſt auch

der Garten, welcher ungeziefer- und krankheitsfrei iſt. Auch mit
großen Steinen, welche von entſprechenden Pflanzen umgeben wer
den, läßt ſich ein Garten gut ausſtatten. Ebenſo wirken kleine Teiche
mit Waſſerpflanzen ſehr gut, doch ſollten ſie nicht aus Zement, ſon
dern mittels Dachpappe hergeſtellt werden. Rundbeete eignen ſich nicht
für den Schrebergarten, ſondern nur eckige Beete. Rabatten werden
immer zu ſchmal angelegt; dieſe ſollten 15—12 Meter breit ſein. Jn
keiner Gartenanlage ſollte das Vereinshaus fehlen. Die Blumen im
Garten ſollten ſoviel als möglich geſchnitten und als Zimmerſchmuck

verwendet n erden e e eS W kbilder erläutert und fand beier Vortrag wurde durch Lich
den zahlreich Erſchienenen den lebhafteſten Beifall, wohl der beſte Lohn
für die lehrreichen Ausführungen

Die „Einnahmen“ aus dem Miethauſe
Von einem Hausbeſitzer wird uns geſchrieben:
Wo bleibt die Behörde, die verpflichtet iſt, dem Hauseigentütmer

durch Steuererlaß uſw. Erleichterung ſeiner Laſten in beſtimmten
Fällen zu verſchaffen
I. Einnahmen im Jahre 1925 720,10 RM.
2. Ausgaben im Jahre 1925 1639,44Nachſtehend Sinzelaufſtellung der Ausgaben:

Real einſchl. Hauszinsſteuer (473 36 RM.
Gebäude Haftpflicht-Waſſerleitungs-Verſ. 84,60
Waſſergeld und Zähler e 38,75
Aſche fahren e 245,90Straße kehren e 12,00Schornſteinfeger e e 6,40Serben er e e e 6,380

e 7,00epapatur en. 103703insgeſamt: 1639,44 RM.

Aus der vorſtehenden Aufſtellung kann jeder denkende Menſch er
ſehen, wie traurig die Lage eines Hauswirtes iſt, deſſen Grundſtück
nur zu Mietwohnzwecken benutzt wird. Jch habe im Jahre 1925
mehr als meines Einkommens zu den dringend
nötigen Reparaturen verwendet, damit das Wohnhaus
wenigſtens in halbwegs bewohnbarem Zuſtand erhalten blieb. Mir
und meiner Familie habe ich es natürlich am Leibe abgeſpart. Es
tritt hinzu, daß noch weitere durchaus notwendige Reparaturen zu er
ledigen ſind. Dieſe betragen nach vorläufiger Schätzung etwa 1000
bis 1200 RM.

Wer trägt den Verluſt und in wieviel Jahrzehnten kann ich den
ſelben zurückbekommen?

Wo bleiben Verwaltungskoſten und Verzinſung des Eigen
kapitals Nach meiner Anſicht iſt, es Pflicht der Mieter und Ver
miederOrganiſationen, in dem zuſtändigen Miniſterien darauf hinzu
weiſen, daß den Mietwohngrundſtückbeſitzern mehr Entgegenkommen
ezeigt wird. Es muß bei den notwendigen Reparaturen, wo die

Ausgaben die Einnahmen überſteigen, auf Antrag die Hauszins
S als ungerechteſte Steuer ſo lange er laſſen werdett, bis die

usgaben gedeckt ſind.

Die Aufwertung hinterlegter Wertpapiere
Jn 8 2 der 8. Verordnung zur Ausführung des Geſetzes über die

Ablöſung öffentlicher t vom 19. Januar d. J. ſind nähere
Beſtimmungen über das Verfahren bei der Anmeldung
e Markanleihen enthalten. Laut einer allgemeinen Ver
fügung des preußiſchen Juſtizminiſters iſt für die Durchführung dieſer
Verordnung mit dem Reichsbankdirektorium ein Verfahren vereinbart
worden, über das der Amtl. Pr. Preſſedienſt folgendes mitteilt

Die Vermittlungsſtellen (Bankanſtalten, Sparkaſſen uſw.) leiten
die Umtauſchanträge der Antragſteller, denen die Hinterlegungs
beſcheinigungen beigefügt ſind, an die r in deren Be
de die Kaſſe ihren Sitz hat und bei der die Anleihen hinterlegt ſind.

e Reichsbankanſtalten werden mittels Formularſchreibens nach Ein
gang des Antrages die hinterlegten Anleiheſtücke von dieſen Stellen
abrufen unter Beifügung des Teiles A 1 des Antragsvordruckes für
den Umtauſch von Markanleihen des Reiches in die Anleihe-
ablöſungsſchuld, des Hinterlegungsſcheins und einer Erklärung
des Einverſtändniſſes des Antragſtellers. Die Hinterlegungskaſſe
ſendet hierauf Teil A 1 des Antragsvordruckes nebſt Hinterlegungs-
ſchein und den hinterlegten Stücken der Markanleihen des Reichs
ſowie mit Zins und Erneuerungsſcheinen, die mit einem Stempel
aufdruck verſehen werden, an die anfordernde Reichsbankanſtalt. Die
Aushändigung der Anleiheablöſungsſchuld und der Ausloſungs
r erfolgt durch die Reichsbankanſtalten an die Hinterlegungs-
aſſen. Die Erklärung des Antragſtellers über ſein Einverſtändnis

mit der Aushändigung der Anleihen an die Reichsbank bleibt bei der
Hinterlegungskaſſe, die nicht außer acht laſſen darf, daß es zur Heraus
gabe der alten und zur Vereinttahmung der neuen Stücke einer An
weiſung der Hinterlegungsſtelle bedarf

Prozeß Dueſterberg
Jn dem Beleidigungsprozeß Grützner contra Dueſter

berg wurde letzterer wegen leichtfertiger, übler Nachrede

im Sinne von S 186 des StGB. zu 300 M. Geldſtrafe
evtl. 20 Tagen Gefängnis verurteilt.

(Schlußbericht der Verhandlung am 30. Januar.
Bei ſeiner Vernehmung als Zeuge gibt Regierungspräſident

Grützner die
Entſtehung des Stockverbotes

wieder. Er erklärt u. g.: Bei meinem Dienſtantritt in Merſeburg
am 16. September 1924 fand ich in meinem Bezirk infolge der ſtarken
Verbände polizeiliche vor, die nichts weniger als erfreulich
waren. Es mußte Abhilfe geſchaffen werden. Das erkannte ich als
meine höchſte Pflicht. Als ſich dann am 13. März 1925 im Volks
park in Halle die unglaublichen Vorfälle ereigneten, ergab ſich bei der S
nen daß das reiſe der Schutzpolizei, um den auslän
diſchen Redner nicht reden zu laſſen, dadurch verhindert worden war,
daß Rote Frontkämpfer mit dicken Knüppeln das Rednerpult umgaben.
Am 26. Mai exließ dann der preußiſche Miniſter des Jnnern den be
kannten Erlaß gegen das Vorgehen radikaler Verbände Ein
energiſches Vorgehen wurde den e rn Pflicht ge
macht. Als der Polizeipräſident von Berlin das Tragen von
Stöcken verbot, habe ich das Material von dort angefordert; es
wurde amtlich neutral bearbeitet und am 28. 9. 1925 iſt dann das
Stockverbot herausgekommen. Dieſes Verbot wird der Zweckmäßig
keitsfrage voll und ganz r Es wird darin in erſter Linie an
die Vernunft gppelliert und nicht an die polizeilichen Maß
nahmen. Wenige Wochen nach dem Erlaß ſind bei der Anfang Oktober
ſtattgefundenen Landjägermeiſterverſammlung des Bezirkes einzelne
e aus freien Stücken an mich herangetreten, die ihrer
Freude darüber Ausdruck gaben, daß das Verbot eingetreten ſei

Die Beweisaufnahme wird geſchloſſen.

Der Vertreter der Anklage, Erſter Staatsanwalt
Dr. Maurer, hält die Beleidigungen für erwieſen, erkennt in ein
len Fällen die Anwendung des 8 198 (Wahrung berechtigter
Jntereſſen) an und

beantragt 300 M. Geldſtrafe.
Dr. Fackenheim als Vertreter des Nebenklägers hält den Tat

beſtand des S 186 für vollſtändig gegeben. Der Angeklagte hat Tat
Pue verbreitet und behauptet, die den Nebenkläger beleidigen und in

er öffentlichen Meinung herabſeßen mußen. Der S 193 wird keine
Anwendung finden können. Der Angeklagte hat abſichtlich die
ſcharfe Form gewählt, fo mit er grtch die Folgen tragen. Der Aneine hat gegen den Nebenkläger den Vorwurf der bewußten Rechts

beugung und des Amtsmißbrauches erhoben. Aus dem Wortlaut des
Brieftelegramms ſpricht beabſichtigte Gehäſſigkeit. War wäre vor dem
Kriege wohl mit einem ſozialdentokratiſchen Redakteur geſchehen, der
einen hohen Beamten derartig beleidigt hätte.

Der Nebenkläger, Regierungspräſident Grüßner, bittet das
Gericht. eine Geldſtrafe, die ja doch nichts fruchte, nicht in Erwägung
zu ziehen.

Jüſtizrat Peters plaidiert für e des Angeklagten.
Jm Auftrage des Nebenklägers ſtellt dann Dr. Fackenheim an das

Gericht den Antrag, dem Nebenkläger die Publikationsbefugnis des
Urteils in mehreren Blättern zuzuſprechen.

Der Angeklagte, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, erhält
dann als letzter das Wort. Er fagt, der Stahlhelm hätte r ge
ſorgt, daß Ruhe und Ordnung geſchaffen wurde. Jm übrigen habe er

den Regierungspräſidenten nicht beleidigen wollen.
Gegen 238 Uhr zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück Nach

mehr als zweiſtündiger Beſprechung verkündet Landgerichtsdirektor

Dr. Kran tz das Urteil: S
Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg wird wegen Beleidigung zu

300 M. Geldſtrafe verurteilt. Regierungspräſident Grützner wird
die Befugnis zugeſprochen, das Urteil in der „Halliſchen Zeitung“,
Dem „Volksblatt“ und der „Deutſchen Tageszeitung“ auf Koſten des

Augeklagten zu veröffentlichen 8
Jn der Urteilsbegründung heißt es

ch aus dem Inhalt des Brieftelegra
es 9 186 ergeben, iſt vom Gerich D

ob die Behauptungen des Angeklagten erweislich wahr ſind, hat
Gericht verneint. Es iſt nicht erweislich wahr, daß das Stockverbot
in der Abſicht gegen den Stahlhelm erlaſſen worden iſt und daß die
Regierungsſtellen gegen den Stahlhelm arbeiten. Der Erlaß ſollte
d e alle Verbände richten. Das Gericht hat aber feſt
eſtellt, daß der Angeklagte berechtigt war, die e e des Stahlen zu vertreten. Das ſchließt aber nicht aus, daß er damit die

Abſicht verband, zu beleidigen. Jn dem Telegramm liegen gewiſſe Übertreibungen und Ungenauigkeiten vor. Die Ausdrücke ſind außervrdent

lich kraß und hätten weniger ſcharf, n aber e ſein können.
5 Verbſfentlichung des Telegramms hätte der Angeklagte einen ein
acheren Weg, die Bekanntgabe im Alten Deſſauer“ wählen können.

Dem Angeklagten di 183 zugebilligt, er iſt aber zu beſtrafen wegen
dex Verbreitung von nicht erweislich wahren Behauptungen. Dieſe Behauptungen a ſchwere Vorwürfe gegen einen hohen Regierungs

il der Angeklagte noch nicht e iſt und weil er
ſich bei Abfaſſung des Telegramms in Erregung beſand, hat das Gericht von einer Freiheitsſtrafe abgeſehen und iſt zu dem bekannten

Strafmaß gekommen.

Wie wir hören, wird gegen das Urteil n werden,
weil es entgegen der Feſtſtellung des Gerichts, daß Dueſterberg ſich in
dem Telegramm ganz beſonders ſchwerer Beleidigung des Regierungs
präſidenten ſchuldig gemacht e nur zu einer Verurteilung in der
angegebenen Höhe gekommen ſei.

beamten. Wei
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Tageskalender
Montag, den 1. Februar.

Vortrag im Verein für naturgemäße Geſundheitspflege im Caſino.

Dienstag den 2. Februar.

5 echt ue Se ehe en et e er ſlheiet
Abenteuer im Nachtexpreß. z

Wetterwarte.
VW. am 2. Februar: Weſten wolkig, zeitweiſe et keine erheblichen

Niederſchläge, ziemlich mild. Mittlexe Teile abwechſelnd heiter und wolkig,
vorwiegend trocken, Nachtfroſt, tags über ziemlich mild. le und Süd
oſten: Teilweiſe heiter, teils Nebel, trocken, ſtärkerer Nachtfroſt, tagsüber
iemlich angenehm. 8. Febrüar: Wolkiger, ziemlich mild, weſt oſtwärtsrijreten etwas Regen

Aus dem Zweckverband Leung
Lenng, 1. Febr. Am 30. und 31. Januar fand in Leung die

zweite Geflügelſchau des Geflüägelzuchtvereins
Neu-Röſſen ſtatt. Wir wieſen ſchon am Sonnabend auf die reich
beſchickte Ausſtellung hin. Bereits am Sonnabend vormittag ſetzte
veger Beſuch ein, meiſt die Züchter ſelbſt, die ſich vom Befinden ihrer
Tiere noch einmal überzeugen wollten. Die Säle, die ſauber und
fachgemäß ausgeſtattet waren, waren erfüllt vom betäubenden Ge
ſchrei und Ruf der Hühner und Tauben. Da waren die Puten
mit den ſchimmernden Federn, in geſpreizter Würde, Wyandottes,
Rhodelander, blaue Andaluſier, alles vaſſige Tiere, von den Züchtern
mit großer Sorgfalt ausgewählt. Sie wieſen den Beſucher immer
wieder a beſondere Schönheiten Du Tiere, auf Vorzüge r und
jener Raſſe hin. Eigenartiger Anblick, die weißen Brünner Kröpfer
im Tanzſchritt umeinander gehen zu ſehen. Da gurrten die ſchweren,
fleiſchigen Römer, daneben die zierlichen, weißen Mövchen. Prächtige,orbeg heute Hähne neben aundern, wo reine Einfarbigkeit als Vor

zug gilt. Bei andern iſt mehr Gewicht gelegt quf Größe und Schwere,
oder Zierlichkeit der Form. Es iſt unmöglich, hier l einzelne Raſſen
einzugehen. Hingewieſen ſei vor allem auf die Mühe und Sorgfalt,
mit der der Züchter die oft ſchwierige Aufzucht betreibt, auf die be
ſondere Mühe, eine ſolche Ausſtellung durchzuführen. So konnten
ie ſchönen Preiſe eben auch nur geringe, äußere Anerkennung für

Arbeit und Mühe ſein. Das Preisgericht beſtand aus bewährten
Fachleuten auf dieſem Gebiete. Die Ausſtellung wurde am Sonn
dag vormittag eröffnet, zuletzt folgten Preisverteilung, Geflügelver
loſung u. a. Viele Beſucher werden mit Anregungen gegangen ſein,
den Züchtern, die ihre Tiere gusſtellten, wurde Anerkennung und An

W
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ſporn, weiterzuarbeiten und die Raſſen zu verbeſſerr.

en



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 1. Februar 1926.

Kreis Querfurt
z Mücheln, 30. Jan. Gemeindeabend der Rei n n

Superintendent Heinemann r Gäſte. Der Geſang
verein Concordia leitete den Abend ein. Domprediger Wind,
Halle, ſprach über das vom Elternbund geſtellte Thema Wir Eltern
unſere Rechte und Pflichten. Jn knapper, r gedrängter und

rachlich förmvoller Weiſe behandelte der Redner die Bedeutung, die
lternhäus und Schule für unſer Volks und Staatsleben haben.

Ausgehend von dem Worte Gneiſenaus an Frhr. v. Stein: „Begeiſtredu das menſchliche Geſchlecht zu ſeiner Pflicht zuerſt, dann für ſein
Recht kehrte er das Thema um und behandelte zuerſt die Pflichten
der Eltern und danach ihre Rechte. Weſentlich bei aller Erziehung
iſt das Beiſpiel. Worte belehren nur, Beiſpiele ziehen nach. Jn
eigene Zucht müſſen ſich die Eltern nehmen, mit Wahrhaftigkeit muß
den Kindern gegenüber getreten werden. Was uns nach dem Kriege
und nach dem uſammenbruch als d geblieben iſt, das iſt unſere
Jugend Jn jedem Kinde öoffenbart ſich eine Seele Unſere Pflicht
iſt es dieſes Seelenleben zu ſchüßen und zu fördern. Die Nahrung
der Seele aber iſt die Religion, die nicht Betäubung iſt, ſondernLebenskraft. Erfüllen wir in dieſem Sinne unſere Vklichten, ſo er
wachſen ung hieraus ohne weiteres unſere Rechte. Das Recht über
das Kind iſt nichts ſelbſtberſtändliches, ſondern das Recht ergibt ſich aus
den wohlyerſtandenen und treuerfüllten Pflichten. Jndem der Redner
kurz auf das Recht einging, das die Weimarer Verfaſſung den Eltern
in z auf die Schulart gegeben hat, wünſchte er der Jugend und der
Schule viele Freunde, die mit Hand anlegen, damit wir zum Bewußt
G kommen, daß wir Eltern ſind. Nach einer Pauſe und einigen

bangen der Concordia, die Lehrer Trepel in bekannter ſtraffer
Weiſe leitete, folgte der Film Sprechende Hände Er behan
delt die Arbeit an den Armſten der Armen, an den taubſtumm-blinden
Kindern im Oberlinhaus zu Nowawes. Niemand konnte ſich dem
tiefen Eindruck dieſes Einblicks in menſchliches Elend entziehen. Wenn
das Oberlinhaus nicht Zeugnis wäre, würden wir es für unmöglichhalten, taubſtummblinde Menſchen zu „ſehenden“ und „hörenden“ zu
erziehen. Und wir ſahen die prächtigen Menſchen, die dieſes Große
vollbringen.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Montag, 728 Uhr Eugen Onegin.
ienstäg 7 Uhr: Don Gil von den grünen Hoſen.

Mittwoch, 8 Uhr Margarethe 8 Uhr Cavalleria ruſticang.
Donnerstag, 6 Uhr Siegfried.

72 Uhr Der Barbier von Bagdad.
onnabend, 7 Uhr Don Gil von den grünen Hoſen.

Sonntse 11 Uhr Kindertänze. 8 Uhr: Die toten Augen.
argarethe.

Leipzig: Altes Theater.
Montag, 738 Uhr Meiſeken.
Dienstag, 8 Uhr: Hanneles Himmelfahrt.Mittwog, 838 Uhr: PumreCilecen 8 Uhr: Hanneles Himmelfahrt.

Donnerstag s Uhr: Hanneles Himmelfahrt.
Freitag, 8 Uhr; Hanneles Himmelfahrt.Sonnabend 832 Uhr Rumpelſtilzchen. 736 Uhr. Meiſeken.

72 Uhr: Meiſeken.

11 Uhr

Sonntag, 8334 Uhr: Rumpelſtilzchen.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen
J. in M. Wegen der Verunreinigung Jhres Grundſtücks durch

r der Oachbarn können Sie eventnell auf Grund des S 883 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs Schadenserſatz von den Hundebeſitzern bean
ſpruchen und gegen dieſelben gemäß 5 1004 a. a. O. auf Unterlaſſung
klagen. Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die Haftung des Tier
halters beſchränkt iſt, wenn es ſich um Haustiere handelt, die dem
BDerufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tierhalters zu
dienen beſtimmt ſind. Wenn die Verunreinigung der Straße erheblich
iſt, können Sie vielleicht ſchon durch Anzeige bei der Polizei Abhilfe
erreichen.Rerun Nr. 6. Da die Grundſtücksüberlaſſung in Jhrem Falle

von de e aho der verein harke Kaufpreisbzw er ng des Kaufp.
langt werden. Eine ſolche könnte höchſtens unter gewiſſen Umſtänden
aus dem Geſichtspunkte des Schadenserſaßes wegen verzögerter
lung des Kaufpreiſes noch in Frage kommen; doch iſt das zweifelhaft
und nur bei genauer Kenntnis des Sachverhalts zu beurteilen.

A. Z. 500. Die am 1. März 1921 als Gefälligkeitsdarlehn er
haltenen 5000 M. hatten in Goldmark umgerechnet einen Wert von
350,50 Gold mark. Während bei den als Vermögensanlagen anzu
ſehenden Darlehn nach S 68 des Aufwertungsgeſetzes die Aufwertung
25 Prozent des Goldmarkbetrages nicht überſteigen darf, gibt es für
die Aufwertung von Gefälligkeitsdarlehn keine geſetzliche Höchſtgrenze
Falls Sie ſich mit dem Gläubiger über die Höhe der Aufwertung
nicht einigen würden, müßte er Sie beim Amtsgericht verklagen,
Dann hätte das Gericht die Höhe der Aufwertung nach allgemeinen
Rechtsgrundſätzen, d. h. nach billigem Ermeſſen und den Grundſätzen
von Treu und Glauben feſtzuſetzen. Jedoch würde das Gericht dabei
auch nicht über den vollen Goldmarkbetrag hinausgehen, ſondern einen
angemeſſenen Prozentſatz desſelben annehmen, ſo daß die Forderung
des Gläubigers von 500 RM. zu hoch iſt. Falls es zur Verurteilung
kommen würde, kann Jhnen das Gericht keine Stundung gewähren.

O. o. Dem Vater ſteht nach S 1627 des Bürgerlichen Geſetzbuchs
kraft der elterlichen Gewalt das Recht und die Pflicht zu, für die
Perſon des minderjährigen Kindes zu ſorgen Die Sorge für die
Perſon umfaßt auch das Recht und die Pflicht, das Kind zu erziehen
und zu beaufſichtigen. Auf Grund dieſes Rechts kann der Vater ſeiner
Tochter den Verkehr mit einem ihm nicht genehmen Manne unter
ſagen. Reicht die väterliche Zucht nicht aus, ſo kann der Vater gemäß
S 1631 die Unterſtützung des Vormundſchaftsgerichtes erbitten. Ob
aber im einzelnen Falle dieſe Zwangsmittel geeignet und wirkſam
ſind um den Verkehr zu unterbinden, wird zweiſelhaft ſein. Jeden
falls ſteht dem Vater gegenüber dem betreffenden Herrn kein Zwangs
mittel zur Unterbindung des Verkehrs zu. Jhre Tochter bedarf
bis zum vollendeten 21. Lebensjahre zur Eingehuüng der Ebe n
Einwilligung. Das minderjährige Kind müßte, um gegen den Wider
ſpruch der Eltern heiraten zu können, zunächſt beim Amtsgericht be
antragen, daß es für volljährig erklärt werde. Aber auch dieſer Antrag
bleibt erfolglos, wenn der Vater ſeine Einwilligung verſagt. Mithinwird es Jreer Tochter nicht n ſein, ſich vor Vollendung des
21. Lebensjahres vhne Jhre Einwilligung zu verheiraten. Nach

des Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt der Vater verpflichtet einer
vchter im Falle der Verheiratung zur Exrichtung des Haushalts eine

nach den Verhältniſſen des Vaters und des Schwiegerſohnes an
emeſſene Ausſteuer zu gewähren, ſoweit er bei Berückſichtigung ſeinerDnngen Verpflichtungen ohne Gefährdung ſeines ſtandesgemäßen

Unterhalts dazu imſtande iſt und nicht die Tochter ein zur Beſchaffun
der Ausſteuer ausreichendes Vermögen hat. Die Eltern können nac
S 1621 die Ausſteuer verweigern, wenn ſich die Tochter ohne die
erforderli 7 Genehmigung verheiratet. Der Umfang
der Ausſteuer beſtimmt ſich nach der Sitte, den Vermögensverhältniſſen
der Eltern (Zahl der Kinder, insbeſondere der noch auszuſtattenden
Töchter) und der Lebensſtellung des jungen Ehegatten (Berufs
vorbildung des Mannes). Die Tochter iſt geſetzliche Erbin der Eltern
und pflichtteilsberechtigt. Kein geſetlicher Grund zur e
an des Pflichtteils iſt die Eheſchließung gegen den Willen
er Eltern
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Heagte Wintersgot greßldern zares fsllers?
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iſt ſo kann eine Auſwertung
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Gekäuſchte Hoffnungen Die Terminnok akut
Weitere Spielausfälle. Wacker von den 96 ern geſchlagen. VfL. Merſeburg ſiegt

über die Sportfreunde. Sportverein 99 gewinnt das Junivren-Derby.
Ein Tag der Enttäuſchungen in mehrfacher Hinſicht! Trotz

der immer drohender werdenden Terminnot mußte ein großer Teil
der Verbandsſpiele abermals ausfallen. Und dort, wo geſpielt wurde,
gab es herbe Rückſchläge für die Favoriten. Natürlich gewinnen da
durch die Punktſpiele noch ungeahntes Intereſſe, aber die Meiſter
ſchaftsentſcheidungen in den beiden oberſten Klaſſen werden m immer
weiter zurückgedrängt. Werden wir es noch rechtzeitig ſchaffen 2
Das iſt jetzt die große und bange Frage. Vielleicht läßt ſich durch
entſprechende Anſetzung der einſchneidenden Spiele zufrieden
ſtellend löſen.

Wagcker ließ ſich von ſeinem älteſten Widerſacher Be und da
mit in ſeinem ſo ausſichtsreich begonnenen Anlauf nach oben vielleicht
entſcheidend mattſetzen. Glück im Unglück hatten die Sportfreunde,
die zwar gegen den VfL. Merſeburg unterlagen, ohne aber dadurch
in ihrer Poſition gefährdet zu werden, denn man einigte ſich hier auſ
ein an von einſtündiger Dauer. Durch Wackers Punkt
verluſt iſt der Spitzenreiter ſogar ſeinen gefährlichſten Konkurrenten
et los geworden. Und die 98er lachen Jhre Aktien
teigen!

Uber die Spiele liegen uns folgende Berichte vor:

Der VfL. Merſeburg
ſchlägt die Sportfreunde mit 2: 1

e Ausgang hatte kaum jemand erwartet. Obwohl der Kampf
andsſpiel nicht gewertet wird, da der Schiedsrichter den Platz

vernünftigerweiſe für nicht ſpielfähig erklärte, er für den Ausgang
der Meiſterſchaftskämpfe doch von tief einſchneidender Bedeutung.
Denn die Sportfreunde hatten geſtern doppeltes Mißgeſchick Außer
den Verluſt des Spieles, das immerhin am Preſtige rüttelt, haben
die „Veilchen“ ihren beſten Verteidiger inſolge eines unglücklichen
Zuſammenpralls eingebüßt Schuld an dieſen Zwiſchenfall trifft nie
mand, vielleicht war Böhme in ſeinen Aktionen etwas zu ag
greſſſiv und dabei etwas leichtſinnig. Sollte die Wiederherſtellung
dieſes ganz hervorragenden Sprelers längere Zeit in Anſpruch nehmen,
i die Meiſterſchaft für die Sportfreunde zum mindeſten in Frage
geſtellt.

Jm Felde waren die Sportfreunde infolge ihres rieſigen Energie
gufwandes etwas überlegen, an reinen Torchancen aber muß man
Merſeburg mindeſtens die Note „ebenbürtig ausſtellen. Wie ernſt
die Sportfreunde die Sache nahmen, ſchon um ihr Renommee zu
wahren, erhellt aus der Tatſache, daß ſich einige ihrer Spieler bei
ſcharfen Angriffen gegenſeitig behinderten. Erheblichen Anteil an
dem Siege Merſeburgs haben Maltiz, Kolb und Schenk. Maltiz hieltden cfährlichen rechten Flügel der Sportfreunde, der der eigentliche
Wegbereiter für alle ihre Erfolge iſt, faſt röuig in Schach ſelten
gelang Böhme einer ſeiner gefürchleten Durchbrüche. Man bezeichnet
ſchlüpfrigen, glatten, auch ſchweren Boden gern als das rechte Element
für die Leute vom Leuchtturm, aber die geſtrigen Bodenverhältniſſe
ſchienen auch für ſie zuviel des Guten. Es wurden daher nur 2 mal

Stunde geſpielt, damit waren die Spieler aber auch am Ende ihrer
Kräfte Schenk war beim VfL. auf ſeltener Höhe, er zeigte glänzende
Paraden, nachdem er ſich an die „tiefgründigen Verhältniſſe gewöhnt
hatte. Allerdings war er nachher unter ſeiner Schmutzkruſte nicht
wiederzuerkennen. Kolb erwies ſich als der Beweglichſte der Merſe
burger er war überall ſchoß auch das Jührungstor, das dem Sieger
viel Selbſthertrauen dah und bald zum 2 Tore durch Kühnapfel führte
der einen Lattenſchuß Sanders endgültig verwandelte. Kurz vorher
hatte ſich der Fall Böhme ereignet. Halbzeit lautete das Ergebnisnoch 0 ohne einen ſicheren Sching guf den Endausgang zu geſtatten.

Bis zu ſeiner Verletzung war O. Böhme das Bollwerk der Sport
freunde-Deckung. Sein Fehlen in den letzten 10 Minuten wurde
ſofort fühlbar, wenn auch in dieſer Zeit der Platzbeſiher ein Tor durch
H. Böhme aufzuholen vermochte.

Das Spiel bewies don neuem die Richtigkeit der Ausführungen
unſerer Vorſchau. Merſeburg iſt für die Sportfreunde die ſchwerſte
Klippe, ſie wird es vorderhand guch bleiben, ſolange die Beſetzung
der Läuferreihe des V. die gleiche bleibt. Sie iſt auf die Spiel
weiſe dieſes Gegners „geeicht“, zumal Blüher ſeinen Poſten als
Mittelläufer wieder eingenommen hat, wodurch KHühnapfel für den
Sturm frei wird. Wenn ein Punktgewinn mit dieſem Siege auch
nicht verknüpft iſt, ſo bedeutet er für den Vfo doch eine gewaltige
Hebung ſeines ſportlichen Renommees.
Der Schiedsrichter Hicke (Sangerhauſen) war beiden Parteien

ein gerechter Leiter.

W r 9 J LSportverein 99 Spielvereinigung Leipzig
O 2 (0 2)

Trotz denkbar ungünſtigſter Bodenverhältniſſe brachte dieſe Begeg
nung, die gegen 700 Zuſchauer nach dem 9er Platze hinausgelockt hatte,
einen prächtigen, vom fg bis zur Schlußminute ungemein inter
eſſanten und außerordentlich flotten Kampf, der faſt ausnahmslos
einen offenen Charakter trug Nach den in den letzten Spielen ge
machten Erfahrungen mußte man eigentlich die allergrößten Bedenken
haben, daß die 99er ſich mit dem ſchweren Boden auch nur einiger
maßen abfinden würden. Jhr geſtriges Spiel bot nach dieſer och

tung hin eine angenehme r Dies gilt in beſonderem
Maße von ihrer Hintermannſchaft, die die ſchwere Aufgabe, vor die
ſie die ſchnelle und glänzend Zuſammenarbeitende Angriffsteihe der
Gäſte ſtellte, in denkbar beſter Weiſe löſte Rummel hätte zwar durch
früheres Starten den erſten Erfolg der Leipziger verhindern können,
zeigte ſich aber ſonſt von ſeiner beſten Seite. Schmeißer und Mai
arbeiten unermüdlich und machten von der Taktik des Abſeitsſtellens
der gegneriſchen Stürmer, die man von ihnen bisher kaum kannte
vielfäch, und mit n Erfolge, Gebrauch Die Außenläufer ſorgten
geſtern weit mehr als ſonſt für die nötige Verbindung zwiſchen Sturmünd Hintermannſchaft, ohne daß dadur i Deaungs ſpiel litt. Eine
feine Leiſtung bot Roßburg als Mittelläufer, wenn er ſich auch vielleicht etwas zu ſehr rein Wſfenſiv betätigte. Die Fülle techniſcher und
taktiſcher Feinheiten, die in ſeiner Arbeit a wäre bei einwandfreiem
Boden ſicher noch weit mehr zur Geltung gekommen. Vorn im Sturm,
dem in der Gäſteverteidi jung ein Bollwerk ſchwerſter Sorte gegen
überſtand, ſah man erfreulicherweiſe annehmbare Fortſchritte in punkto
Zuſammenarbeit. Die Torgelegenheiten, die beſonders in der 1. Halb
zeit des öfteren vorhanden waren, Wer verbot allerdings der
tiefe Boden, der den Ball mehr als einmal zäh feſthielt, wenn zum
Forſchuß angeſetzt wurde. Von den Gäſten, die in der gemeldeten
e ie nach ihrer geſtrigen Ausſage übrigens ihre z. Zt.
ſtärkſte iſt, antraten, wurden die ihnen entgegengebrachten Exwartungen voll und ganz erfüllt. Eine Glangle ſten bot ihr bekannter
linker Läufer d v der zweifellos der beſte Mann im Felde
war. Auch ihr Verteidigerpaar Dreeſe-Wilde konnte ungemein gefallen.
Die beiden Tore von denen allerdings nur das zweite unhaltbar war,
erzielte ihr Mittelſtürmer Franke in der 6. und 20 Spielminute
Jn Keindorf (Halle 96) lernten wir einen umſichtigen und tüchtigen
Unparteiiſchen kennen.

Das Ergebnis des Spieles iſt für den Sportverein ein recht gün
ſtiges. Auch die Gäſte waren von ſeiner Spielſtärke angenehm übertgſh, was wohl am deutlichſten darin zum Ausdruck kommt, daß ſie

die er zu einem Rückſpiel, das im Frühjahr in Leipzig ſtattfinden
ſoll, eingeladen haben.

Die weiteren Spiele des Sportvereins brachten folgende Reſultate:
89 V--VfL. V 0-8, 99 1. Jun. VfL. 1 Jun. 1: 0, 95 Jgd. Halle 98
Jgd. 1:5; 99 Knaben Neumark Knaben 3 1.

t

BC. Preußen.
Infolge der ſchlechten Bodenverhältniſſe fiel das Spiel der erſten

Mannſchaften von Neumark und Preußen aus. Die zweite Mann
ſchaft verlor gegen Neumark II mit 80. Die dritte t
en gegen Germania mit 6: 0. Die erſten Junioren unter

en gleichen von Neumark mit 3:0. Auch die 1. Jugend unterlagder 1. Jugend von Marathon-Röſſen mit 8: 0.

Wacker--Halle 96 ſpielen 3: 4.
Auch auf dieſe Möglichkeit deuteten wir auf unſerer Vorſchau

u meſſen. Die 96er gingen mit eiſernem Willen an dieſen ſchweren
ang; ſie kannten jhren Gegner und ſeine Stärken und Schwächen

nur zu gut. Und Wacker war vielleicht etwas zu ſiegesſicher. Vor
chußlorbeeren ſind ein eigen Ding. Die 96er brachten es denn auch
ertig, den Meiſter glatt zu überrumpeln, ſo daß das Halbzeiter ebnis
chon auf 31 für ſie ſtand. Auch Kagemann, der noch mit

ſpielen durfte, beteiligte ſich an dem Torreigen. acker holte nach
unerhörter Kraftentfaltung zwar in der zweiten Halbzeit mit 3-3
noch einmal den r heraus war aber außerſtande, das ent
cheidende Tor, das Keller für 96 ſchoß, zu verhindern! Mit dieſer
iederlage ſind die Meiſterausſichten für Wager auf ein Minimum

geſunken, während die 96er nur beſtätigten, daß die Gerüchte über
3 Wiedererſtarkung durchaus nicht als leeres Gerede zu bewerten
ind.

De Spiel Boruſſta-PreußenKomet fiel den Bodenverhältniſſen
zum Opfer.

Auch der Großkampf der 1 bKlaſſe zwiſchen Eintracht und Sport
brüder mußte aus dem gleichen Grunde ausfallen

VfL.-Reſerve nach wie vor an der Spitze der Tabelle
Schwer mußte Merſeburg ſich dieſen Sieg erkämpfen; ſchon in der

erſten a fiel durch Kluge das entſcheidende Tor. Dann wurde
der Kampf ungemein hart, die Sportfreunde unter keinen Um
ſtänden unterliegen wollten. Der Unparteiiſche mußte ere ſogar
u einigen Platzverweiſungen ſchreiten Obwohl Ziegenhorn bei

erſeburg fehlte, war die Elf wiederum gut in n ſie über
trifft jedenfalls bei weitem die Erwartungen, die man billigerweiſe
unber Berückſichtigung der vielen noch jungen Spieler an ſie ſtelſen
durfte

Das JuniorenDerby in Merſeburg
ewann der Sportverein von 1899 mit 1:0, was für den VfL. einenerken Schlag bedeutet.

Houben geſchlagen.
Houben wurde bei ſeinem erſten Start gelegentlich des Wett

d der Knights of Columbus im 40-Yard-Laufen geſchlagen,
wurde aber trotzdem ſo gefeiert, wie nie zuvor ein deutſcher Sports
mann. Den Endlauf in den 46 Yards lief Al. Miller vom Harvard
College in 48 Sek., 2. wurde Frank er vom Boſton Tollege,
3. Morrill von der Boſton Univerſität, 4. Plansky von Georgetown,
der beinahe totes Rennen mit Houben ſief.

Trotz der Niederlage Houbens erhob ſich die etwa 6000 Perſonen
zählende Menge und brachte dem deutſchen Meiſterläufer entblößten
Hauptes Beifallskundgebungen dar, während die Kapelle die deutſche
Nationalhhmne intonierte. Houben gewann ſeinen Vorlauf in derſelben Zeit wie der Sieger des Endlaufes, Jm Zwiſchenlauf wurde

Houben Dritter hinter Miller und Morrill.
Houben war durch en Niederlage durchaus nicht entmutigt. Er

ſchüttelte dem Sieger lächelnd die Hand. Er war durch die lange Eiſen
bähnfahrt ziemlich mitgenommen und hatte eine leichte Exkäſtung.

Trotzdem lief er e en glänzend, di
minſttenlangen Beitfallsſturm ausbrach. Der deutſche Läufer hat ſich

re erſten Auftreten unſtreitig die Herzen der Boſtoner Sports
eute erobert

Herſe Meiſter im Weltergewicht
ko.Sieg über Grimm. Kiauſch punktet Antonowitſch aus.

Harry Stein und Schell ſiegen über Auſt und Spears.
Den Anfang der Kämpfe machten der n Fliegengewichtsmeiſter Harry Stein (101 Pfund und Kurt Auſt (104 Wie die

mit SechsunzenHandſchuhen und weichen Bandagen über ſechs Runden
Ergen oder gehen net Auſt hielt ſich recht tapfer, mußte aber zu
ende der dritten Runde zu Boden und nur der Gong rettete ihn.

Jn der vierten wurde er dann zweimal niedergeſchlagen und beim
weiten mal ausgezählt. Sofort betraten Willy Antonowitſch und
ler Kiauſch (beide 142 Pfund) den Ring, um die Ausſcheidung im

Mittelgewicht auszufechten.
Dann kam der Hauptkampf, die Meiſterſchaft im Weltergewicht

zwiſchen Ernſt Grimm [185 Pfund) und Hermann Herſe
(131 Pfund 15 Runden m die Sache dauern In der 7. war es
gus Grimm hat ſeinen Meiſtergürtel, den er drei Jahre mit kurzer
Unterbrechung trug, und den er ſeinerzeit durch einen keo. Sieg über
Naujocks rn an Herſe abgeben müſſen. Beide erſchienen in blen
dender Form, bis auf die Minute fertig. Beſonders Grimm über
raſchte durch großes Können Mehrfach gibt es ſchwere Schlag
ſerien auf beiden Seiten, aus denen Grimm immer ſtets etwas
mehr mitgenommen hervorgeht. Trohdem liegt er zu Beginn der

Runde immer noch nach Punkten vorn und haätte, wenn der Kampf
über die Diſtanz gegangen wäre, zweifellos ſeinen Meiſtertitel be
halten. Aus großer Entfernung ſchießt Herſe einen langen Geraden
ab, der unmittelbar über dem Gürtel auf der kurzen Rippe landet.
Grimm fällt ſofort zu Boden, um ſich nicht mehr zu erheben. Man
trägt ihn auf n Pla sUngeheur ſchnell jagten die beiden Leichtgewichte Zoung Spears
(121 Pfund) und Adolf Schell (126 Pfund) über die Bretter. Spears
wurde in der 6. Runde wegen eines unklaren Genickſchlages, der ſicher
h mit Abſicht geſchah, disqualifiztert und Schell zum Sieger
erklärt. Der Engländer hat damtt ſeinen erſten Kampf in Deutſch
land verloren.

2

Cook verliert gegen Phil Scott.
Jn der Jnduſtriehalle zu Edinburgh ſtanden ſich vor ca, 20 000 Zu

ſchauern die beiden hervorragenden Schwergewichtsboxer Phil Scort,
England, und n Copk, Auſtralien, in einem 20-Rundenkampf
gegenüber. Seott, der ſeinen Gegner um Haupteslänge überragte,
war von Anfang an ſehr gagreſſe onnte aber mit dem wendigen
Auſtralier, der bekanntlich den Rieſen Paolino zweimal auspunktete,
nichts Rechtes anfangen. Cook kämpfte ziemlich unrein, wurde wegen
Haltens mehrfach verwarnt und ſchließlich in der 18. Runde vom

ingrichter disqualifiziert. Bis dahin war der Kampf ziemlich aus
geglichen, t daß Phil Seott durch die Disqualiſikation ſeines Gegners
zu einem billigen Siege kam.

Schachecke
Bogoljuboff in Leipzig.

Die Leipziger Vorſtellung des ruſſiſchen SchachgrvßmeiſtersBogoljuboff war ein nen In Leipziger Schachleben. Kurz nach
Uhr begann der Kampf Dreißig Gegner, darunter einige

der ſtärkſten Leipziger Schachfreunde, traten gegen den Meiſter in die
Schranken der ſomit eine recht ſchwierige Aufgabe zu bewältigen hatte
Er löſte ſie aber in glänzender Weiſe, mit erſtaunlicher Schnelligkeit
und Sicherheit ſpielend. Nach e als 42 ſtündigem Kampfe
waren alle Partien beendet. Das Reſultat war, daß Bogoljuboff
22 Partien gewann nur eine verlor und lieben remis
machte. Lebhafter Beifall von ſeiten des a zahlreich erſchienenen
Schachpublikums belohnte dieſe vortreffliche Leiſtung

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Feuilleton; Fran z G o mm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
i. V. Franz Gomm für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, S udacher Str. 35.

Für unverlangt e Maänuſkripte wird keine Gewähr übernommen
ückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg.n
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hin. Spieler alter, langjähriger Rivalen ſind mit beſonderem Maße

ſo daß die Menge in

e
h h
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Volkswirtſchaftliche Erwerbsloſenpolitit
Die Arxbeitsloſigkeit, die ſich in der eigentlichen Stabiliſierungs-t in verhältuſsmaßig erträglichen Grenzen hielt, vom Frühjahr 1924

is zum Herbſt 1925 im allgemeinen nur ſaiſonmäßige Schwankungen
mächte, iſt ſeitdem in e r Weiſe geſtiegen. ereits am
1. Dezember 1925 mußte as Statiſtiſche Reichsamt eine rder Hauptunterſtützungsempfänger um 54,2 Prozent gegenüber dem
Vortahre verzeichnen und am I. Januar eine ſolche von 177,5 Prozent.

nzwiſchen ſind die Zahlen weiter geſtiegen, wenn auch in den letzten
agen das Tempo der Zunahme etwas hat. Bei der

volkswirtſchaftlichen Beurteilung der dem n vorliegenden Geſetzesvorlage betreffend Erwerbsloſenver n wird

geman davon ausgehen müſſen, daß die jetzt in Mitteleuropa allgemein
n Arbeitsloſigkeit in ihren Wurzeln anders zu beurteilen iſt
als die in der Vorkriegszeit im Zuſammenhang mit dem regelmäßigen
Auf und Ab der Konjunkturbewegungen auftretende Arbeitsloſigkeit.
Soziales Verantwortungsgefühl gebietet daher, ſich die Voraus-
ſetzungen dieſer beſonderen in gewiſſem Sinne als chroniſch zu
nenden Erſcheinung klar zu machen, um zu vermeiden, daß die Nicht
berückſichtigung des Wirlens tiefer liegender wirtſchaftlicher Kräfte zu
einem h e an den Symptomen führt, das den Heilungsprozeß
nur aufhält.

Am Ausgangspunkt einer ſolchen Betrachtung hat die Einſicht u
ſtehen, daß über die Rentabilität und damit die Aufnahmefaähigkeit
einer Produktion gegenüber dem Arbeitsmarkt der e ent
ſcheidet. Und da liegen die Dinge heute ſo, daß weite Schichten nichtmehr in der Lage ſind die mit Rückſicht auf die Rentabilität der
Unternehmungen gerade noch geſtatteten Preiſe zu zahlen. Nach den
in der freien Wirtſchaft herrſchenden Regeln müßte nun eine unter
dieſen e an dem Arbeitsmarkt herrſchende Spannung zu
einer Senkung des Arbeitslohnes führen. Da nun aber eine Lohn
n auf den Arbeitsmarkt nicht mit derſelben Stärke wirken
ann wie eine Preisherabſetzung auf den Warenmarkt, weil t die

Aufnahmefähigkeit der Produktion nur entſprechend dem Anteil des
Arbeitslohnes an den c a würde ſich durch dasfreie Spiel der wirtſchaftlichen Mat ein Lohnniveau re n
das aus ſozialen, e ſchen und anderen Gründen un
tragbar erſcheinen müßte. Das darf aber die Tee in den Zu
rn n nicht verhindern, daß eben die wahre a einer

chroniſchen Arbeitsloſigkeit in der aus den verſchiedenſten Urſachen
gufrecht erhaltenen Spannung zwiſchen dem Lohnniveau, das man als
das volkswirtſchaftlich Notwendige bezeichnen kann, und dem tatſäch
lich Geltenden liegt.

Man wird der Arbeitsloſigkeit auf die Dauer nur durch Maß
nahmen entgegenarbeiten können, die die Nachfrage nach Produkten,
u deren Herſtellung Arbeit erforderlich iſt, vergrößern, um eine ber Ausnutzung der Produktionsanlagen zu ermöglichen. Alle

Mittel, die eine Senkung der Güterpreiſe durch Senkung der Pro
duktionskoſten erkannt ſind, ſofern die Koſtenverringerung nicht
eine abſolute Vertleinerung der Lohnarbeit an Produktionsaufwand
bedeutet, anzuwenden, d. h. daß auf die Dauer in der Verminderung
der produktionsverteuernden öffentlichen Laſten, in der Ratibnali
erung der Produktion, Verbilligung des Transpoörtes, Steigerung der
porkmöglichkeiten durch handelspolitiſche Maßnahmen und in einer

Kreditpolitik, die ſich der für die Aufnahme von Arbeitskräften be
onders geeigneten Produktionszweige annimmt, die Behebung derKriſe des Arbeitsmarktes am ſihenſten gewährleiſtet werden kann.

Auch bei der Erörterung der Frage der Notſtandsarbeiten ſollte man
dieſen Geſichtspunkt in den Vordergrund ſtellen. Wie es jeht vielfach
geſchieht, daß man aus öffentlichen Mitteln Notſtandsarbeiten vor
nimmt, die, wie Dr. Berger in ſeiner Schrift über Arbeitsmarkt
Mi äußert, Maßnahmen bevorzugen ſollen, „die als wirtſchaftliche
Füllarbeit gelten können, e an ſich n nicht rentabel ſind und
von der freien Wirtſchaft daher vernach äſſigt werden, aber Lücken im
Wirtſchaſtsprozeß ausfüllen und auf eine Intenſivierung der Wirt
ſchaft in der Zukunft hinauslaufen“, ſo bedeutet das, volkswirtſchaftlich
geſehen, eben eine der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage gegenübernicht gerechtfertigte a ofentüger Mittel in der
daß der Staat feſtes Realkapital unmittelbar durch die Beſchäftigung
Erwerbsloſer herſtellen läßt.

Es muß ein für allemal feſtgeſtellt werden, daß Arbeiten, die
an und für ſich als unrentabel anerkannt werden, unmöglich den Zweck
der Behebung der Arbeitsloſi keit fördern können der doch bei dieſen
a re ausſchlaggebend ſein ſollte. Man wird vielmehr bei der
Wahl der Gegenſtände für Notſtandsarbeiten von dem Geſichtspunktausgehen mee daß eine chroniſche Arbeitsloſigkeit ja niemals eine

Folge mangelnden Anlagekapitals, ſandern im Gegenteil eine Folgeer Tat ahe iſt, daß der Mangel an Betriebskapital die Wirtſchaſt
zwingt, das vorhandene Anlagekapital zum ren Teil ungusgenutzt
zu en Da ſich neues Betriebskapital aber nach aller Erfahrung
am ſchnellſten und ohne allzu bedenkliche Nebenwirkungen durch Ex

ortſteigerung Wer läßt, ſollte man bei der Wahl der Gegenſtände
otſtandsarbeiten auf die möglichſt unmittelbare Exportforderung

ert legen. Das iſt aber ein Geſichtspunkt, der tatſächlich noch voll
kommen vernachläſſigt wird.

Wenn im Vorſtehenden darauf hingewieſen wurde, daß nur durch
zweckmäßige Einrichtung von Notſtandsarbeit neben den weiter oben
genannten Maßnahmen eine Korrektur der die Arbeitsloſigkeit bedin
r Verhältniſſe erreichbar erſcheint, ſo heißt das natürlich nicht,
aß man auf eine Arbeitsloſenverſicherung zur Erleichterung der Lage

der unmittelbax Betroffenen gänzlich verzichten ſoll, der Nachdruck
muß aber auf dem e liegen, denn man wird ſich ſchließlich der
Einſicht nicht verſchließen lönnen, daß die Aufbringung eines Verſiche
rungsfonds voll und ganz eine e r des Arbeltnehmerſtandes
iſt. Spweit nämlich die Beiträge aus dem Arbeitslohn gezählt werden,
wird die Laſt in Zeiten ſchlechter Konjunktur ganz beſtimmt von der
Arbeitnehmerſeite getragen, während der Arbeitgeberanteil als pro-
duktivnsverteuernd den Abſatz verkleinert und damit die Aufnahme

Form

als chineſiſ

fähigkeit der Produktion für Lohnarbeit vermindert, mithin gepu
maßen eine weitere Komponente der die Arbeitsloſigkeit herbei
Se Kräfte bildet, von der ein gefährlicher eireulus vitiosus aus
gehen kann, weil entſprechend ſteigender u enzahl die Beitrags
quoten zunehmen müſſen. Soweit ſchließlich die J Littel aus den öffent
lichen Kaſſen aufgebracht werden, bedeutet Aufbringung eine Über
tragung vorhandener Kaufkraft, die die Betriebsmittel weiter ver
knappt und daher alles andere bewirkt als die notwendige Erweite
rung der Produktionsmöglichkeiten.

Schließlich kommt noch dex verſicherungstechniſche Gedanke hinzu,
daß es ſich bei einer Arbeitsloſtgkeit, wie der jetzt vorhandenen um
Riſiken handelt, die gar nicht kaltuliert werden können, ſo daß die
Arbeitsloſenverſicherung, die in normalen Zeiten unter dem Geſichts-
punkt eines branchenmäßigen und ſaiſonmäßigen Riſikoausgleichs berüßenswert r n den jetzt vorliegenden Kroblewen der Arbeits

er recht hilflos bleiben muß.

China und die Chineſen
Ein Vortag von Profeſſor Hans Drieſch (Leipzig) in Halle.
Von China und den Chineſen ſprach vor kurzem Profeſſor Hans

Drieſch in Halle als einer, der nicht als Touriſt China geſehen
hat, ſondern „der eben dageweſen iſt“. Als Touriſt lernt man zwar
einige Typen kennen von Land, Baukunſt, Sitte. Die Mentalitätder Chineſen der heutigen Zeit erfährt man am beſten jedoch, wenn

man, wie Hans Drieſch, engen Verkehr hat mit den Vertretern des
jungen, aufſtrebenden, geiſtig regſamen modernen China. Staatsmänner, Miniſter, Lamas, Literaten, Künſtler, Profeſſoren und
Studenten lernte er kennen und ſah auf dem Gebiete des Geiſtes,
der Kultur viel erfreulichen Fortſchritt. Schon die Einladung
Drieſchs für einen 9monatigen Vortragszyklus an den beiden Reichs
univerſitäten in Peking und Nanking iſt ein Beweis für den geiſtigen
Hunger Jungchinas.

Zunächſt ſprach er über
China als geographiſches Gebilde.

Winaga iſt, territorial genommen, nur ein Teil des großen Mittleren
Reiches“, zu dem auch Tibet, Oſtturkeſtan, Mongolet und Mandſchurei
gehören. Heute liegen wohl die ne das Tibet mehr unter
n neben Oſtturkeſtan und die Mongolei unter ruſſiſchem
Einfluß ſtehen. So ſcheiden alſo dieſe Länder aus bei der Betrachtung
des eigentlichen China. Dieſes eigentliche China, das im Hſten und
Süden von Gebirgen durchzogen wird, während im nördlichen Teile
ſich das chineſiſche Tiefland ausdehnt, wird von zwei mächtigen
Skrömen d dem Jangtſekiang und Hwangho. Der Jangtſe
iſt ein wahrer Segen für China. 8 Tage lang iſt er von der Mündung
an re Die Natur hat ſeine Mündung wie zum rieſigen Hafen

affen von Shanghai bis Nanking. Dem gegenüber iſt der „gelbe
uß“, Hwangho, der wahre Teufel Chinas S aber faſt nochmehr gefürchtet ſind ſeine Überſchwemmungen. Ja rüch kommen dabei

Tauſende um. Während des Krieges, im Jahre 1917, war das größte
derartige Unglück. Von dem Tode der 500 000 Menſchen haben wir
a unſere Abſchließung von der übrigen Welt nicht viel gemerkt und
erfahren. Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts mündete er, wie
der Jangtſe, bei Shanghai, um dann plötzlich ſeine Mündung in die
Nähe von Tientſin, als nach Norden zu rücken; das entſpricht un
gefähr der Entſernung Köln-Lübeck. Schifſbar iſt der Hwangho
nicht. Der weſtliche Teil Chinas, der alſo Oſtturkeſtan angelehnt iſt

unſerm linkselbiſchen Vaterlande, während der ößliche Teil
ſers uraltes Koloniſationsland, ähnlich dem Lande rechts der Elbe,
iſt. Den

Urſprung der chineſiſchen Kultur und des chineſiſchen Volkes

S unſere Gelehrten wohl mit Recht in dem weſtlichen Teile
Chinas, den Hochebenen, die nach Oſtturkeſtan führen.

Anziehend, intereſſant für uns Abendländer war, etwas übe
die Sprache der Chineſen

u hören. Die chineſiſche Sprache wird immer in einem Atem mit
der japaniſchen Sprache genannt, wie man ja auch die chineſiſche und
japaniſche Kultur immer eng nebeneinander nennt. In Wirklichkeit
iſt der e. e und Japaniſch nicht nur ſohen et reren ezwi ne und Arabiſch. Jrreführend war hierbei der Begriff
„mongpliſche rachen“, zu denen ja auch e Tibetaniſch,
Ungariſch und Türkiſch u a. gehören, ähnlich wie zu den kaukaſiſchen

prachen nicht nur die indogermaniſchen, ſondern auch die ſemiti chen
und hamitiſchen h zu rechnen ſind. Das Chineſiſche kennt
im Gegenſatz zu anderen mongpliſchen Sprachen nur einſilbige Wörter
Für jedes Wort hat nun die chineſiſche Schrift ein beſonderes Zeichen,
ein J Bild. Die chineſiſche Schrift kennt wie die alte ägyp
tiſche Bilderſchrift keine Buchſtaben, ſondern nur Symbole. Während
unſere geſchriebene Sprache mit etwa 80 Zeichen guskommt, kennt diea Sprache, d. h. die 44 000 Schriftzeichen. Dieſe

erechnung hat ein gelehrter Mandſchukaiſer aufgeſtellt.
Lexikon kommen aber, da er Botaniker war, allein 20 000 Schrift-
n für Pflanzen vor, die der Gebildete gar nicht gebraucht. So
leiben alſo immerhin noch 24 000 Schriftzeichen übrig. Doch, wie
Literaten und Dichter dem Prof. Drieſch verſicherten, re ſienür 12000 bis 15000 Schriftzeichen. Wer alſo in China ſchreiben
und leſen kann, gilt mit Recht als ein gebildeter Menſch. Eigentlich
r man nicht ſagen „ſchreiben“, ſondern „pinſeln“. Du Rieſen
zahl von Schriftzeichen ſtehen aber nur 420 e Silben gegen
über. Jede Silbe kann aber e h edeutung annehmen, e
nachdem man die Silbe lang, kurz, laut, leiſe, hoch oder tief ausſpricht.
So kann die Silbe sze „vier“ oder auch buddhiſtiſches Kloſter be
deuten, je nach der Art des Tones, der auf ihr ruht. Für den Laien
war es bemerkenswert zu erfahren, daß alle n Wörter auf
einen Vokal ein „n“ oder „g“ auslauten. Dadurch kann er jedes ihmch vorgeſetzte Wort auf ſeine Echtheit prüfen.

oſigkeit gegenü

Franzöſiſch, ſondern etwa wie

freuen! (Probenummer koſtenlos vom Verlag.)

Manches fanden wir nun verſtändlich, als ſich Prof. Drieſch über

Sitte und Religion bei den Chineſen
ausließ. Die religiöſen Verhältniſſe in China werden gekennzeichnet
durch das Nebeneinanderleben und gegenſeitige Durchdringen ſo vieler
Religionen. Wieviel Schwierigkeiten hatte in Europa die geiſtige Zu
ſammenarbeit der Jntellektuellen aller europäiſchen Nationen zu über
winden. Jn China arbeiten in einer „Geſellſchaft der 5 Religionen
die Vertreter des n r Tavismus, des Chriſtentums, des
Buddhismus und des Mohammedanismus zuſammen. In dieſer Zu
ſammenarbeit ſoll das Gemeinſame der Religionen betont werden.
Der Begriff der religiöſen Fehde iſt dem Chineſen ſo gut wie unbekannt. Er r konnte es durch ein perſönliches Erlebnis beſtätigen.

Er ſollte in Pe n zum 2850. Geburtstage Bu b in einem Tempel
über Buddhas Bedeutung für die deutſche Philoſophie ſprechen. Wer
könnte ſich daß bei uns zu Weihnachten in einer chriſtlichen
Kirche ein Mohammedaner ſprächel! Die Sitte der mehrfachen Ehe des
Chineſen wurde uns verſtändlich. Der Chineſe ehrt ſeine Verſtor
benen. Verehrt können dieſe Ahnen aber nur von einer männlichen
erſon werden. So muß jede Familie unbedingt einen n
dann er von der erſten Frau nicht geboren werden, nimmt ſi der

Chineſe, oft mit ihrer Zuſtimmung, eine Nebenfrau da u. Gründlich
räumte Prof. Drieſch mit der Vorſtellung vom unge ildeten, rohen
und ſchmu v Chineſen auf. Längſt trägt er nicht mehr ſeinen Zopf.
Dieſes Zeichen der Unfreiheit wanderte beim Sturz der Mandſchu
dynaſtie 1911 zu Millionen ins Feuer. Seitdem weht ein friſcher frei
heitlich nationaler r durch das chineſiſche Geiſtesleben. Die jungechineſiſche Republi re für Volksbildung durch Einführung des
Schulzwanges für ganz China. Zuletzt ſtreift Prof. Drieſch

die politiſchen Verhältniſſe in China.
Kein Menſch weiß, worum es ſich ertie dreht bei den politiſchen

1Se triſen. Nach Drieſches Anſicht haben ſie einen dreifachen Grund.
Es iſt

1. Die Rivalität der chineſiſchen Generale.
2. Die Propaganda von Moskau.
3. Das Streben nach vollſtändiger pplitiſcher Freiheit
Die a Jntellektualität iſt zu 80 Prozent radikal-ſozialiſtiſch,von Hoch ullehrern ſind es etwa 60 Prozent. Auf die Frage an

chineſiſche Studenten „Wer iſt der bedeutendſte n der Gegen

wart antworten die meiſten: Lenin, Doch iſt die hineſiſche Re
volutionierung durch die Propaganda Rußlands grundverſchieden von
der n Der Chineſe kennt den Begriff des Terrors nicht.
Unſere Vorſtellungen vom Chineſen durch die Boxeraufſtände, wie ſie
der alte Geſchichtsunterricht häufig lehrte, ſind ganz falſch. Trotz
der Erfindung des Schießpulvers iſt der Chineſe ein friedlicher
Menſch. Was den Chineſen zu den Angriffen gegen die Fremden
veranlaßt hat, i ſtdas Streben nach Selbſtändigkeit Malaiiſche oder
Hindupoliziſten verwehren dem Chineſen den Beſuch öffentlicher
Parks, auf deren Bänken ſich Lumpenproletariat aus Rußland, Oſt
aſien und der Südſee herumdrückt, wenn er in chineſiſcher Kleidung
Sie Auf Lokalverhältniſſe angewandt würde es heißen Fran
zöſiſche Poliziſten erlauben uns nur, den Stadtpark zu beſuchen, wenn
wir im Kimono erſcheinen. Das Grundübel iſt das, daß der Aus
länder nicht chineſiſcher, ſondern ſeiner Gerichtsbarkeit unterſteht. Nur
Deutſchland macht eine Ausnahme Jüngſt hat unſer Reich einen Ver
trag mit Ching geſchloſſen nach welchem Deutſche in China unter
chineſiſchem, Chineſen in Deutſchland unter deutſchem Recht ſtehen.
en Vertrag hat uns die Sympathie des chineſiſchen Reiches ein
gebracht.

Der anſchauliche Vortrag wurde durch Lichtbilder ergänzt. An
An Hand dieſer Bilder erzählte Drieſch noch manches über Architek
tur, Landſchaft, Plaſtik. Bambuswäldchen, Seen, Buchten und Berge,
Buddhas, Gräber und Mauern, Ehrenbogen, Stadttore und Pagoden
bekamen wir zu ſehen. Die kurze Reiſe unter der heiteren Erzähler
kunſt von Hans Drieſch war ſehr inſtruktiv.

Wir ſahen, der Chineſe hat ſeinen Zopf abgeſchnitten. Mirſcheint es, als hätten auch wir noch manchen ſehen Zopf zu ver

brennen in unſerem Vaterlande. Franz Liſchke

S Jlluſtrierte Kolonialzeitung. 1. Jahrg, Nr. Verlag Jllu-
ſtrierte Kolonial-Zeitung, München, Karlſtraße 5 Die neue Zeit
ſchrift führt reichen Bildſchmuck aus deutſchen Kylonten, wirtſchafts
geographiſche Auffätze, Erinnerungen an die voſtafrikaniſchen Kämpfe
uſw. ſind wertvoll.

Volkshochſchule. Monatsſchrift für die Lebensfragen der
Gegen wart, Januarheft 1926. Schriftleitung: Nicolaus Henningſen.
(Konrad Hanf Verlag, Hamburg 8.) Preis 50 Pfennig. Das erſte
Heft des Jahres bringt einen Neujahrsgruß von Prof. Radbruch, Kiel,
in dem von der Zeitſchrift geſagt wird, ſie vertrete „einen Sozialismus,

der nicht Programm, Partei und Politik, ſondern Geiſt iſt, mit ein
dringlicher Kraft“. Dieſe Anerkennung, die die Schriftleitung als Ver
pflichtung auffaßt, beſteht nach dem vorliegenden Heft vollauf zu Recht.
Es hat jedem etwas zu geben, dem Freunde wie dem Gegner, dem
Starken wie dem Unſicheren. Prof. R. Wilbrandt, Tübingen, ſchreibt
über das „Andere (alſo das zukünftige) Deutſchland“, Dr. F. Wilken,
Freiburg, über „Die Uberwindung des Standesbewußtſeins als Kultur
aufgabe des Proletariats““ Dieſer Aufſatz wird den Anſpruchsvollſten
bereichern. Dann folgt eine bittere Legende aus der Gegenwart von
R. Corwegh, ein Aufſatz „Erſatzmenſchen“ von Gleichen Ruß
w urm, dem Enkel Schillers, packend lebendige Gedichte von Karl
Bröger und W. Lamszus, am Schluß ein Ausſpracheteil zwiſchen
Schriftleiter und Leſern. d können uns dieſer neuen Zeitſchrift nur
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Ein Tag auf einem Ozeanrieſen
Von unſerm Sonderberichterſtatter H. T.

Finſter, ſchwarzer Himmel. Der Wind heult in den Verſpan
nungen der Schiffe. Ein Auto bringt uns zum Freihafen, und einv hinüber zum Kai. Groß und majeſtatif e der Ozean
rieſe verankert. Tauſende von Händen ſind bei fieberhafter Arbeit,
denn noch heute abend ſoll der Ozeandampfer den Hafen verlaſſen.
Aufſteigender Qualm aus den Schornſteinen verdunkelt hier und da
das Licht. Kleine Schlepper und Motorboote umkreiſen das große
Schiff, das wie ein Rieſe in eine Zwergenwelt geſetzt iſt. Das Fähr
boot bringt immer neue Leute heran. Paſſagiere, Angehörige und
Schauluſtige, Angehörige, die ihre Bekannten zum letzten Male ſehen,
Schauluſtige, die faſt Tag für Tag das Schauſpiel der Abfahrt eines
Weltenſchiffes mitanſehen. Alles iſt ſo auf den Beinen, was nur in
geringer Beziehung mit der Abfahrt eines ſolchen Schiffes ſteht. Da
ommt noch das letzte Gepäck und auf der anderen Seite bringt der

Poſtbote das letzte Telegramm.
Die Funkſtation iſt ſchon ſeit dem frühen Morgen in Betrieb.

Der Funkoffizier empfängt Wettermeldungen und Telegramme für die
Paſſagiere. Aber wie ſieht es im Jnnern eines ſolchen Ozeanrieſen
aus. Der Paſſagier eines großen neuzeitlichen Ozeandampfers nimmt
es als eine Selbſtvexſtändlichkeit hin, wenn er auf dem Schiff all das
vorfindet was ihm das Leben an Bord angenehm und abwechſelungs
reich geſtaltet. Er bedenkt ſelten, daß es einer langen EntwicklungSeeprite um zu dem heutigen hohen Reiſeſtandard zu kommen. Eben

ſelten wird es ihm klar, welche Unſumme von Arbeit, welche um
gung che und ſinnvolle Organiſation dazu gehört, m alles zukommen
u laſſen, was ihm die Tage der überfahrt im heiteren Rhythmus
orgloſen Begehrens dahinfließen läßt. Nur dieſer oder a wirfteinen Blick le die Kuliſſen und ſieht, wie viele hundert Hände
ſich für ihn regen, wieviel Köpfe ihre beſten Gedanken für ihn her
gehen. Ex erfährt nicht nur, welche Fülle ſtets wacher Kräfte zur
icheren Führung des Schiffes und zux Bedienung eder Maſchinen er
orderlich iſt, ſondern er erkennt mit vielleicht noch n Er

ſtaunen, daß die Vorbereitung und Zubereitung der täglichen Mahl
e ein noch e Perſpnal in Bewegung ſetzt. Der
überwiegende Teil der an von 440 ſind es zirka 250 ſind
in den Provianträumen, Küchen, Bäckereien und Speiſeſälen des

chiffes tätig. Es ſind ganz beträchtliche Proviantmengen, die zu
ihrer Verwa n und Verarbeitung ſo zahlreicher Kräfte bedürfen.

as Schiff hat bei voller Beſetzung täglich über 1600 Menſchen zu
verpflegen, das macht bei der zwanzig Tage dauernden Rundreiſe
Hamburg Neuyork und Nenuyork-- Hamburg 32000 Tagesrationen
aus, ſo viel alſo, wie eine ganz reſpektable Stadt an einem Tage ver

und Schweinefleiſch und 6000 Pfund
Die größte Summe dürfte mit

Aber auch etwa

ehrt. Es werden etwa 7500
albfleiſch an Bord mitgenommen. i31 000 Wun Rundfleiſch an der Spitze ſtehen.

49000 Pfund Geflügel werden mitgeführt, Enten, Hühner, Gänſe,
Poularden, Puten und Tauben. An Fiſchen werden 10 000 Pfund
See und Gdelfiſche, 5000 Auſtern und Krebſe, 1200 Hummern und
W Pfund Kaviar. Die Zahl der mitgeführten Eier beläuft ſich auf
55 000 Stück. Das Volk der Kühe iſt mit 11 200 Litern Milch und
Rahm an der Prvoviantlieferung beteiligt, uneingerechnet der Milch
mengen, die für die Paſſagiere des Schiffes in 6000 Pfund Butter
und 4000 Pfund Käſe verwandeln müſſen. Und ſchließlich ſtellt die
Sippe der Schweine außer einem umfangreichen Kontingent an unver
arbeitetem Fleiſch noch etwa 150 Zentner Schinken, Speck und Wurſt.

der Menſch von Fleiſch, Eiern, Milch, Butter und Käſe allein
zu leben nicht gewohnt iſt, werden auch die Früchte des Feldes und
des Gartens in großen Maſſen an Bord mitgeführt. Für jede Hin
und Rückreiſe müſſen über 1000 Zentner Kartoffeln 825 Zentkner
Friſchgemüſe, 220 Zentner Doſengemüſe und 10000 Pfund Hülſen
früchte wer werden. Neben Schokolade Zucker, zwanzig
Tonnen Roheis werden noch 3200 Flaſchen Wein deutſcher und aus
ländiſcher Reben mitgeführt. Die Bierbrauerzunft wird mit 14 100
Litern und 2300 Flaſchen Bier verkreten, die Likörfabriken mit 700
diagen edelſter Eſſenzen und die Mineralwaſſerfabriken mit 8700
Flaſchen n Sprudel. Rechnet man zu alledem noch 1400
Tonnen Friſchwaſſer hinzu, die zu einem beträchtlichen Teil in den
Küchen des Schiffes berwandt werden, ſo hat man bis auf einige
kleinere Poſten alles zuſammen, was man auf einem modernen Ozean
dampfer während einer Ozeanreiſe verzehrt.

Gewaltig iſt die Arbeit, die durch das Einſchiffen geleiſtet wird.
Schon bevor die Paſſagiere den Dampfer betreten, ſind die großen
Mengen Proviant in dem Rieſenleib des Dampfers verſchluckt
Langſam und mit großer Mühe arbeiten die kleinen Schlepper und
reißen den Rieſenkoloß in die Fahrtrichtung. Dann heißt es: Voll
dampf voraus. Unter dem jubilierenden Kraftgeſang der Maſchinen
reren das Schiff die Wellen. Ein letztes Tücherwinken und
bei Tagesende verläßt der Dampfer den Freihafen von Hamburg

Hans Tiſchert.

Antigaskriegsliga vor 500 Jahren
Was uns Kindern einer „fortgeſchritteneren“ Zeit die Einführung

der Giftgasverwendung in die Kriegstechnik bedeutet hat, das mag dennngleg harmloſeren und einfältigeren Seelen des 15. Jahrhunderts

das Aufkommen des Schießpulvers und ſeine Verwendung im Kampf
bedeutet haben. „Teufelsrohr“ und „Höllenfeuer“ galten noch lange,
nachdem ſie ihre furchtbaxe Macht auf den Schlachtfeldern erwieſen
hatten, nicht als „ehrlich Gewaffen“.

Den biederen alten Rittern wäre ein Zweikampf mit Schußwaffen
damals noch mindeſtens ebenſo unritterlich vorgekommen, wie es uns
heute lächerlich erſcheinen würde, ein Duell mit Giftgasſprißen aus

zufechten. Wir ſind nicht recht mehr imſtande, zu ermeſſen, wie
teufliſch und unerhört den Soldaten jener Tage das neue Teufelsgas
vorgeköommen ſein muß, das den Gegner inſtand ſetzte, Steinkugeln
und Eiſenſtücke auf Entfernungen von Hunderten von Schritten mit
tödlicher Gewalt zu ſchleudern.

Ergreifend aber und rührend bleibt darum doch in ſeiner ſchlichten
Ehrlichkeit und offenen Empörung die folgende Kundgebung, die
E. Seeliger aus den Papieren eines Wiener Sammlers veröffentlicht.
Sie ſtammt aus der Zeit der erſten Generation nach Erfindung des
Schießpulvers und wurde erlaſſen von einem „Ritterbund“ im Augs
burgiſchen, der eine Liga gegen den Krieg mit Pulvergaſen gründetke.
Die Ritter hofften ernſtlich, durch ihre Aktion den Siegeszug des
Schießpulvers aufhalten, ſeine „unehrliche“ Wirkung wieder aus der
Kriegsführung verbannen und die alte ritterliche Handhabung der
traditivnellen Waffen Mann gegen Mann wieder herſtellen zu können.

Die Kundgebung lautet in der ÜUbertragung aus dem alten mit
reichlich viel Küchenlatein geſpickten Stil:

Die itzo auf Burgg Wökkenſchlagh augspurgiſch ver
ſammelten wohledlen dert Rikter und wehrhafft Mannen tun
kundt und zu wiſſen ſie haben hiermit beſchluß gefaſſet und zum
r fixiert: es ſey für alle Ewigkeit in teutſchen Kandten ſo auch
ür Fraänken und Walhiſch unabänderlich in kämpffen, Skarmützel,

Treffen und Uiberfalls ſamt und ſonders ſollch Gewaffen zu Hieb
und Stich und Trutz und Wehr zu führen und zu tragen als da ſindt
vön hierlandts Altvorderen zu honeſto militario und männiglich über
kommen. Undt nachfolgendt mit Manneswort für alle Kämpff ſub-
miſſeſt gültig ſtellen. 1. primum, ſo einer in Kampff attrapieret mit
Teufelsrohr und Höllenfeuer mit Schwefel ausſtoßet undt Steinkugel
desgleichen Eiſenſtuk auf daß von Defilé und Hinterhaldt ohn' Ahnung
und Vorſehn in Rücken trifft 2 ſecundo, item tragt, convpoyet,
auf Rad und Axe ſchiebet als da ſindt Feldſchlang, Falconet, Arque
buſe und derart Teufelsmaſchin für ehrlos Zweckdienlichkeit 3. ter
tium, ſo in Kriegs und Fehdezeit beſagt Pulver Schweffel miſchet
und aus gibt zu kämpffen gegen ehrlich Gewaffen: wir all' dieſſ ſub
lit. primum, ſecundo, tertium als Marodeurs ſtäupen und hängen
Dieſſ kundt und zu wiſſen in allen Landen krafft unſeres Ambtes,
am Tage Adventi 1431.

Ritter Kaſpar Wekkenſchlagh ligae eaput.“
Hoffen wir, daß der derzeitige Kampf gegen die neueſte über

ſteigung net erſten Gaskriegsmethoden wirkſamer und erfolgreicher
ei, als der Verzweiflungsakt dieſer kleinen Schaar von Mannern,
er das Vexrhängnis, das ihre alten prunkvollen Rüſtungen und

Waffen zu Muſeumsſtücken degradiert hat, nicht um einen Tag hat
aufhalten können. Auf jeden Fall müßte man ſich das Rezept: „als
Marvodeurs ſtäupen und hängen“ merken und es gegebenenfalls gegen
die richtigen Adreſſen in Wirkung treten laſſen
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Provinz und Nachbarländer
Aufdeckung jahrelanger Rieſendiebſtähle

2300 Zentner Getreide geſtohlen!
Magdeburg.
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ichen Ortſchaften verkauft. Da
räußerer des Getreides waren,

Soviel bis jetzt feſtgeſtellt werden
Fonnte, handelt es ſich um Zentner Getreide. Beide Diebe
wurden im Spritzenhauſe eingeſt Einem gelang es, daraus zu
entkommen. Er konnte aber nach einigen Stunden wieder dingfeſt
gemacht werden. Wie verlautet, ſind die Kbeltäter dem Amtsgerichts-

efängnis Wanzleben zugeführt worden. Sehr bemerkenswert iſt dieetſage, daß die Diebſtähle bis 1914 zurückgehen. Nach eigener An

gabe des Täters ſind in einer Nacht 80 Zentner Getreide entwendet
worden. Die eingeleitete Unterſuchung wird Näheres ergeben.

Vereitelter Anſchlag auf ein Munittionsdepot.
f. Magdeburg. Am Donnerstag abend gegen 10 Uhr iſt es am

Schießſtand am Biederitzer Buſch zu einem aufregenden und bisher noch
nicht geklärten Vorfall gekommen. Nach Lage der Dinge hat es ſich

dabei um einen wohlvorbereiteten Anſchlag auf das Munitionsdepot
am Schießſtand gehandelt, das wahrſcheinlich in die Luft geſprengt
werden ſollte.

Kurz vor 10 Uhr abends wurde der Wachtpoſten auf verdächtige
Geräuſche aufmerkſam, die ſich in der Nähe der Schießſtände ver
ſchiedene Male wiederholten. Er wandte dieſen ſofort geſteigerte
Aufmerkſamkeit zu, ohne ſich freilich in der Dunkelheit zunächſt darüber
im klaren zu ſein, um was es ſich handeln könne. Plötzlich bemerkte er,
daß in unmittelbarer Nähe geſprochen wurde und ſich mehrere Geſtalten
an ihm vorbeizuſchleichen verſuchten. Ohne zu zögern, ſprang er auf die
betreffende Stelle zu, ſah, wie plötzlich ein Mann vor ihm auftauchte,
um ihm ein Gewehr auf die Bruſt zu ſetzen. Geiſtesgegenwärtig wollte
er ſofort die Waffe niederſchlagen,

da krachte auch ſchon ein Schuß
und er fühlte, wie ihm das Blut am linken Arin herunterlief.

Wenige Augenblicke ſpäter kamen bereits die Soldaten der Schieß
ſtandwache herbeigeeilt, die auf den Schuß hin ſofort aufgeſprungen
waren, um ihrem Kameraden Hilfe zu leiſten. Kaum waren ſie zur

Stelle da bemerkten ſie in einer Entfernung vor ungefähr 100 Metern
etwa t15 Geſtalten, die ſich in der Nähe des Depots zu ſchaffen

regelmäßig zu einem Landwi
aus in kleinen Partien in allen möt
durch, daß immer Landwirte Weite

machtenihre Tätigkeit aber auf den erſten Anruf hin unterbrachen und
ſchleunigſt das Weite ſuchten. Da es ſich zweifellos um Verbrecher
handelte, eröffnete die Wache ſofort das Feuer auf die Fliehenden, ein
Aufſchrei gellte durch die Nacht, Sekunden ſpäter noch einer „Wir
kommen wieder!“ tönte es aus der Ferne, dann war alles ſtill. Der
Angreifer des Wachtpoſtens war mit ſeinen Kumpanen zugleich ver
ſchwunden. Umfangreiche Unterſuchungen wurden mit allen
zu Gebote ſtehenden Mitteln ſofort aufgenommen. Man ſtellte feſt,
daß die Bande mit Gewehren bewaffnet geweſen ſein muß, da auch der
Poſten mit einem Gewehr angegriffen wurde.

Uber weitere Ergebniſſe der Ermittlungen iſt bisher nichts be
kanntgegeben h

as
Man kann indes mit ziemlicher Sicherheit an
Attentat nicht gegen beſtimmte Per

e h ch cher
nehmen, daß ſich

v.ſönen, ſondern gegen das Depot richtete Völlig im Dunkeln
ſind indes die Motive zu einer ſolchen Tat. Auch in dieſer Beziehung
werden noch eingehende Nachforſchungen angeſtellt werden müſſen.

Den Schlafkollegen in der Herberge erſtochen.
Leipzig. Am 30. nuar, nachmittag gegen 5 Uhr, hat inGr n S der eder zur Heimat der 68 Jahre alte

Arbeiter Karl Roſenthal ſeinen Schlafkollegen, den 55 Jahre
alten Arbeiter Richard Schuratherſtochen. Beide befanden ſich
zur fraglichen Zeit in der Gaſt ſtu be der Herberge und gerieten in
Streit, in deſſen Verlauf hat Roſenthal ſeinen Schlafkollegen mit
ſeinem Taſchenmeſſer in die linke Halsſeite geſtochen und die Schlag
ader durchgeſchnitten. Schurath war ſofort tot. Der Täter wurde
feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis Grimma zugeführt.
Roſenthal und Schurath ſind ſchon längere Zeit in der Herberge
wohnhaft. Beide ſind in Grimma als Trunkenbolde bekannt und
waren zur Zeit der Tat angetrunken Die Erövrterungen wurden
durch einen an den Tatort entſandten Kriminalbeamten der Kriminal
abteilung Leipzig aufgenommen.

Ein Auto am hellen Tage geſtohlen.
Leipzig. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wurde vor dem

Muſeunm am Auguſtusplatz ein Kraftwagen Marke „Audi“ geſtohlen.
Das Erkennungszeichen des Wagens iſt III 13630. Der Wert wird
mit 13 500 RM. angegeben. Es handelt ſich um einen Privatwagen
mit dunkelblauer Lackierung, Flachkühler, Ballonreifen und an jeder
Seite einem Reſervereifen. Vorn hat der Wagen eine vernickelte Stoß
tange. Der Beſtohlene ſetzt auf Wiedeverreichung des Wagens 200

Reichsmark Belohnung aus.

Tödlicher Unfall in der Maſchinenfabrik.
Staßfurt. Jn der Maſchinenfabrik von G. Sauerbrey verun

glückte der Hilfsarbeiter Franz Sumburg dadurch tödlich, daß er in
eine Kohlentransportanlage geriet und von dieſer gequetſcht wurde.
An den Folgen der Verletzungen iſt er geſtorben.

Streit der Muſiker.
Barby. Dieſer Tage kam es hier in der Schulſtraße zwiſchen

etwa 8 Muſikern zu einer Schlägerei Als die Fäuſtegnicht mehr ge
nügten, nahm man kurz entſchloſſen die Jnſtrumente, hieb ſo lange
aufeinander los, bis ſchließlich dieſe den Anforderungen nicht ſtand
hielten und in Stücke gingen. Dermaßen abgekühlt und zur Beſinnung
gekommen, ſammelte man die Reſte, brachte dieſelben in Ruckſäcke
unter und zog weiter. Eine Blutlache und ein vergeſſenes Mundſtück
zeugt noch heute vom „Sängerwettſtreit“. Die Ruheſtörer hatten an
ſcheinend dem Schnaps ziemlich reichlich zugeſprochen. Hauptver
ſammlung des Handwerkerbundes. Der Handwerkerbund hielt ſeine
erſte diesjährige Hauptverſammlung ab. An Stelle des erſten Vor
ſitzenden wurde der Schloſſermeiſter Schlicke gewählt, zum Schrift
führer Friſeurmeiſter dert Der hieſige Stenographenverein
Stolze-Schrey kann in dieſen Tagen ſein 16. Stiftungsfeſt feiern.
Angetriebenes Paddelboot. Jn der Nähe von Ronney (rechtselbiſches
Barbyer Gebiet wirrde zwiſchen dem vom Hochwaſſer angeſchwemmten
Gerümpel ein Paddelboot gefunden. Herkunft iſt unbekannt.

Ein neues Geſtändnis des polniſchen Mörders Urbanski.
Oſterburg (Alkmark). Der wegen des Mordes an dem Ober

landjäger Köhler in Oſterburg von der Landbevölkerung ſeinerzeit
ergriffene polniſche Verbrecher Marian Urbanski alias Dud a
hat jetzt, nachdem er vor 238 Wochen den Mord an Köhler einge
ſtanden hatte, auch ein Geſtändnis dahin abgelegt, daß er auch an der
Ermorbung des Polenaufſeherpaggares Reinke in
Rengerslage beteiligt geweſen iſt. Nach ſeinem jetzigen Geſtändnis
haben bei dieſem Doppelmord auch der „blinde Johann“ und ein Pole
mit Namen Jgnaz mitgewirkt. Dies längſt erwartete Geſtändnis
iſt unzweifelhaft auf den ſtarken moraliſchen Druck der Polen-Razzia
zurückzuführen.

Großfeuer in Oybin.

f Zittau. Ein neues Großfeuer iſt von hier zu berichten.
Noch rauchten die Brandtrümmer der in der Nacht zum Mittwoch
von den Flammen zerſtörten Fabrikanlagen der Mechaniſchen Weberei,

da meldete das Telephon den Ausbruch eines großen Brandes
in Oybin, und zwar in dem unterhalb der Teufelsmühle gelegenen
umfangreichen Sägewerk von Edmund Wünſche Als die Feuerwehren
anrückten, fanden ſie bereits den größten Teil des Werkes in hellen
Flammen, ſo daß ſich die Wehren nur auf Erhaltung des Keſſelhauſes
ünd der ſehr gefährdeten nahegelegenen Baumwollſpinnerei von Mühle

„beſchränken mußten. Ausgekommen iſt das Feuer in dem großen
Gatterſchuppen, in dem ſich außer der Kreisſäge, zwei Sägegatter,
Fräs-, Hobel- und Abrichtemaſchinen befanden, die völlig vernichtet
wurden. Ein nahe angrenzendes maſſives Gebäude, das zur Zeit un
bewohnt iſt, brannte ebenfalls vollſtändig aus! Das Feuer fand in den
auf geſtapelten Brettern und ſonſtigen großen Holzvorräten reiche
Nahrung. Der angerichtete Schaden iſt groß, zumal das Werk erſt
vor zwei Jahren von einem Brandunglück heimgeſucht wurde. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt.

r See Sm

Tauſend Mark Belohnung für die Ermittlung einer Brandurſache.
Wallhauſen (Kyffhäuſer). Der Generaldirektor der Landfeuer

ſozietät der Provinz Sachſen hat eine Belohnung bis zu 1000 M. dem
e zugeſichert, der über die Entſtehungsurſache des am 30. De
zember 1925 in der Knopffabrik von Felix Heiſe hierſelbſt ſtattgehabten
Brandes devartige Angaben macht, daß die Feſtſtellung und Be
ſtrafung des Täters erfolgen kann.

Schweres Autounglück mit tödlichem Ausgang.

Roßla. Ein aus Tilleda die Straße von Bennungen her
kommender Kraftwagen des Gutsbeſitzers Kreutzberg (Tilleda) ſtürzte
bei der Einfahrt nach Roßla in den Graben und brach in der Mitte
durch, wobei das Auto mit voller Wucht gegen einen Baum ge
ſchleudert wurde. Während der Beſitzer des Autos, der den Wagen
lenkte, und der Chauffeur mit leichten Verletzungen davonkam, erlitt
der dritte Jnſaſſe, ein Lehrer aus Tilleda, ſo ſchwere Verletzungen,
daß er an deren Folgen ſtarb.

Verhängnisvoller Abſchluß einer Geburtstagsfeier.
Reichenbach i. V. Jn einem Hauſe an der Plauenſchen Straße

wurde der Geburtstag einer Frau feuchtfröhlich begangen. Jm Ver
laufe des Abends holten zwei Untermieter eine auf dem Spitzboden
liegende Harmonika und gingen dabei mit ihren brennenden Zigaretten
ſo unvorſichtig' um, daß durch Funken leicht entzündbares Material
zum Glimmen gebracht wurde, worauf ſie offenbar nicht geachtet haben.
Als ſich die Bewohner zur Ruhe begeben hatten, kam der Brand zum
Ausbruch. Glücklicherweiſe konnten ſich die Hausbewohner in Sicher
heit bringen. Der Dachſtuhl hrannfe ab, auch ein Stockwerk iſt zum
Teil vernichtet. Die beiden Untermieter wurden wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung in Haft genommen.

Unglück auf der Göltzſchtalbrücke.
Greiz. Der 21 Jahre alte landwirtſchaftliche Rittergutsſcholar

Helmut Heine, der in Zemen bei Leipzig in Stellung war, kam am
Sonnabend abend zum Beſuch ſeiner Eltern nach Mylau. Die Eltern
waren jedoch verreiſt. Am Sonntag früh wurde er von dem um
7,27 Uhr von Plauen die Göltzſchtalbrücke paſſierenden Perſonenzu
vor dem nördlichen Ende der Göltzſchtalbrücke (Obermylauer Seite
angefahren, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Der bald darauf
folgende Zug brachte den Verletzten, der von Streckenwärtern auf
gefunden worden war, nach Bahnhof Reichenbach. Von dort wurde
er nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, wo er gegen 12 Uhr verſchied.
Er hatte einen Schädelbruch und Hautverleßungen davongetragen.
Wie der junge Mann auf die Brücke kam, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Tödlicher Verkehrsunfall.
Weimar. Am Freitag, abends gegen 6 Uhr, ereignete ſich auf

dem Viadukt ein bedauerlicher Unfall mit tödlichem Ausgange. Ein
Radfahrer wollte einem großen Poſt Paketauto ausweichen, blieb in
den Straßenbahnſchienen hängen und ſtürzte, ſo daß er von dem Auto
überfahren wurde. Der junge Mann, es handelt ſich um den 1905
geborenen Karl Möller aus Großobringen, war ſofort tot. Nach dem
ärztlichen Befunde muß der Tod ſchon durch den Sturz vom Rade
eingetreten ſein, da der Verunglückte einen Bruch der Halswirbel
ſäule aufwies. Die Ermittlungen ſind im vollen Gange. Nach
einem anderen Berichte fuhr der Radfahrer ſehr unſicher. Begünſtigt
wurde der Sturz noch durch das ſchlüpfrige Wetter. Der Radler
wurde vom linken Vorderrad des ſchweren Autos erfaßt, das über
ihn hinwegging. Der bedauerliche Verkehrsunfall hatte natürlich eine
große Menſchenmenge angelockt.

Segelflüge im Eichsfeld.
Heiligenſtadt. Die angekündigten Schauflüge des bekannten

Segelfliegers Eſpenlaub fanden hier auf dem 517 Meter hohen
Hockelrain ſtatt. Der Flieger ſtartete trotz des ehe Tau
wetters zweimal. Der Aufſtieg vollzog ſich W Jedoch hatte GEſpen
laub mit ungünſtigen Winden zu kämpfen, ſo daß er ſich beide Male
nur kurze Zeit in der h alten konnte, aber e ürzem Fluge
doch glatt vor Dingelſtädt landete. Die Flüge ſollen ſich, da das Ge
lände an ſich geeignet ſein dürfte, im Sommer und Herbſt wiederholen.

Kundſunt

Dienstag, 2. Februar.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.

4—5,30 Uhr: Ubertragung aus Dresden.
5,30 6 de Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

markte.
6,30--7 Uhr: Eſperanto Kurſus
7—-7,80 Uhr: Vortrag „Erwerbsbeſchränkt und doch vollwertig.“
7,30--8 Uhr: Vortrag: „Wandelſterne als Wohnſtätten.“
8,15 Uhr Luſtige Geſchichten ans der Wiener Stadt.
Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Roman von Karl Bienenſtein
7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Weil der Wein für Sie jetzt noch nicht paßt, mein Lieber. Wenn
ich geſagt habe, daß Sie außer Gefahr ſind, ſo heißt das noch lange
nicht, daß es bei einiger Unbernünftigkeit nicht vieder ſchlechter
werden kann. Jch verbiete Jhnen vorderhand noch jede eigenmächtige,
den Körper auſtrengende Bewegung, jedes überflüſſtge Reden und ver
lange, daß Sie ſich ſtrikte an die Weiſungen halten, die ich dem
gnädigen Fräulein gebe. Ja, ja, Herr Oberleutnant, jetzt hab ich das
Kommando, und als Soldat müſſen Sie wiſſen, was das heißt

Trotz der Bedenklichkeit, die der Doktor äußerte, erkannte jedoch
der Oberleutnant, wie ſehr es den gewiſſenhaften Mann freute, ihn
gerettet zu haben. Jn den barſchen Worten zitterte ein feiner Unter
ton einer herzinnigen Fröhlichkeit, wie ſie nur Menſchen in ſich
tragen, denen ein Werk, auf das ſie ſtolz ſind, gelungen iſt, und die
doch zu beſcheiden ſind, es laut in die Welt hinauszupoſaunen.

Nun ging mit dem Kranken eine große Veränderung vor ſich.
Bisher hatte er an nichts gedacht als an ſich ſelbſt. Die Frage, die
ihn immer beſchäftigt hatte, hatte einzig und allein gelautet: Werde
ich nochmal geſund oder muß ich ſterben. Jetzt begann er wieder,
ſich auch für ſeine Umwelt zu intereſſieren. Er wollte wiſſen, wer
dageweſen ſei, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen, ob jemand
ſchriftlich angefragt habe, welche Freunde welche Kameraden das

geweſen a ob es auch ſein Oberſt der Mühe wert gefunden habe,
Und es freute ihn, als er erfuhr, daß täglich eine Menge Anfragen
kam, daß dex Oberſt zu dieſem Zweck regelmäßig den Adjutanten
ſchickte und daß die Nachricht von ſeiner ſicheren Geneſung dieſen
vbeinghe veranlaßt hätte, im Vorzimmer einen Jndianertanz aus
zuführen.

„Der liebe Kerl“, ſagte der Kranke und ſah beglückt lächelnd
träumend vor ſich hin.

Ex ſtellte ſich vor, wie man heute dieſe Nachricht im Klub feiern
würde. Einer, ſicher der kleine, poetiſch veranlagte Leutnant Wertt
mit dem Obſtruktions
gebilligt, weil er er
volle Sektglas an den P
Ereigniſſes die Feſtrede halte
halt ſo hergehen wie immer: Sekt und Spiel und am n

Haarweh. eNur nach zwei Dingen fragte der Kranke die Schweſter nicht: ob
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ul man hatte ihm dieſes Attribitt zu

ihre Frage verſcheucht hatte, und er fragte, ohne eigentlich zu wiſſen,
daß er es tat: „Weißt du was von Rungold

Stickerei einen verlorenen Faden zu ſuchen, beugte ſie ſich tief hinab.
Jhr Herz pochte bis an
heiſer undihm gehört.

nicht ſehen, was die

Zum Glück ſtellte der Kranke die zweite Frage nicht, denn ſie
hätte nicht gewußt, wie ſie ſich in dieſem Falle verhalten ſollte. Lügen
wollte ſie nicht, und die Wahrheit wollte ſie auch nicht ſagen.

Langſam der die Tage dahin. Es war Dezember geworden
und draußen fiel der erſte Schnee. Eine ganze Woche hindurch war
der Himmel mit bleigrauen Nebeln verhangen geweſen, und nun
rieſelte es ſtill in kleinen Flocken aus ihnen über die Stadt herab.

Der Oberleutnant ſaß im Lehnſeſſel am Fenſter und ſah dem
unaufhörlichen Niedergleiten der weißen Flöckchen zu.
In der Fenſterniſche, an dem kleinen Arbeitstiſchchen, das ſie aus
ihrem Zimmer herübergetragen hatte, ſaß die Schweſter und ſtickte an
einer Perlenſtickerei.
Traumhaft ſtill war es in dem Zimmer, nur auf dem Nacht

käſtchen neben dem Bett des Oberleutnants ticktackte eine kleine
Weckeruhr in a rn er vor ſich hin.Flocken, Flocken und immer wieder Flocken. Wie an einer Schnur
aufgereiht, zogen ſie vor dem Fenſter herab, und der Oberleutnant,
der ihnen zuſah mußte ſchließlich den Blick von ihnen abwenden, weil
er etwas wie Schwindel in ſeinem Kopfe fühlte.

Nun ruhte ſein Blick eine Weile auf den ſchlanken, weißen en
der Schweſter, welche die Nadel führten, und dann glitt er höher auf
das blaſſe, verhärmte Geſicht. Ein Gedanke ging ihm durch den Kopf,
ein alter, lieber Gedanke, und er ſeufzte tief, ſchmerzlich auf.
zZJäh hob die Schweſter das über die Arbeit gebeugte Haupt, ſah
den Bruder forſchend an und fragte, indem ſie die Arbeit fortlegte:
„Willſt du etwas e

e ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, ich hab' mich nur ein bißchen
geſtreckt.“

e du vielleicht ins Bett?“
„Nein.
Vielleicht wird dir's aber doch zuviel. Du biſt ſchon drei Stunden

auf, Rudolf!“
Er wehrte lächelnd ihre Beſorgnis ab „Nein, nein, ich fühle mich

ganz wohl. Wie geſagt: nur ein bißl geſtreckt hab' ich mich.“
Da nahm ſie wieder ihre Arbeit auf und meinte nur: „Nur nicht

überanſtrengen, Rudvlf. Du weißt, was der Doktor geſagt hat.“
Wieder eine Weile nur das eilige Ticken der Weckeruhr im ſchnee

lichten Zimmer und dann und wann das durch die ſtetig an Dicke
Wnehmende Flockendecke gedämpfte Rollen eines Wagens auf der
Straße

Nachdenklich ſah der Oberleutnant wieder auf die ſchlanken Finger
der Schweſter, welche die Nadel führten, und dann blieb ſein Auge
auf ihren Zügen haften. Zum erſten Male fiel ihm der Zug des
Leidens auf, der darin eingegraben war. Sie ſchien in den paar
Wochen um ebenſoviel Jahre älter geworden zu ſein.

Und wieder kam der Gedanke, den die Schweſter eben zuvor durch

Eine Blutwelle ſchoß ihr ins Geſicht, und als hätte ſie auf der

den Hals hinauf, und ihre Stimme klang
Zitkerte, als ſie antwortete: „Nein, ich habe nichts von

Noch tiefer beugte ſie den Kopf auf die Arbeit. Der Bruder ſollte
Nennung des Namens in ihr aufgewühlt hatte.

Aber das Herz war ſtärker als ihr Wille. Ein Weilchen verſuchte
ſie noch das Zucken um ihre Mundwinkel zu bemeiſtern, aber es war
vergebens, und da legte ſie den Kopf auf den Arm, und an dem
Beben der Schultern ſah der Bruder, daß ſie weinte.

Mit heißen Augen, in denen das Mitleid feucht n S
er auf ſie und ſuchte nach einem begütigenden Worte. Aber er fan
keines Krampfhaft ſchlang er die mageren Hände ineinander, ohne
die traurigen Augen von der Schweſter abzuwenden.

Endlich richtete ſie ſich wieder empor, wiſchte ſich mit dem Sack
tuch über die Augen und wollte die Arbeit wieder fortſetzen.

Da fragte er langſam, jedes Wort betonend: „Du haſt ihn wohl
auch ſehr lieb gehabt!“

„Rudolf!“ Es klang wie ein Schrei um Barmherzigkeit. Mit
einem unſäglich wehmütigen Blick ſah er die Schweſter an, und dann
ſagte er leiſe: Laß gut ſein, Schweſterl, ich hab's ja gewußt, daß du
ihn lieb haſt und faſt tonlos kam es bon ſeinen Lippen
„ich hab ihn ja auch lieb trotzdem

„Rudolf!“ flehte ſie wieder und fühlte, wie ihr die Tränen neuer
dings in die Augen quollen.

Doch er ließ von ſeinem Thema nicht los. „Ja, ja, es iſtBerta, und ich hab in dieſen Tagen oft darüber nachgedacht. 9
hab' ja ſo manchen Freund, und ſie haben mich alle lieb. Aber weißt
in wie Othmar war halt doch keiner. Und gerade er hat's ſein
müſſen.

Der Kranke ſchüttelte den Kopf; er konnte es jetzt noch nicht ver
ſtehen, warum das Schickſal gerade dieſen Streich geſpielt habe

Sie aber vergewaltigte ihr eigenes Herz und ſagte: „Er iſt ebendoch nicht der, für den du ihn hältſt. Sonſt hätte er's nicht getan.“

„Man hat uns gezwungen, Berta.“
„Aber es hat ihn niemand gezwungen, ſo gut zu zielen.“ DerKranke ſtöhnte. Ich habe auch ge er

Sie ſtand von ihrer Arbeit a ihr Körper ſtraffte e und ein
tiefer Atemzug hob ihre Bruſt. n nahm ſie ihren el, rückte
ihn neben den Lehnſtuhl des Bruders faßte deſſen Hände und ſprach
„Denken wir nicht daran, Rudolf. Was geſchehen iſt, iſt geſchehen,
und wir können's nicht mehr ändern. Das einzige, was uns bleibt
iſt: ſuchen wir's zu vergeſſen. Alles, alles!“

Und ſie legte den Kopf an des Bruders Schulter und ſtrich

„Vergeſſen, Bertg, das können
tröſtend über ſeine kühlen, im Schoß gefalteten Hän

Er ſchüttelte traurig den Kopf.
wir nicht, ich nicht und du nicht. Wir können keine Liebe vergeſſen,
ebenſowenig, wie es unſer Vater gekonnt hat. Tr wäre er nicht ſo
bald unſrer Mutter nachgegangen. Das iſt Erbteil.“

Sie atmete vernehmlich an ſeiner Schulter. Selige Kindheits
erinnerungen ſtürzten im brauſenden Schwall über ihre Seele. Eine
Liebesſonne, aus den Feuern zweier Herzen gezeugt, die von Jugend
auf aneinander hingen, leuchtete vor ihr auf, und war's ihr mit
einem Male als ſei auch ihr Herz des Lichtes dieſer Sonne voll und
ne geweiht von ihrer Kraft, alles, alles, auch das Schwerſte, voll
ringen

Sie richtete ſich auf, und dem Bruder voll in die Augen blickend,
ſprach ſie: „Und wir werden doch vergeſſen, Rudolf, wir müſſen es.
Schau, ich hab' mir ſchon einen Plan zurechtgelegt.“

„So ſchnell biſt du mit deinen Plänen lächelte er gezwungen
„Nein, Rudolf. Der Plan lebt ſchon ſeit etwa einem Monat in

mir, und ehe jch dir ihn mitteile, mußt du hören, wie ich zu ihm
gekommen bin.“

Er nickte erwartungsvoll, und ſie erzählte: „Das war am zweiten
Tage, nachdem mir der Doktor geſagt hatte, daß du gerettet ſeiſt!Wie du dich erinnern wirſt, war er damals den ganzen Zag bei dir.“

„Ja, der gute Kerl
(ortſetzung folgt.)und



Merſeburger Korreſpondent. Montag, den Februar 1926.

Streifzüge durch die internationale Wirtſchaft

Paſſive Handelsbilanz, aber aktive Zahlungsbilanz in England. Die
Geldmarktverhältniſſe s Stenerermäßigungen

in n
Die ſtarken Abweichungen der internationalen Geldſätze weiſen

darauf hin, datz am Weltwirtſchaftmarkt immer noch nicht die Be
xuhigung eingetreten iſt, welche für eine geſunde Entwicklung die
Vorausſetzung bildet. Die Vorgänge am internationalen Geldmarkt
werden deshalb die Aufmerkſamkeit der Finanzwelt auch im neuen
Jahre vorherrſchend auf ſich ziehen, da nur Krediteinräumungen eine
ſtige e der weltwirtſchaftlichen Lage herbeiführen
önnen. Am Londoner Geldmarkt lagen nun die Verhältniſſe in der
letzten r ſo, daß eine neue Diskontermäßigung erwartet wurde. Dieſe
Befürchtungen trafen bisher nicht ein, da eine kleine Entſpannung in
den lehten Tagen am Geldmarkt eintrat. Die Bank von England
hat dann auch weniger Gold in der letzten Zeit abgeben müſſen, ſo
daß das e Pfund in der abgelaufenen Woche eine größere Sta
bilität an den Tag legte. Die für England wichtige Frage lautet nundahin, ob die Kriſis er engliſchen Zahlungsbilanz nun e hntin als
überwunden angeſehen werden kann. Bei der Beurteilung dieſer
Frage muß zunächſt darauf hingewieſen werden daß im Jergn
zum Vorjahre die Einfuhr-Getreidepreiſe ſich verbilligt haben, ebenſo

Preiſe anderer rn Einführprodukte, etwa der Wolle, des
lachſes, des Hanfs und des Fleiſches. Andererſeits werden die Ein

Nahmen der engliſchen Schiffahrt im Jahre 1925 höher geweſen ſein
als im Vorjahre, und außerdem entſtanden der engliſchen Wirtſ gft
große Gewinne aus der Gummihauſſe. Die engliſche Zeitſchrift
Economiſt“ glaubt deshalb, daß trotz des Einfuhrüberſchuſſes von
55 Millionen Pfund die engliſche Zahlungsbilanz um etwa
30 Millionen Pfund für das Jahr 1925 aktiv geweſen ſein wird. Die
Handelsbilanz Englands hat ſich übrigens zum großen Teil dadurch
verſchlechtert, daß die er engliſcher Kohle im Jahre 1925 wert
mäßig um 21,6 Millionen Pfund zurückgegangen iſt. Jm Jahre 1925
betrug die engliſche Kohlenausfuhr nämlich nur rund 50 Millionen
Tonnen gegenüber 97 Millionen Tonnen im Jahre 1913. Vergleich
man den Rückgang der geſamten Weltkohlenproduktion, ſo ſteht es feſt,
h un großer Teil der Weltproduktionsverminderung auf England
entfällt.

Der holländiſche Geldmarkt tendierte im neuen Jahre bisher eben
ſo flüſſig wie im Vorjahre. Zwar wanderten größere holländiſche
Geldbeträge durch die hohe engliſche Diskontrate nach England, trotz
dem waren zuletzt noch keine Anzeichen einer auch nur leichten Geld
marktverſteifung vorhanden. Auch für die nächſte Zukunft erwartet
man hinſichtlich der Jlüſſigkeit für den holländiſchen Geldmarkt noch
keine Veränderung. Als tiefſte Urſache des hvlländiſchen Geldüber
fluſſes ſind nun wohl die aus Indien nach Holland fließenden Ge
winne anzuſehen. Die Schätzungen über dieſen Geldmittelzufluß
ingen zwar ſehr auseinander, aber ſie waren mindeſtens ſo bekrächt
ich daß die holländiſche Wirtſchaft die Gewinne nicht auf einnal
aufzunehmen vermochte, und zwar auf Grund folgender Sachlage: Der
holländiſche Staat und die holländiſchen Gemeinden wagten ſich nur
ſehr langſam oder gar nicht an öffentliche Jnveſtitionen hexan, weil
trötz der Flüſſigkeit des Geldmarktes billige, langfriſtige Gelder in
Holland nicht zu erhalten waren. Die kurzfriſtige 4 prozentige Kon
vertierungsanleihe, die in Holland in der jüngſten Zeit an den Markt
ehracht, wurde en beiſpielsweiſe beim Publikum wenig Intereſſe
v daß ein Teilbetrag für Eiſenbahnen nicht e werden

konnte. Die eigenartigen weltwirtſchaftlichen Verhältniſſe haben alſo
dazu t daß ſelbſt in den Stagten, wo das Geld flüſſig iſt, wie
in Holland, zu billigen Geldſätzen teilweiſe keine großen Jnveſtitionen

durchführbar ſind.
Anders als in Holland hat ſich in dieſer Beziehung allerdings

die Situation in Amerika geſtältet. Dort wurde nicht nur bereits ſeit
ehr langer e ſowohl von Staat, Gemeinden und Privaten gebaut,dern die Eiſenbahnen haben ſelbſt für das kommende Jahr große

Anlagen und Verbeſſerungen geplant, die ſie im Jahre 1925 zurück
hatten. Die Berichte aus der amerikaniſchen Bau und der

utomobilinduſtrie lauteten augenblicklich tros der langen Hauſſe
Periode weiterhin befriedigend, ebenfalls äußerte ſich der Landbau über
ſeine Lage recht günſtig. An der Börſe hatte die jüngſte amerikaniſche
Diskonterhöhung dazu beigetragen, W einige Unſicherheit über die
weitere Kursentwickelung beſtand. Vorübergehend waren kleinere
Baiſſen zu verzeichnen, die jedoch nie von längerer Dauer waren.
Jmmerhin ſtiegen die Beleihungen auf Aktien und Obligationen recht
weſentlich, ſo daß eine gewiſſe Vorſicht am Platze war. Während die
Beleihungen nämlich Anfang des Jahres erſt 4607 Millionen Dollar
erreichten, ſtellten ſie ſich am Rande des Jahres 1925 auf 5511
Millionen Dollar, alſo um 905 Millionen Dollar höher. Man hat es
hier aber nicht mit einer gefahrvollen Expanſion zu tun da Handel
und Jnduſtrie während der entſprechenden Zeit nur 200 Millionen
Dollar mehr für ihre Geſchäftsausdehnungen in Anſpruch nahmen.
Jnsgeſamt a die Geſamtbeleihungen der den Federal Reſerve
Banten angeſchloſſenen Finanzinſtitute im vergangenen Jahre um 1080
e Dollar, ſo daß ſie ſich zuletzt auf 14 068 Millionen Dollar
ſtellten.

Gewähren dieſe Zahlen bereits einen kleinen überblick über die
günſtige Wirtſchaftsenkw lung Amerikas ſo ſind folgende Ziffern dazu
aängetan, e eine ungefähre Uberſicht über die Verſchiebung der Ein
kommensverhältniſſe in den r zwei Jahren zu geſtatten. Jm
Jahre 1925 brachte die amerikaniſche Einkommenſteuer dem Staate
1825 Millionen Dollar ein, und zwar auf Grund der Steuergeſetze
es Jahres 1921. Jm Jahre 1924 wurden nun die Stenerſätze um
zirka D Prozent herabgeſetzt. Trotzdem ſtellte S der Eingang an
Einkommenſtenern auf 1806 Millivnen Dollar. Das Steuergeſetz von
1924 brachte dann wieder eine belangreiche Steuerermäßigung mit ſich,
und zwar um 25-65 Prozent. Nichtsdeſtoweniger erreichten die Ein
fommenſteuereingänge für das abgelaufene re guch noch 1815
Millionen Dollar. Ende des laufenden Jahres ſind nun erneut
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Steuerermäßigungen in Amerika vorgeſehen worden, und zwar ſollenneben den Einkommenſteuern die Srbſchaftsſteunern um die Hälfte und

die Schenkungsſteueren ganz nachgelaſſen werden. Auch die Genuß-mittelſteuern ſollen abgebaut werden. Beiſpielsweiſe ſollen für Zucker

die Steuern um 10—50 Prozent ermäßigt werden. Aus dieſen Ziffern
läßt ſich ungefähr der Reichtum und der jährliche Vermögenszuwachs
der Vereinigten Staaten abſchätzen

2104 Konkurſe im Januar
Daß der Höhepunkt der Kriſis noch nicht überſchritten iſt, geht

aus den Ziffern der Konkurseröffnungen hervor, die ſich noch immer
in ſteigender Richtung bewegen. Es ſind nach einer Zuſammenſtellung
der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ im Januar 2104 Konkurſe
eröffnet worden, alſo weſentlich mehr als im Vormonat, obwohl die
Dezemberziffer (16839) bereits einen Rekord darſtellte. Auch die Ge

ſchäftsaufſichten ſind weiter geſtiegen, und zwar von 1397
auf 1573.

Die Weinſteuer erbrachte in den Monaten April bis Dezember
1925 insgeſammt 58 225 Millionen Mark. Damit iſt der Voranſchlag
mit 59,5 Mill. M. nahezu erreicht, ſo daß heute ſchon mit einem
Überſchuß von rund 20 Millionen Mark gerechnet werden darf.

Konkursnachrichten
Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin: Prft. Prüfungstermin; Off. S Offener er mit V. Gläubigerverſammlung;

VergiT. Vergleichstermin; GAufſ. Geſchäftsaufſicht.

Prſt. 27. 2.
2., GlVB. 1I1. 2.,

Af. 9. 2., GIV. u.

Af. 6. 2, GIV. u. Prft. 12. 2. Schmölln: Walter
warenhdlg. A. Oſchmann Co. Af. 9. 2., El u. Prft 18. 2.

u. Prft. 22 2. Jlmenau: A. Mund C Co. Metallwarenfabrik,
Af 6. 8., Prft 17. 83., GIV. 17. 2. Jeng: Kfm. Paul Kruhm,

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk a ntnrg e
Neuhaldensleben Kſm. Artur Strauß, Af. 27 2, l. 13.

Prft. 6 3. Weißenfels Ling Schön geb. Wacker, Af. 10. 2, GlV
u. Prft. 19. 2. Bad Schmiedeberg. Fabrikant Arthur Plötner,
Af. 1. 3., Prft. 3. 3. Bitterfeld. Schuhwarenhdl. Otto Henſchel,
Af. 6. 2., GIV. u. Prft. 13. 2. Erfurt: Kfm. Kaiſer: Der Konkurs
erſtreckt ſich auch auf die Fa. Hermann Grvoßtopf, mitteldeutſcher
Wein und Spirituoſenvertrieb; Schokoladenfabrikant Otto Diedrich,
Af. 12. 2, GlV. u. Prft. 18. Magdeburg Kfm. Max Allfrom
Krauſe, Radebeul b. Dresden, Af. 16. 2., Prſt. 16. K. Hans
Golhe, Af. 16. 2., Prft. 16. 9.; Kfm. Eugen Müller Af. 16. 2, Prft
16. Nordhauſen: Fa. Hermann Hering Nachf., Af. 6. 2., GlV.

8. 8. Weißenſee, Th. Kolonialwarenhdlg. Friedrich
Adam, Af 6. 3., Prft. 15. 8. Dingelſtädt: Paul Fechner K. Co.

Halle g. d. S. Fabrikant Arthur Lattermann,
3. Halberſtadt: Fa. Paul Schottler,

Heiſe C Co. Af. 12. 2, GIV. u. Prft. 19. 2. Magdebuxg; Fa.
E. S M.-N., Af. 19 2. GlV. 19. 2. P 3. öHdl. Auguſt Hoffmann u. Ehefrau geb. Lampe, Af. 16. 2., Prft. 25. 2

Erwerbsgeſellſchaften
Gottfried Lindner A. G. in Ammendorf. Jn der Sißung des Kreis

tages für den Saalkreis wurde die Gewährung eines Kre
dites an die Geſellſchaft beſchloſſen. Es handelt ſich um die über
nahme einer Wechſelverpflichtung in Höhe von 250 000 Reichsmark.

Bankhaus Gebſer K Co. in Naumburg g. d. S. Das JInſtitut,
welches mehrere Filialen unterhält, hat ſich unter Geſchäfts
aufſicht geſtellt.

Ludwig Hunfeld A.-G. in Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig. Nach
Abſchreibungen von 181 444 Mark ergibt ſich ein Reingewinn von
164685 Mark. Hieraus ſoll die ſatzungsgemäße Dividende befriedigt
und die verbleibenden 161 885 Mark zu weiteren Abſchreibungen und

porgeſchlagen hatte, den Gewinnüberſchuß auf neue Rechnung vorzu
ragen.

Zuckerraffinerie Genthin A.-G. in Genthin. Jn der ordentlichen
Generalverſammlung, die laut Veröffentlichung im Jnſeratenteil am
27. Februar ſtattfindet, ſoll u. a über die Einziehung der Vorzugs
aktien und Durchführung der Kapitalserhöhung Beſchluß gefaßt werden.

Die Dollaranleihe der Eſag. Wie aus Neuyork gemeldet wird,
bietet die Bankfirma Lieman Co. I Million Dollar 6prozentige
Dligatiovnen des Sächſiſch Anhaltiſchen Elektrizitätswerks in Halle an.
Die Obligationen haben eine Laufzeit von 1 bis 3 Jahren und geben
einen Zinsertrag von 6 bis 74 Prozent.

Heviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Hiviſenkurſe vom 1 Februar 1926.

(Jn Reichsmark).

Heu Tor Ohne Gewähr Heute Vorh.
Geld Geld Geid Geld

Ohne Gewähr

Bitten Aites 1 Pefo 1.736 1.784
Japan 1 Yen 1L886 1.889

Jugotavien k0 Din Z. 2.40
Kopenhagen 100 K. 103.67) 103.74

Konſtantinop. 1t Pfd 2.211 1.881 Liſſabon 100 Escud 21.225 21.175
London 1 Pf. Sterl. 20.407 20.399 Oslo 100 Kr. 85.39 85.31
Rewyork 1 Dollar 4.1951 4.195 Paris 100 Franken 15.761 15.88
Rio de Jan. 1 Milr. 0.6261 0.622 Schweiz 100 Frank. 80.98 80.88
Amſterdam 100 G. 168.26 168.23 Sofia 100 Leva. 2.885 2.885
Athen 100 Hrachm. 5.89 5.79 Spanien 100 Peſ. 59.23 59.23

19.07 19.065
80.92

Brüſſel 100 Franken
Hanzig 100 Gulden
Helſingfors 100f. M. 10.547 10.547
Jtalien 100 Lire 16.82 16.895

Berliner Börſenbericht vom 1. Februar.
An der Effektenbörſe begann die neue Woche in durchaus zu

verſichtlicher feſter Tendenz Allerdings ſchienen ſich zunächſt keine
beſonderen Einflüſſe geltend zu machen, die die allgemeine Aufwärts
bewegung hätten weiter fördern können. Jm allgemeinen wieſen die erſten
Kurſe nur geringe Veränderungen gegen die Vorwoche auf. Als weſent
lich gebeſſert aber machten ſich oberſchleſiſche Werte, ferner Deutſche
Kali, Ludwig Löbe, auch GlöcknerWerte und Riebeck Montan bemerkbar.
Jm ſpäteren Verlauf wurde eine plötzlich einſetzende Aufwärtsbewegung
am Schiffahrtsaktien markte für die weitere allgemeine
Tendenzgeſtaltung maßgebend; Rohland- Aktien und Norddeutſcher
Lloyd nahmen die Führung und gewannen in raſchem Aufſtieg vorüberzgehend bis zu 6 Prozent. Nur in geringem Abſtand folgten Patetfahrt

und die übrigen Schiffahrtsaktien. Hierdurch angeregt, ſtellte M
auch Unternehmungsluſt am Montanmarkt für elektriſche und Ma
ſchinenbauaktien, ſowie auch für chemiſche Werte ein, die in den wich
tigſten Papieren 2 bis 3prozentige e ehe erzielten. Am
Montanmarkte waren Glöcknerwerke, Rheinſtahl, Eſſener Stein
kohlen bei Steigerungen bis 3 Prozent bevorzugt. on Elek-
trizitäts werten gewannen Akkumulatoren 2 von Ma
ſchinenbauanſtalten waren n Autvmobilwerte begehrt im

Nachrichten über einen geplanten Zuſamnten
e

Stockholm 100 Kr. 112.29 112.28
Budapeſt 100 T. Kr. 5.878
Wien 100 Schilling 59.07

ſinnen e mit den 9

n e e eNationale Automobil ten ſich um 4 Hanſa Lloyd um
25 Pros. höher. Die Hauſſe in Schiffahrtsaktien wurde in
Erwartung weiterer Finanzaktionen auf den Schiffahrtsunter-
nehmungen und auf angeblich in Ausſicht ſtehende günſtige Mit
teilungen in der heutigen Generalverſammlung des Norddeutſchen Lloyd
zurückgeführt. Bankaktien waren bei nicht einheitlicher Tendenz
im allgemeinen wenig verändert. Auch für deutſche Fonds zeigte
ſich kein beſonderes Intereſſe bei ungleichmäßziger Kursbewegung.
Amerikaniſche Bahnen ſchwächten ſich ab. Am Geldmarkte zeigte
ſich noch einiger Bedarf, der aber zu 754 bis 828 Proz. leicht Be
friedigung fand. Monatsgeld ſtellte ſich auf 728 bis 9 Proz.

Leipziger Börſe vom 30. Januar.
An der heutigen Wochenſchluß und Ultimobörſe entwickelte ſich

zeitweiſe etwas lebhaftere Umſatztätigkeit bei durchaus feſter Tendenz,
die eine weſentliche Stütze in den vorliegenden günſtigeren Wirtſchafts
nachrichten fand.

Berliner Produkten-Markt vom 30. Januar 1926.
(Notierungen in Reichsmark).

Für 1000 Kilo: WWeizen, märk. 239—245 uttererbſen
Roagen, märk. 148-—155 Peluſchken 90
Sommergerſie 170 198 Ackerbohnen 1990—21.90
Winter und Futtergerſte 142—170 Wicken 00
Haſer, märk. 155— 166 Blaue Lupinen 12.00-18.00
Mais loko Berlin 187 189 Gelbe Lupinen 14.00-15.00

Seradella 19.00 20.00
Für 100 Kilo: alteWeizenmehl 32 25——385. 25 Rapskuchen 16.10-15. 25

Roggenmehl 22.25——24. 25 Leinkuchen 21.80-22.00
Weizenkleie 11.25 11.50 Trockenſchnitzel 8.00 8 10
Roggenkleie 9.60 10.00 SojaSchrot 19.20-19.40
Raps, 1000 kg 3.40 3.50 Torfmelaſſe
Leinſagat, 1000 kg. Kartoffelflocken 14.40-15.00
Viktoria Erbſen 26.00—85.00 Rüben

Leipziger Produktenbörſe vom 30. Januar.
Weizen 283- 248; Roggen 150-160; Sommergerſte 190-—-210

Wintergerſte 175- 185; Hafer 170-190. Mais 200-210:. Raps 320
bis 850; Erbſen (inl. Vikt.) 240-290. Die Preiſe verſtehen ſich
für 1000 Kilo netto für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmar

Rückſtellungen verwendet werden, während die Verwaltung ſeinerzeit Alle Notierungen bez. u. Br.

Börfen vom 30. Jannar 1926. Karsgettel. Keichsbantdiskont 8

Mitgeteilt von der Commerz a Sth Patz. x o e e ment aa a er 765 n Freiverkehr. e 8 v vv. Aachener Spinnerei Kali Aſchersleben 21.69 120, 10 Halle Kali 2 35 35 Peninger Maſch.-Fabr.t und PrivatBank s S Dt, Zuckerwertanl. 10,80 10,25 A. G. 50 98,851 96. Kattowitz Bergbau 9.75 9125 an Krügerhall 80 88 87150 Pittler Werkzeug tig 10s vo
S z Z. 52 Elektr. w. Mitteld. 2,82) 2,81) Ammendorfer Papier 50 118, 117, Kirchner Co. 250 98.75 58 75 Api Rauchwaren Walter 57.rlin r Bör e 5 NeckarGoldanl. 68.-61.,50 Augs. Nürnb. Maſch. 200 67, Hoehlmann Stärke 60 62.25 60. Diamond ſhares 21.501 21, VReinſtrom Pils 10. 10.

10 Prov. Sachſ. d. Baroper Walzwert 7, Köln Rottweiler 140 92.5 92, 12] Rationatftlm Riaquen Co. 98,76 96,e Gold Pfandbr. 92,25 92. 40 Hazar Genußſcheine 156, 156, Lahmeyer Co. 1501 84.56 82.50 Ufa 150 60.501 57. Schubert Salzer i12, l1i2,60Gold Heu vor. 5 Prov. Süchſ. d. Bedburger Wolle 20 LSeonhard Braunkohle 200 73 74. Becker Stahl Sondermann Stier SStck. Kurs Kurs n et 5,071 5, J. P. Bemberg 200 los. 104. Leopoldgrube 140 98, 61.251 Brown Boveri 83 63, FSteingu! Tolditz 87.50 87,
5 Z Sächſ. Holdk. An 75,.. 75, J. Serger Tieſbau 50 128,75 118.75 Mansfeld 50 7750 Them zeit i Textitoſe Elavie sT Dentſche Anleihen 6 Zuckerkredit Eold 71,80 71,75 Bergmann Elektr. 200 55.75 98,75 Deaſchin. Buckau 20 81, 179.50 Hochfrequengz so 74. 71. Thüringer Gas l. 60,25Dt. Goldanl. kl. Stücke Vverliner Holzkompt. 100 42.50 48, 70 Sberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 50 47,60 Surſachf Braunkohlen Tränkner s Würker 68 66,

Tpv. 85 Doll. 1—8 100, noo Bln. Maſch. Schwartzt. 1000 63, 61.50 Oſtwerke 150 115, Stche! 425 450 Ullersdorfer Werke edo. gr. Stck. v. 386 Schiffahrts Aktien Veton und Monierbau 5 S. Panzer 242350 Stralguer Glas 200 81,. 79. Wotanwerke 28.761 28.50So 10- 1000 92, 692, 300 121.50 121,60 Zochumer Guß 20 96,50 Phönix Bergbau 300 78,85) 27. Bezugsrechte zeitzer chem Fabriken i. 50St. So Ghaß an 99, 99. h r 50 155. 1b6 o Braunkohle u. Brikett 500 96. W Braunkohle 68. 67. Zittauer Mechan, Web. 53. 53.D. Reit o 14 0.,14 artd her Lloyd 40 3425 137,00 Tharloitenburg. Waſſer 120 Folag 212 1.75
S Million) z e r r 30 40 38, Chem. Heyden 99 64,35 62.75 Rhein Elektrigität 100 70,50 69. Z.e u e wenige Verein Ebdeſchift W Chem Selſenktrchen. 1000 Jembach. Hutee 39 i 06 eipziger Orieegsanleihe) 92 Conti. Kautſchuk 40 98,50 67. Roſttzer Zucker 200 69, 170.,dto. o. 0927 Daimler Motoren 60 34.50) 32.75) Rütgerswerke 100 71,60) 67, 05 werkeherdto. 831 8 Bank Aktien. Doſſquer Gas 80 7 70 Sachſenwerke 20 61. 60. Induſtrie Aktien. Freiverkehri dto. 9, g. Berliner Handelsgeſ. 100 140,50 141, Dt. Atl. Telegrafen 3850 35, Salzdetfurth Kali 160 144 133 02) Altenburger Landkraft 87, Apparatebaun WeimarSparprämtienanleihe d Braunſchweiger Wakt 20 70, Dyckerhoff Widm. so 33. 3150 Sarotti Schokolade 20 100 102.50 Buſch Waggon 37, 383. Bauchwitz Pſcherer 532 Preuß. Conſols 9,20 9 Commergze u. Priv.B. 90 102, o Synam. Robel 120 93,25 92,75 Schering chem 250 111 75 111.76 Chromo Najork 67. Buſch Waggon Genüſſe 780

S dto. 92 Harmſtävt und Nat. 100 120, 117, Eilenbg. Cattun 60 88, 688. Schul ir. 200 79. 75. Cröllwitzer Papier 126, 20 Dähn. Max ldto. 22 Deutſche Bank 60 118,50 116,50 Etzold Kießling 100 75 ESiegen-Solinger Guß 40 34.251 38, Dermatdid Werke 38. 8. Eitner Han 464 2 Sächſ. Prov.-Anl, Hiskonto Comm. Ant. 490 118 111, 25 gang Liſt 60 52,25. 52, Siemens Halske 700 101 75 97.50 Förſter Co. 26,50 20,50 Herbig Rauchfutz Sv Sresdner Bank 20 112, 110.50 J. G. Farbeninduſtrie 127, 128,50 Stinnes Riebeck Mon. 400) 85 50) 83. Groß Kunſtanſtalt Fammgarn Sitderſtr s a g2
a, e 8 F Landſchftl. alle Bankverein 201 91,25 91.50 Froebeln e 80 36, 36, Stöhr Kammgarn 121, 120.,50 Halle 13.50 16 50 Leutke Vianozentral. Pfandbr. 11,75 11.75 eipoiger Cred. Ant. 27 86 50 Gelſent. Bergwerk 93 95. Thüringer Gas 20 60,21 61, Falle Pfännerſchaft 5 64. Rorddt. Genußſch. 500 100.105,82 Sächf. land 8 Rekcebant Ant 100 145,60 145.75 Genthiner Zucker Trachenb. Zucker 20 6,0 36,60 Salle Zucker s do. 1000 160. l58.50el. Pfandor. 8.25 25 Sächſ. Bant 120, 121, 6. f. el. Untern. 100 137.60 135.751 Union em. Peod. 8,501 8.50 Hartm. Sächt. Maſch. 27.75 7.50] Poege Elektr. 45. 39.Anilin Wiener Bankverein 5,30 25 Glouz. Zuger 120 67, 66, Ver. Glanz Elbe 300 280. 229, Hupfeld, Ludw. 28. 29. Keſorm Motorenv. W 3,90 3,60 Görlißer Waggon 20 25,251 24, Ver. Kohle Borna S. Kaſtner. Carl i. 15. Richter F. A. Steinn 70 Gothaer Waggon 60 37, 33.,50) Wandererwerke 100 55, 9325) Zörbisd Hucker i dantaſten 21.90 21,904122 Dyckerh. Widm. arr. Bergwerk 600 114,85 111,251 Wegelin C Hübner 1001 74, 73 KHrietſch Mühle 28 50 28 50] Sam onio S eB. Aktien gOb v. 20 F. ranere etzer Weimar 29 Werſnh. Kammgarn 50 41.751 142 Landkraftw. Leipzig 63.50 63 50) Seidel Naumann 4.En r 0,80 0,80 Engelhardt Bra rerei 300 112, 111, Fuldebrand Mühlen 40 31, 30, Werſch. Weißenfelſer 108, 20 108 25 Leipzg. Buch Fritzſche 45. 15. Thür. Zucker Walſchled. 20,50 19,5086 er Farben Schulth. h 20 124,75 123, Hirſch Kupfer 150 90, 84.251 Wrede Mälzerei 500 89 Andner Gottft. 29.29. Wollhaar Hainichen 33 0,33

bl. v. 4560RiebeckBrauere 200 81. 89. SHolzmann, Philipp 200 655.50 54.12 zage Maſchinen 100 97,50 96.- Naumann Brauerei 84 31.4382 Ilſe Bergb. O. v. 19 222 Tucher Brauerei 110, 120. Ilſe Bergdau 106, 50] 108, Zwicdauer Maſchinen 2d 35, 601 Rordt. Wollk. u. ZRg. 96, o 96. Bezugstechte:

t
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den Jebrunar 1926.

Die Einäſcheruno
Avbolf T e taee, findet

Februar nachmittag Uhr imz Gertraudenſriedhof Halle a. S. hatt

meines hen munen S
Dienstag, den

re matorium

J Threme

Nachruf
Am 29. yorigen Monats starb unser

lieber Kollege und M itarheiter

ken Atlolt Thieme
im Alter von 78 Jahren

Wir werden dem Verstorbepen ein
ehrendes Andenken bewahren

hie

Für die vielen Beweiſe

Belegschutt

der Eisengieberel Bläanckewerke.

inniger Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben

Entſchlafenen ſprechen wir auf dieſem

Wege unſeren herzlichſten Dank aus.

Otto Schweizer

Merſeburg den

und Familie.

Februar 1926

Nee

Fur die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinecheiden unseres eben
Entschlafenen, 80 wie
reiche Kr. nen

die überaus
wir allen

kür

sagen
unseren herzlichsten Dank

Im Namen
der trauernden Hinterbhebenen

W w. Marie Ködel.
Merseburg, den Februar 1926.

i

er Lo h Vin2 RSeJee.
AnzeigenHr die nnd der Anzeigen

immt vorgeſchriebenenDen oder Plätzen können wir

eine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

Kirchüche Rahrihten.

Dom. Getauft: Heinz,
S. des Kaufmanns Liſſau;Annemarie, T. d. Angeſtell ten

Neuthor; Gſſela, T. d. Eiſen
bahnarbeiters E. Werner

Beerdigt: die Witwe
Jorbrich; d. Sohn d. Brauers
Schweizer.Sia Getauft: Eber
hard, S. des Kaufmanns
Broſe. Beerdigt: der
Former Ködel; der Privat
mann Ulbricht.

Neumarkt. Getauft:
Jlſe Erika, T. d. Gruben
arbeiters Laibach.

Altenburg. Getauft:
Elfriede, T. des Büroge
hilfen Koſchei. Be
erdigt: Der Schuhmacher
meiſter Lemnitz

Möbliertes Wohn
und Schlafzimmer

ſofort zu vermieten. 3u
erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

üun möbllertes Anmn

zu vermieten
Lindenſtraße 3, 2 Tr.

Schlafſtelle ſre
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. SVi

J

1

Stube und Küche So
zu vermieten geg. 600 Mk
auf 2 Jahre. Ang. u. 247
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

250von Staatsbeamten gegen
hohe Zinſen und Sicherheit
geſucht. Angebote unt. 246
an n Geſ S

Sſöniwaden deine
Größte len

in allen Preislagen

Otto Knoll Nachf.

Vute Sachticher

mit Gipsrückſtänden,
20 160, abzugeben.

Schreſberſtraße 2.

44Elektromotor
(Sachſenwerke) nur Probe
el 4 Fs 220 V. 960 V.
ſofort preisw. zu verkaufen
Halliſche Straße 39, Hof.

Basgzregloartepe
(Meſſing) Gaskocher,*pienusrocher,
2flammig billig z. verkaufen
Ferchtand, Helgrube 131.

Faſt neuerma ettanzug (Marengo)

2 Kleiderſchränke
1 Küchenſchrank

2 Matratzen
ſehr preiswert zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl

Pot torrad
e) faſt neu, P
ülig zu Der kaufen

De

36 chen.
a h rahh radhandl lung,

El

Anton Theater
Wir verlängern his Donnerstag

Erng Morena, Cläre Rommer, Ernſt Dernburg, Maly Delſchaft,
Werner Pitſchau, Otto Reinwald.

Die eiſerne
Dir woll'n wie treu

Bra
ergeben jernt mit

Heto Gebtihr

Anfang 5 und Usr

Dienstag bis Donnerstag
der grohe Luſtipiel- SporDer Sport ihm

könig von Mexiko
oder: Glück muß der Menſch haben, will er die Braut und noch

verſchiedene andere Sachen heimbringen.
5 Akte voll Senſationen u.
ein Artiſt von Rang und ei
in der Hauptrolle. Es iſt

tollſter Einfälle mit Räch. Talznrodge,
n Naturburſche von erquickender Urwüchſigkeit
ein Vergnügen, dem Wirrwar der Geſchehniſſe

zu folgen. Das Unmöglichſte wird mit grotesker Luſtigkeit möglich gemacht

Gott, Menſch und Teufel e Kammerſpie'
in 6 Akten.

Weiße Zähne
erzielen Sie schon durch 1-2maliges Putzen
mit der herrlich erfrischend schmeckenden
Zahnpaste Chlorod o nt, sie beseitigt
sofort üblen Mundgeruch. Oberall zu haben.

Eleganter weißer
Andler Klappwagen

mit Verdeck preiswert
verkaufen.

Preutzerſtraße
Eine größere

Knderholzbetttee
mit Matratze zu verkaufen.

zRöſßen, Bunfſenſtr. 40

u

kihgeagene Hündin
e mit 3,1 Welpen billig zu

verkaufen
Steinſtraße 11.

äuterschwelnve an ft

r Hier Kriegsdorf
13 Tegeteerhrees er.

et Herher
(gute Legehühner) ſind ver
änderungshaiber billig zu

vart.

verkaufen Karl Heinecke,
Neumars (Bez. Halle)

Kolonie 23
Zwel leichte

Pferde
S dfort zu verkauf.

e KOtto Kördfsdart

Gofcas
preiswert und gqui

W Zahlungserleichterung.
Weißenfelſerſtr. 7
am Gortithardisteich).

Rechiſch. Leute
erhalten Geld-Darlehn geg.
Sicherh. und Bürgſch. durch
Richter Leipziger Str. 77.

antine d. Grube

Geoße Nachtaß- r frertw. Waoarktsosr.
Mittwoch, den 3. Februar d. Js. ab vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthaus Zur Funtenburg“ öffentl.
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Kücheneinrichtung geteilt oder im ganzen, 3 Kleider
ſchränke, Berttko, Spiegel m. Schrank Glasauf-
ſatz, Auszieh und and. Tiſche, Rohrſitzſtühle,
2 Bettſtellen mit Matratzen, kleinere Möbelſtücke,
2Sofas, ſonſt Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungs
ſtücke, Schuhe

Gegenſtände zum großen Teil in ehr gutem Zuſtande.
A. Franke. beeid. Aukt., Merſeburg. Lindenſtraße 11

Telephon 635.

Speztell bei erſchöpfenden ſchweren Krank
heiten habe ich Köſtritzer Schwarzbier
gern verordnet. Jch halte das Bier für ſehr
bekömmlich und wertvoll für die in der Er
nährung heruntergek ommenen Patienten. S

Dr med. D. in K. (83018)

Erhältlich bei Carl Schmidi, Bieigroßhandlung, Unter
Altenburg 10, Fernſprecher 369:. Bernhard Oeltzſchner.
Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374
und in allen durch Plakate kennmlichen Geſchäften.

Bedenken Sie
daß es gerade bei Ihrer Werbetätigkeit ſehr weſentlich iſt,

was Sie auf dieſem Gebiete unternehmen, denn nicht
darauf kommt es an, daß Sie überhaupt Propaganda
betreiben, vielmehr iſt die Auswahl unter den Werbe
möglichkeiten von ausſchlaggebender Bedeutung. Zur
Erzielung von Maſſenwirkungen werden am beſten
Zeitungen herangezogen und unter dieſen ſind wiederum
ſolche mit großem Leſerkreis zu bevorzugen, denn nur
vielgeleſene Ankündigungen finden in allen Bevölkerungs

kreiſen Intereſſe und werben neue Abnehmer. Alle dieſe
an eine Zeitung zu ſtellenden Anforderungen erfüllt der

2NerſebnurgerKorreſſpogbent
die meiſtgeleſene Zeitung im Verbreitungsgebiet, das
Hauptanzeigenblatt für Stadt und Kreis Merſeburg.

Metall u.
Kautſchuh

hiefert
H. Heßler
Kirchitraße Nr 7

Formulare für

Pacht- Verträge
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Röhßner.
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Prüfung von Huſſchmieden.
Auf die an Amtsſtelle ausgehängte Bekanntmachung

betr. Prüfung von Hufſchmieden wird hingewieſen

Bad Lauchſtädt, den 28. Januar 1926.

P. 183/26. Die Polizeiverwaltung.

Für 5 Pfg. 1 Glas feinſten Likör
aus Dr. eng rHereiten Sie ſich ſelbſt nach

Dr. Mellinghaff s Rezeptbüchlein.

Verſuchen Sie die Spezialität
n
Einſtern 1.08 Mk. Dreſſtern 1.20 Mk.Sie werden entzück ſein von dem
köſtlichen Geſchmack dieſes e
Tafeltropfens. Wir ſenden Ihnen
da Kezeptbuch mit 200 Rezepten t

n Seldſbereitung von Likören,ellognat uſw. umſonſt, falls v Drogerien und Apotheter vergriffen

MorgenW Dienstag
Schlachtefeſt.

R. Tepner, Ob. Breite Str. 18.

WDieneie

Schlachtefeſt
x

Park Trettön,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45

Dienstag van Freitag

Schlachteſeſt
Uchard non deumarnt

chter holländiſcher

reertn r en
Markt 17

icketMiteſſer, ger
S verſchwinden meiſt ſehr

ſchnell wenn man den Schaum

von Patent Medtztwgl Seife abends eintrocknen läßt
Schaum erſt morgens abwaſcher
nd mit Zuckvoh Ereme nach
ſtreichen. Großartige Wirkung
don Tauſenden beſtätigt. Jn
alen Apotheken, Drogerien, Par
kümerie u. Friſeurgeſchäft. erhält

Aleslleh, Adler-Drogerie.
W. Manlfeigi, Ritter- Drog.

Weniger ReumarktHrog
Franz Virih. Roßmarkt
R. Weipgen W. Gotthardtſtr

z. denkb. billigſten Zahlungs
bedingungen. Alle kompl.
Zimmereinrichtungen ſow
alle Einzelmöbel in große

Auswahi.
Otto Thorgranang
Halle a. S. Brüderſtr. 14.
Spitze 13 am Hallmarkt
gegenüber Polizeipräſidium

Prinzeßröcke
Max Käther,
Schmale Straße 21.

TerrazzoFußboden,
Muſchelkalt u. Terrazzo
Material Marmorlies.
Hermann Bielig,

Gartenſtr. 11/17. Tel. 684

Matratzen
und Bettſtellen

P. Harniſch, Oelgrube

Herloten und Wete

des Marktes. Abzugeben
Weiße Mauer 12, 1 Tr

Kanarienvogel
entflogen.
lohnung abzugeben

Am Bahnhof 1, 3 Tr.

Ehrenerklärung!

Frl. E. N.
zurück.

Fr. Pfändner,

e Sonnabend, den 20. Februar:

Halliſches Kunſtleben.

Stadttheater.
Montag 7 Uhr: Belinde
Dienstag 7 Uhr: Der Mazurka Oberſt,
e 7i, Uhr: Die Verſchwörung des Jiesko zu

enuDonnerstag 7 Uhr Der MazurkaOberſt.
Freitag 7 Uhr Ein Walzertraum.
Sonnabend 7 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel Alexander

Moiſſi mit eigenem Enſemble.
Sonntag 11 Uhr: DHeffentl. Hauptprobe zum VI. Städt

Sinfonie Konzert
Sonntag 3 Uhr. Familie Hannemann.
Sonntag 7 Uhr Ein Walzertraum.
Montag 71, Uhr: VI. Städt Sinfonie Konzert.

Bolksbhühere.
Montag, den 1. Februar: „Belinde“,

gemeinde D.

Mittwoch, d. 3. Febr. „Fiesco“, Theatergemeinde L.
Sonnabend, den 18. Febr.: „Die verkaufte Braut“,

Theatergemeinde J.
Mittwoch, den 17. Februar: Liederabend: Agnes

Leydbecker, in der Loge zu den 8 Degen.
Mittwoch, d. 17. Febr. „Fiesco“, Theatergem. G.

„Fiesco“, Theater

Theater

gemeinde H.

Mittwoch, den 24. Februar: „Die verkaufte Braut“,
Theatergemeinde T.

Konzertgemeinde: Sonntag, 7. Febr., 11 Uhr
vorm. im Stadttheater, 6. W zum Braun
fels- Konzert. Die Mitglieder der Konzertgemeinde
werden gebeten, ihre Karten bis zum 3. Februar in
der Geſchäftsſtelle abzuholen. Sonderveranſtaltung
für alle Theatergemeinden: Mittwoch, 17. Febr.
abends 8 Uhr in der a a n Liederabend von
Agnes Leydhecker (Berlin), am Flügel Muſikdirektor
Otto Volkmann (Osnabr üch Lieder von Beethoven,
Schubert, Brahms, Göhler, Reger und Reuß. Karten
zu 1 A und 1,50 K in der S Spiel

Belinde: de 1. Jebr. (D); Fiesko:
3. Febr. (D); 17. Febr. (6); 20. Febr. (D);, Die verkaſſe Braut: 18. Febr. 9, 24. Febr. 6. Werk.

Korezerte. aMontag es Uhr: e des Schachtebeck
ne (Respighi Schumann. Dvorak) Hrei

egenloge

g.
Ratskeller Merſeburg

Heute Fortſetzung

des Bockbier ſeſtes bis 7. Februar
DienstagGSchlachtefet

Von 6 Uhr av Weuſfleiſch min Kraut, warme
Blut und Leberwurſt, Schweinswürſtchen uſw.

Ab 8 Uhr Stimmungsmuſik.
Otto Kießler.

9059060006076900060060006
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Du mee in einem vier getetenen als führend an

erkannten Blatte iſt das erfplgreichſie Reklamemittel.

am Sonnabend in der Nähe

Bitte gegen Be

Die Beleidigung gegen
nehmen wir

Schriftl.

vergibt Beriag
Z. Gr cealiſch,

Berlin NW. 52.
Lüneburger Straße Nr.

Rührige

Verkreker
für ältere kapitalkräftige
Lebensverſicherungs Bank
unter günſtig. Bedingungen
geſucht. Guter Verdienſ
jür abgebaute Beamte Zu
ſchriften unt. A. M. 4673
an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Einen zuverläſſigen
Arbettsvburſ
möglichſt nicht unt. 17 Jahren
ſtellt ſof. bei dauernder Be
ſchäftigung ein. Angebote
unt. 249 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Nebenerwer b od
Suche zum 15. Februar
1. März ein ehrliches,

fleißiges

Mädchen
7. von 16 18 Jahren

Bäckermeiſter Stache,
Porbitz-Dürrenberg,

Merſeburger Straße Nr. S.
Telephon 335.

ältere Häcdchen

bei hohem Lohn zum 165. 2.
geſucht. H Lehmann,
Dammſtraße 6.

Ein ordentliches

Mädchen
welches die Landwirtſchaft
verſteht, wird geſteht.
Zu erfr. Roſenfal 4, part.

Juneges Mädchenals Aufwartung für den
ganzen Tag geſ. Ang. unt.
Rr. 248 an die Exp. d. Bl.

Kopf ruhl

Preiſe Mk. 1.25 bis
prägnierte Kukirol-Ei
vaniſche Einlage 90

Verkauf
Adler Droger

ZentralDrogerie

Dr. Mellinghoff Co. Bückeburg. Fr Schmeißer, Oberbeuna.

zuge Jüiße warm
(autet eine alte Geſundheitsregel.
auch bei kaltem und naſſem Wetter warm
und trockene Füße haben,
Wärme erzeugende Kukirol-Einlegeſohle
tragen. Machen Sie noch heute einen Verſuch

Sie werden

wenn Sie die

1.75 je Paar. Jm
nlegeſohlen ohne g
Pfg. und

sſtellen:
ie, Entenplan,
Richard Kupper
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